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Nr. 571. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Aus Geſundheitsrückſichten! 

Wir geben unſeren vollen Gefühlen heute noch nicht den berechlig⸗ 
ten Ausdruck, denn noch hat der „Staats⸗Anzeiger“ die amtliche Mel⸗ 
dung von der Annahme und Genehmigung des Entlaſſungsgeſuches Sr. 
Excellenz des Herrn Juſtizminiſters Graf zur Lippe nicht gebracht. 
Eins aber ſteht jetzt ſchon fell: Das Entlaſſungsgeſuch iſt factiſch ein⸗ 
gereicht; d. h. Herr Graf zur Lippe hat ſetzt ſelbſt die Nothwendig⸗ 
keit gefühlt, ſein Amt in andere Hände zu legen; und damit wir nicht 
im Dunkeln über die Motive zu dieſem von einem großen Theile des 
Volkes längſt erſehnten und ebenfalls für nothwendig gehaltenen Schritt 
gelaſſen werden, fo hat die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ die 
Güte, aus ihrer Reſerve herauszutreten und uns aufzuklären, indem 
fie ſchreibt: Rah 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe, welcher ſchon im vorigen Jahre 
wegen geſchwächter Geſundheit ſeine Entlaſſung erbeten hatte, ohne 
daß ſeinem Geſuche unter den damaligen Verhältniſſen Folge gegeben wurde, 
hat ſich nach der anſtrengenden Thätigkeit der jüngſten 
gendtbhigt geſehen, Seine frühere Bitte bei Sr. Majeſtät dem König zu er⸗ 
neuern. er allerhöchsten Entſchließung in Bezug auf die Annahme des 

Entlaſſungsgeſuches wird noch entgegengeſehen. 

Alſo ſchon im vorigen Jahre!? So ganz unbegründet waren mit⸗ 
bin die damaligen Nachrichten der Zeitungen doch nicht. Waren vielleicht 
die maßgebenden Kreiſe im vorigen Jahre der Meinung, daß ein Hin⸗ 
übernehmen des Juſlizminiſters mit in die neue Epoche, die ſich nach 
der Ertheilung der Indemnität und der Bewilligung für eine gemein⸗ 
ſame Wirkſamkeit des Miniſteriums und des Abgeordneten⸗Hauſes zu 
eröffnen ſchien, nicht ganz am Platze war? Griff vielleicht der Gedanke 
Raum, daß auch die Regierung einen ernſten Schritt thun müſſe, um 
ihrerſeits die Bereitwilligkeit zu einem gedeihlichen Zuſammenwirken mit 
dem freudig entgegenkommenden Abgeordneten⸗Hauſe zu bethätigen, 
und wurde im Miniſterium ſelbſt dieſe Bethätigung im Rücktritte des 
Juſtizminiſters geſucht und gefunden? Nein, Nichts von alledem! Wer 
glaubt heute noch an die Zwei⸗Seelen⸗Theorie? Die „geſchwächte Ger 
ſundheſt“ bewog den Miniſter, feine Entlaſſung zu erbitten; nichts, 
durchaus nichts weiter als die „geſchwächte Geſundheit“ war die Ur 
Ae das preußiſche Volk ſich einige Tage in ſeligen Träumen 

egte. ' i j : 

Und in dieſem Jahre? Da gab es Leute, welche meinten, Graf 
Bismarck's bekannte Aeußerung im Reichstage, daß es ihm nicht ge⸗ 
lungen ſei, in Preußen ein Hppothekengeſetz durchzubringen, trotzdem er 
doch nicht ganz ohne Einfluß fei, müßte den Graf Lippe zum end. 
lichen Rücktritt dewegen. Sie täuſchten ſich doppelt, die guten Leute: 
einmal im Charakter des Juſtizminiſters, und das andere Mal in der 
Auffaſfung der Bismarck ſchen Aeußerung, denn es wurde und. von der 
ällerofficiöfeften Seite, nämlich auch von der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
bewieſen, daß Graf Bismarck mit jenen Worten nur auf den lang⸗ 
ſamen und verwickelten Geſchäftsgang in Preußen habe hinweiſen wollen. 
Und wirt Ach, wir find die gläubigſten Leute; wir glauben auch an 
die Geſundheitrückſichten. f . 
Wieder andere wollen 


Petit 


Mittwoch, 4. December: Die Stumme von Portiel. 

Diefes: Meiſlerwerk Auber's, das vor nun bald vierzig Jahren (am 
29. Februar 1828) das Licht der Bühne erblickte, muthet und noch 
heute mit dem vollen Reiz kräͤftigſter Jugendfriſche an. Es hat Auber's 
Ruf in Deutſchland feſt begründet und wird von dem fruchtbaren Com; 
poniſten ſelbſt als ein Lieblingskind behandelt. „Wie ergeht es meiner 
„Stummen“ in Deutſchland?“ — war die erſte Frage Auber's an den 
Referenten, als dieſer vor Jahren das Glück hatte, in Paris bei ihm 
eingeführt zu werden. Es intereſſirte den Componiſten insbeſondere zu 
erfahren, ob ſein Werk nicht aus politiſchen Rückſichten ähnliche Ver⸗ 
ſtümmelungen wie in Frankreich zu erdulden gehabt hätte. Wir er⸗ 
fuhren bei dieſer Gelegenheit aus Auber'9 eigenem Munde, daß die 
Oper nach der Februar⸗Revolutſon nur mit gänzlicher Forklaſſung des 
letzten, weil reaclionären Attes gegeben werden konnte, wohingegen fie 
W So Staaleſircich für eine Reihe von Jahren vollſtändig verbannt 

rde. 8 

Die Oper iſt und bleibt eine Zierde jedes Repertoits, und bei der 
momentanen Bedrängniß des unſerigen war ſie diesmal fogar mehr als 
Zierde. Sie verſchaſſte dem Haufe wieder einen vollzähligen Beſuch, 
was durch keine andere Opernvorſlellung in den letzten Wochen zu er⸗ 
möglichen war. ; 

Der „Mafaniello iſt eine der bedeulendſten und ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben im Gebiete der dramatiſchen Geſangskunſt, und eine vollſtändig 
befriedigende Löſung derſelben nur wenigen Auserwählten gegeben. Für 
einen fo. muſtkaliſch geſchulten und ſtimmbegabten Sanger wie Herrn 
Rieſe mochte dieſe Rolle einen großen Reiz haben, und er führte ſie 
auch mit Geſchmack und Verſtändniß recht glücklich durch. Mau erkannte 
überall eine ſachgemäße Auſſaſſung, und der Vortrag war durchweg ſicher 
und von schönem Aubdruck. Trotz alledem mochten wir dem Sänger 
in feinem eigenen Intereſſe anrathen, fein weiches und klangvolles Organ 
nicht auf ſoiche heroische Aufgaben zu richten, da fie es ſſcherlich zu 
ie aud Ole Natur dieſes Organs weiſt Herrn Rieſe ne 
Gebiete a 5 lyriſche und Spieloper hin, als daß er ihm or em 
mftänben seryiher Grfet u Da anthun Tage und ein unter ſolchen 

lein sieh eibt fie | succes 
geäulei Horben (Peingeffn) war ya an diefem bend wenig DIS: 
ponirt, ſung die Rolle tropdem mit recht fließender Coloratur und Anz 
gemeſſenem Ausdruck. — Die „Senella“ dee Fräulein Werner hätten 
wir nur in eee etwas beredter gew 
war die Darſtellung des ſtummen Mädchens von iden⸗ 
ſchaft belebt, und dabei doch edel und maßvoll en de eh 
war Herr Egli als „Pietro“, und Herr Frankl konnte 
als „Alphonſo“ ſein, wenn er die Eingangsarte fortlaſſen wollte, wie 
dies auch bis jetzt meiſtens geſchehen iſt. Der Sänger würde damit 

und dem Publikum einen Gefallen erweiſen, ohne der Oper einen 
Nachtheil zuzufügen. — Der Chor ſang im 1. Acte, namentlich hinter 
der e, ſehr unrein. Das vierſtimmige Gebet a capella im dritten 
bingegen wurde dlecret und mit guter Nuaneirung ausgeführt. — Die 
decoratibe Ausſtattung anbelangend, ſo hat und 
mehr als der Maler befriedigt. 


M. Kurnik. 
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Achtundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Freitag, den 6. December 1867. 
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Entlaſſungsgeſuch eingereicht worden ſei, den Grund in der Beharrlich⸗] werden, wobei wir allerdings einräumen, daß auch eine fogenannte flille 


keit, mit welcher der Tweſten' ſche Proceß fortgeſetzt wurde, finden und Thätigkeit ſchädlich auf die Geſundheit einwirken kann. Nur iſt anderer: 


beziehen ſich dabei auf die Worte des Grafen Bismarck, daß auch! ſeits nicht gut einzuſehen, weshalb gerade in der jüngften Zeit die 


er nicht gewünſcht habe, daß der Kelch bis zur Hefe geleert werde.] Thätigkeit des Juſtizminiſters eine fo außerordentlich anſtrengende ge⸗ 
Eitle Täuschung! Wozu — meint die „Provinzial⸗Correſpondenz“ — weſen fein ſoll. 
willſt Du in die Ferne ſchweifen, ſieh', das Gule liegt fo nahe. Es] Unſere Leſer werden bemerkt haben, daß wir uns keineswegs mit 
find die Geſundheitsrückſichten. der Entlaſſung des Juſtizminiſters beſchaͤftigen, denn diefe — wir wieder⸗ 

Noch andere erheben ſich ſogar zu der idealen Illuſtion, daß das holen es — ſleht noch nicht vollſtaͤndig feſt; das Sprüchwort: „was 
Miniſterium die Abſicht habe, dem Abgeordneten-Hauſe in Bezug auff man wünſcht, glaubt man auch“, bringt oft bittere Enttäuſchung. Wir 
Art. 84 einigermaßen — natürlich nur einigermaßen — nachzugeben, haben es blos mit Motiven zu thun, die für den Fall, daß der Rück⸗ 
und Graf Lippe habe dieſer Abſicht nicht zugeſtimmt. Als ob wegen tritt wirklich erfolgen follte, geltend gemacht werden. Und darin ſcheint 
einer ſo unbedeutenden Differenz Graf Lippe gerade feine Entlaſſung uns die „Prov.⸗Correſp.“ nicht gerade glücklich geweſen zu fein. Die 
einreichen würde. Es find Geſundheitsrückſichten — und damit bafla! ſonſt fo bequemen Geſundheits rückſichten, denen wir alle Anerkennung 


Zeit 


d'estime. — | woh 


aſcht, denn in allem Uebrigen] ner der Außeren Gall 


dies auch] Einnehmer ſich ſtaunend umſah, 


der Maſchiniſt bei weitem 


Auf die Opposition des Juſtizminiſſers gegen die, wie man ſagt, zollen, hätten — meinen wir — nicht gerade in dieſem Falle in den 
im norddeutſchen Bunde einzuführende freie Advocatu 
erſt eingehen; dieſes Motiv hat die geringſte Berechtigung. 

Wir beharren mit der „Prob. Correſp.“ bei der „geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit“, wenn wir auch der Befürchtung Ausdruck geben müſſen, daß 
außer dem Verfaſſer des Artikels in der „Prov.⸗Correſp.“ und außer 
dem Verfaſſer dieſes Leitartikels es kaum noch eine dritte Perſon in 
Preußen oder vielmehr im norddeulſchen Bunde geben dürfte, welche 
mit uns Beiden die Geſundheitsrückſichten als allein maßgebend be⸗ 


trachtet. ns 
Was und aber, nachdem wir ſomit Zeugniß über unfere Gläubig⸗ 


keit abgelegt, noch unklar iſt in der Erflärung der „Prov.⸗Correſp.“ 


das if, daß als Urſache der „geſchwächten Geſundheit“ die „anſtren⸗ 
gende Thätigkeit der jüngſten Zeit“ angegeben wird. Nicht etwa als 


wenn wir den geringſten Zwelfel an dieſer „anſtrengenden Thaͤligkeit“ liche, auf Zeug gedruckte Petermann'ſche Wandkarte von Mittelen 


hegten, obwohl auch die wenigen Freunde, welche der Juſtizminiſter ſich 
erworben, einräumen müſſen, daß dieſelbe nicht gerade im Abgeordneten. 
Haufe an die Oeffentlichkeit getreten; das „beredte Schweigen“ nimmt 


bereils einen Platz unter den „gefigelten Worten“ ein. Nein, wir tung biefen Dienst 
Platz gefl Juſtizminiſters mit der Thätigkeit Pagen links ſeitigen großen Nebenfluſſen des 


vergleichen nur die Anſtrengungen des 
anderer Miniſter. 

Kein Menſch nämlich würde ſich wundern, 
daß Graf Bismarck oder auch Here v. Roon 


wenn geſagt würde, 
„nach der anſtrengen⸗ 


iafei et „und wegen in Folge diefer Anſtren⸗ Inſeln und Stromſpaltungen unterbrochen, in Höhe 
den Thätigkeit des letzten Jahres“ un 9 Ze. wechſelnd, durch das ganze Jahr gleich ſchiffbar. 


gung „geſchwächter Geſundbeit““ ihre Entlaſſung eingereicht hätten, 
dermann wundert ſich im Gegenthell, daß dieſe Männer die anſtrengende 
Thätigkeit noch weiter ertragen; alle Welt findet es 3. B. ganz na⸗ 


türlich, daß Herr v. Roon einen mehrmonatlichen Urlaub nimmt. bemmenden Zöllen (u 9 8 dieſes Jabrhunderis noch über 30) 


Denn man bedenke wohl, daß gerade auf dieſen beiden Miniſtern die 
unermeßliche Verantwortlichkeſt für den Erfolg der nun einmal ergriffe⸗ 
nen Politik laſtete, und daß zu den körperlichen und geifligen Ans 
Irenzungen noch cine ganz natürliche, aber zugleich wahrhaft aufreibende 
Aufregung bel dem Gedanken an jene Verantwortlichkeit hinzutrat. 
Wir meinen nun, im Vergleich zu dieſer Thätigkeit kaun diejenige, 


e uſt e i n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Dritter. Cheil. 
In Arnſtein. 
Drittes Capitel. 
Unerwarteter Beſuch. 

Es ſcheint Niemand in dieſem ſonderbaren Hauſe zu wohnen, 
der Mann vor fih hin, nachdem er mehrmals vergeblich geklopft hatte, 
es wäre ſonſt ganz angenehm für mich geweſen, wenn ich hier ein Un⸗ 
terkommen und vielleicht auch ein Frühſtück gefunden hätte, 

Er ſetzte ſich, während er dieſe Worte ſprach, ermüdet auf die Trep⸗ 
penſtufe vor der Eingangsthüre, an welche er ſich anlehnte. 
burg'ſchen kann ich nicht mehr ſein, fuhr er fort — pah, 
gen von Idar können ſich nicht fo weit heraufziehen, ich bin ja hler 
oben auf dem Gebirge und gewiß längſt im Preuß ſchen. 
ſie ſchon einige Zeit, ehe ſte hinter mir her ſein können, 
hat ſich wahrſcheinlich dieſe nichtswürdige Geſchichte aufgeklärt. Das 
fehlte mir gerade, ſitzte er, zornig mit dem Stocke auf die Erde ſtoßend, 
hinzu, daß ich mich von dieſem Geſindel ſollte einſperren laſſen, nur 
deshalb, weil ich vorgeſtern Abend nach der Stadt gegangen bin, als 
ob ich ſelbſt nicht von dieſer ſchaͤndlichen Geſchichte am meiften zu lei⸗ 
den hatte. 

Hugo 
nehmer aus dem Zollhauſe in Oberſtein erkannt, und ſo unangenehm 
ihm auch dieſe unerwartete Störung ſeiner Einſamkeit war, ſo hielt er 
ſich doch verpflichtet, die ihm damals gebotene Gaflfreundſchaft nicht un 
erwidert zu laſſen. Ich werde die Thüre ſogleich öffnen, Herr Einneh⸗ 
mer, fagte er, indem er die Jalouſte ein wenig aufſchob. 

Man ſpricht hier? rief der Einnehmer erſchreckt in die Höhe ſprin⸗ 
gend, wer kennt mich hier, und nennt mich Einnehmer? 

Nun, ich ſpreche hier, ermiderte Hugo, die Jalouſie ganz öffnend, 


in deren Rahmen er jetzt ſtand, vielleicht kennen Sie mich auch wieder, 


da wir uns vor einiger Zeit unten in Ihrem Hauſe geſehen haben. 
Ah! Sie find es, Herr Graf! rief der Einnehmer ſichtlich erfreut, 
vom Tten chevaux legers, o! Sie werden einen alten Kriegskamera⸗ 
den nicht verrathen! 
Seid willkommen, ſagte Hugo, die Thür öffnend, mit ſeinem ge⸗ 
wohnten Ernſte, tretet ein und ſetzt Euch. Aus Euren Worten habe 
ich vernommen, daß Ihr nach einem Früpſtück verlangt, wir wollen for: 
gen, daß es bald bereit fei. 


m Olden⸗ zu ſchmecken. r 
17 Waldun⸗ ſtück zu erhalten, ſagte er trinkend. 


tur wollen wir nicht Vordergrund geſtellt werden ſollen; Jedermann wird dem miniſteriellen 


Blatte antworten: es gab nur Ein Motiv, und dieſes lautet: 
Es ging nicht mehr! 


Die Mainlinie in ibrer geographiſchen Eigenthümlichkeit 

as e e 88 77 Bedeutung. 
u ern Prof. 8 tr 8 5 
utzen 21 5 bäder ‚Sal Geſellſchaft für vater 


Die Mainlinie“ bildet ſeit Jahrzehnden einen im Vordergrunde 
den Stoff der polltiſchen Dito der Befürchtungen eg ee, 
welcher in neueſter Zeit an Accent noch mehr gewonnen hat, fo daß es nicht 
kraſchen durfte, dei dem dieſem Gegenſtande gewidmelen Vortrage des 
n ge 45 a nen 1 Ha ber „Schleſi Ge⸗ 
x vaterland. ur“ am Freitage eine ungewo 
ſellſchaft verſammelt zu ſehen. Der Vortragende, e ka ; 


mit Darlegung der geogräphiſchen Verbältniſſe des Mainſtroms, we 
Gebiet von 550 O Mellen, vom Fichtelgebirge an, ſeine Gewäſſer zu 85 
er an den Rheinſttom abgiebt und dieſen damit um 4 feiner Geſammtwaſſer⸗ 
maſſe bereichert. Außer ihm leiſtet nur der Neckar noch in oſtweſtlicher Rich⸗ 
in bedeutenderem Maße. Weng dedulch ans 
in urch ausgezeichne 
aß er nur deulſchen Boden durchſtrömt, während die Moſel a 4 
Maaß faſt ganz durch fremdes Gebiet fließen. Der Charakter des Stroms 
ehe iſt, beſonders auf den 49 Meilen Länge, von Bamberg abwärts, ein 
roßes Gleichmaß, meiſt in ungetheiltem Bette, nicht Sy 12 — 


von alten Zeiten bis in neueſte die großen Communications du . 
land von Oſten nach Weſten folgen. fo iſt er auch ſelbſt rede 5 
vielbeſahrene Waſſerſtraße, und dies um fo mehr geworden, je mehr er don 
ward. Nur auf der Strecke N 


Der Main iſt ferner von den 


Wie ſeinem — f 


chweinfurt⸗Aſchafſenburg ſtellt feine vielfache 


Krümmung der Schifffahrt Nachtheil entgegen, indem ſie die gradlienige Ent⸗ 


fernung dieſet Punkte, 34 —35 Meilen, auf 66 oder wie Andere technen gar 
80 Meilen verlängert. a 0 ER 
Summirt man zu jenen vortheilhaſten Eigenthümlichkeiten in der Natur⸗ 
anlage des Mains noch die Vorzüge feiner Anlande, den fruchtbaren und 
culturfördernden Charakter der Weitungen und Ni 
laufe, vie Schönbeit ſeiner Ufer, die günſtigen Rückwirkungen eines ſolchen 
Stromes auf die baften,. welche er derchwandert — jo wird es klar, 
men, indem er die noch fehlenden Taſſen eilig herbeiholte. Sie können 
mir glauben, Herr Graf — es iſt nicht wegen des Grafen, m 
am Ende an einem Grafen gelegen — aber würde ſich jemals ein 
Sergeant⸗Major von den 11ten Huſaren von einem Lieutenant der 
7ten Chevauxlegers haben bedienen laſſen? SR 


Nun, fo beſorgen wir es gemeinſchaftlich, denken wir, wir befänden 


ſprachl uns in einem Bivouac. 


rungen an feinem Stroms 
gen 


was ift 


Ich wollte, daß alle Bivouacs dem jetzigen geglichen hätten, etwi⸗ 


derte der Einnehmer, während er dienſtwillig das noch Fehlende herbel⸗ 
zutragen bemüht war, wir haben deren ſchlechtere gehabt. 

Der Kaffee war inzwischen fertig und ſchlen dem Gaſte vortrefflich 
Hätte nicht erwartet, heute Morgen ein fo gutes Frühe 


Unverhofft kommt oft, erwiederte Hugo, und wenn Ihr Euch ges 


Da brauchen ſtärkt habt, fo werdet Ihr mir vielleicht mittheilen, welcher Umſtand 
und bis dahin] Euch zu einer ſo ungewöhnlichen Stunde hierher geführt hat. 


Ja, das will ich, ich nehme keinen Anſtand, es zu thun, obgleich 
es eine böſe und nlederträchtige Geſchichte iſt. Ich bin überzeugt, daß 
Sie mich nicht verrathen oder ausliefern werden. 

Ihr ſeid mein Gaſt, erwiederte Hugo ernſt, von verrathen oder aus⸗ 
liefern kann keine Rede fein; aber wenn Ihr eine Handlung begangen 
habt, nach welcher Ihr dem Geſetze verfallen feid, fo habe ch weder 


hatte jitt in dem mit ſich ſelbſt redenden Manne den Eins ein Recht noch den Willen, Euch dagegen in Schutz zu nehmen. 


Der Einnehmer ſah ſeinen Wirth, deſſen Blicke forſchend auf ihm 
ruhten, überraſcht und unſchlüſſig an, — ah, ſagte er dann, Geſeh hin, 
Geſetz her, ich habe nichts Unrechtes gethan, aber ich ſoll es gethan 
haben, einen Mord und einen Raub dazu, und deshalb ſind ſie hinter 
mir her. N 8 


Einen Mord und einen Raub? rief Hugo überrascht, und deshalb 


ſeid Ihr auf der Flucht? 7 f 

Deshalb bin ich Ale der Flucht. Soll ich mich vielleicht Jahre 
lang einsperren und hin und her verhören laſſen, ich, der ich doch am 
beflen weiß, daß ich unschuldig bin, und der ohnehin am ſchwerſten von 
dieſer Sache betroffen wird. 2 

en im RT, fagte Hugo im befehlenden Tone, oder 
folltet Ihr es vorziehen, was vielleicht am beſten wäre, mir keine weitere 
Mittbeilung zu machen, fo febt Euren Weg ungehindert fort, die Thür 


ſteht offen. 


Ich 


erſt die Geſchichte erzählen, und wenn Sie mich dann gehen heißen, 


Er öffnete bei dieſen Worten raſch sämmtliche Saloufien und Fen⸗ vielleicht auch ohne dies, werde ich gehen. Ich wohne dort unten, wie 


ö erie, fewie auch die anderen Fenſter und Thüren 
o daß der innere Raum der Hütte vollſtändig erhellt wurde. 19 
Ihr befindet Euch hier in meiner 


bald Kaffee erhalten ſetzt Euch, ich werde forgen, daß wir 
a 5 


Der Herr Graf werden mich doch nicht bedienen, fagte der Ein⸗ 
nehmer, indem er voll ſichtlicher Verlegenheit wieder aufftand, alt er 
ſab, daß fein Wirth eiue Kaffeemaschine nebſt den weiteren Erforder⸗ 
niſſen aud einem Wandſchrauke Gerbeiholte; nein, das kann ich in feinem 
Falle zugeben, es würde im Per, Grade unpaſſend ſein. 

Via ruhig fipen, Ihr ſeid jezt mein Saft und müßt Euch in 
af ine Häushigfeit, fügen. Mein Diener ift augenblicklich abweſend, 
alſo — f 


Pirſchhütte, fuhr er fort, als der hab 


nichts Boͤſes reden ſoll. Aber was wahr iſt, 


f vielleicht erinnern, fuhr er fort, da Hugo ſchwieg, etwas ein⸗ 
‚m 2 junge Mädchen, dem Sie das hübſche Medaillon geſchenkt 
en, iſt meine Tochter, ſie wohnt aber nicht bei mir, ſondern in 
Oberſtein bei dem Kaufmann Mähler, was ſich in der Zeit fo gemacht 
bat. Täglich kommt fie einmal herüber zu mir, oder ich beſuche fie, 


febe es, fagte der Einnehmer erregt, aber ich will Ihnen doch 


was ſich ebenfalls ſo gemacht hat. Mit mir zuſammen wohnt, oder 
wohnte, ſetzte er mit einem tiefen Seufzer hinzu, nur meine Schweſter, 


eine veldrießliche, unleidliche Perſon, um derentwillen ich hauptſächli 
die Elſe zu Mählers gegeben habe, obgleich man von ee 
Wir haben uns oft gezankt, faſt alle Tage, ch einmal wahr. 
und Zank nicht leben — und deshalb ſoll ich ſie 
Aber ich habe das noch nicht erzählt. Alſo: 


denn ſie konnte ohne Streit 
jetzt umgebracht haben. 
vorgeſtern gegen Abend 


Alſo werde ich den Diener machen, unterbrach lebhaft der Einneh⸗ bin ich, wie ſehr häufig, nach Oberftein gegangen und dort bei Mählers 
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4 


3 


ſich erwieſen, 


Bar 


N 


* 


: gu eine größere Breitenausdehnung, füdlich von ihm gleicht das deutſche 


5 Orientalis, ſpäter des fränkiſchen 


auf einer Verkennung beruht. 


daß berſelbe auch eine politiſche wie eine eulturgefchichtliche n 
nen mußte. Ganz anders aber als die Donau, als der obere R 

dem Bodenſee, oder ſelbſt die rechtsseitigen Donauzuflüſſe, welche erſteren beiden 
kraft ihres Charakters von Urzeiten her als eine Völkerſcheide und ! c 
während die i ehe noch heut theilweiſe politiſche Grenzen be⸗ 


zeichnen, gewährt er, wie wir ſehen, bis ne feinem Mündungsgebiete hinab die 


günſtigſte Gelegenheit zu Ueberbrückungen und zeigt ſich als ein einigen⸗ 


Racen⸗ und Sprachverſchlepenheiton mar⸗ 


des und verbindendes Glied. Keine 
finden wir 


küren fein rechtes und linkes Ufer, in Sitte, Leben, Denlweiſe 
Gleichheit hüben und drüben. Aehnlich iſt er hierin der Moſel, welche, zu⸗ 
folge ihrer mäandriſchen Krümmungen, den Begriff N ben und linken 
Uſers“ ausſchließt und weder für culturliche, — ſür politiſche und Verwal⸗ 
di Pulk. a. irgend eine trennende Schranke bildet. So iſt auch der Main 
keine Völker⸗ und Staalenſcheide je geweſen, dieſelben politiſchen und volks⸗ 
thümlichen Einheiten ſehen wir eis und trans, nördlich und ſüͤdlich deſſelben 
erwachsen. Unterſchiedenheiten hingegen zeigen ſich allerdings, wenn man den 
Stufen ſeines Stromlaufes ſelbſt nachfolgt; da ſondern ſich gewiſſe 4 
abſchnitte von einander; ſo namentlich iſt Hd ya weſtliche Strecke feiner 
Stromlande von der größeren, östlichen ziemlich ſcharf geſchieden in ihrem 
‚Charakter: jene iſt ſchon ein Theil des Rheinthales geworden und hiſtoriſch 
zeigt fie ſich uns als das Gebiet des oſtfränkiſchen Herzogthums, der Francia 
reiſes. An dem oberen Laufe ſelbſt ferner 
bildet einen ſondernden Punkt der Bamberger Thalkeſſel, an welchem vielfache 
natürliche und geſchichtliche Verbältniſſe ihren Martſtein 5 wie z. B. 
Betbümer und andere politiſche Einheiten. Aber auch in dieſer Richtung 
hat der Main, trotz politiſcher Getrenntheiten, die Einheit des Volksthums 
und des Bewußtſeins hiervon nicht geſtört, ſo wenig wie er ſich von je der 
Voͤlkerbewegung, 15 hiſtoriſchen Entwickelung oder großen kriegeriſchen Opera⸗ 
tionen als Schranke in den Weg geſtellt hat. — 
orſcht man nun nach der Berechtigung, welche der Satz von der „Main⸗ 
lin e“ als einer ſondernden Macht doch etwa babe, fo ergiebt ſich, daß er 
Der Blick auf die Karte zeigt nämlich aller⸗ 
dings eine natürliche Scheide, welche ſich zwiſchen Oft und Weit durch Deutſch⸗ 
land zieht; einen Gebirgszug oder vielmehr eine Reihe von Zügen verſchie⸗ 
denen Cbaratters, von den Quellen der Oder bis zur franzöſiſchen Hochs 
ebene; die Sudeten (im weiteren Begriff, d. i. vom mähriſchen Geſenke bis 
um Lauſitzergebirge), Erzgebirge, Thüringerwald, Rhön, Vogelsgebirge, 
anus, Hundsrück, Weſterwald, Eifel, bis zu den Ardennen, eine Länge von 
ca. 130 Meilen. Nur wo er den Mittelrhein berührt, gewinnt dieſer Gebirgs⸗ 


nd einer großen Hochebene, nördlich hin ſendet er wohl einige vorge⸗ 
Ri Bolten, doch iſt der Charakter dort weſentlich Flach und Tief 
and. Das Daſein dieſer Gebirgs⸗Scheidewand bekundet ſich denn au 


pielſach in geſchichtlichen und Culfurgeſtaltungen Deutſchlands; fo im Recht 


(Sachſenſpiegel, Schwabenſpiegel), in der Münzwährung, in den Bunden ver⸗ 
ſchiedener Art (der Ritter, der Städte), und in der politiſchen Vertheilung 
der neueren Zeit. — 

Endergebtüß der Betrachtung mithin iſt: daß die „Ma inlinie“ nach 
Natur und Geſchichte keineswegs jo ſtark trennend ausgeſtattet erſcheint, = 
ſeldſtſtändig die ihr 0 zugeſchriebene Bedeutung zu rechtfertigen; daß fi 


vielmehr höchſtens als ein ſchwach verſtärkendes Glied jener giiweſlichen 


Gebirgslinie gelten kann, und daß nicht von einer hydrographiſchen, 
ondern nur von einer orog raphiſch⸗hydrographiſchen Naturgrenze 


innerhalb Deutſchlands die Rede fein könnte, wobei das letztere Element das 


5 Schranke, ſondern vielmehr eines „Grenzgebietes“ voll mannigfacher Berüh⸗ 
rungen und Vermiltelungen hat und von je gehabt hat. 
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bei weitem bedeutungsloſere iſt, und auch das erſtere ſeiner natürlichen Com⸗ 
poſition nach nicht den Charakter einer abſolut trennenden ununterbrochenen 


Breslau, 5. December. 

Wie es ſcheint, wird das Miniſterium einen Verſuch machen, den in Sachen 
der Redefreiheit entſtandenen Conflict zu beſeitigen. Die „Prov.⸗Correſp.“ 
deuket nämlich an, daß, wenn der Lasker'ſche Antrag im Herrenhauſe zur 
Berathung gelangt, hier „möglicher Weiſe anderweilige Vorſchläge in Betracht 
kommen, um die von allen Seiten gewünſchte Beſeitigung des 
in Reve ſtehenden Streitpunktes herbeizuführen.“ Datunter kann 


> =“ Berfad, für eimaige Sünden der Abgeordneten die Preſſe leiden zu laſſen, 
wohl nicht gemeint ſein, da ein derartiger Vorſchlag doch unter allen Umſtän⸗ 


— erinnerte inte in en A Bun = vom Abgeorduetenhauſe verworfen werden würde. Die „Prov.⸗Correſp.“ 


bis nach eilf geblieben. Dann ging ich nach Haufe. Als ich dort an⸗ 


kam, war Alles ganz ſtill und auch die Laterne am Schlagbaum nicht 


angezündet, derſelbe ſtand vielmehr weit offen, eben ſo die Hausthür. 
Als ich in den dunklen Flur trat, 
dem Boden liegenden weichen Gegenſtand. 


flieg mein Fuß an einen auf 
Es wurde mir unheimlich, 
ich machte fo raſch ich konnte Licht und ſah dann meine arme Schweſter 
im Blute ſchwimmend todt am Boden liegen. Sie hatte eine tiefe 
Schnittwunde am Halſe und mehrere im Geſicht und an den Händen. 
Ich trug ſie auf mein Bett und verſuchte, ſie zu beleben, überzeugte 
mich aber bald, daß ſie ganz todt war; ihre Glieder waren ſchon ſteif 
und ich ſah jetzt aus den vielen Verletzungen, daß fie ſich wahrſcheinlich 
heftig gegen die Mörder gewehrt hatte. Weiter umherleuchtend erkannte 
ich, daß meine Kaſſe geraubt war, fie hatten die kleine eiſerne Kiſte 
ganz mitgenommen und meine Bücher zerſchnitten und zerriſſen. — 
Im Kriege und in der Schlacht, wo die Leichen und Verwundeten zu 
Tauſenden umherliegen, iſt das ganz etwas anderes, fuhr er nach kur⸗ 
zem Schweigen fort, da weiß man warum, und daß es nicht anders 


N je kann — aber fo ein niederträchtiger Mord an einer wehrloſen 


Weibeperſon, mag ſie zänkiſch und unausſtehlich geweſen ſein wie ſie 
will, das ſchaudert einem, das läßt ſich mit ruhigem Blute nicht an⸗ 
ſehen. — Ich hielt's auch keinen Augenblick länger aus, anzeigen mußt' 
ich's ja doch, und ſo lief ich denn, ſo eilig wie nie in meinem Leben, 


nach Oberſtein hnüber und brachte bald das ganze Neſt in Alarm. 


Nach einer Stunde zog der Friedensrichter, der Bürgermeiſter, der Po⸗ 
lizeidiener und außerdem eine Menge anderer Menſchen mit mir nach 
dem Zollhauſe zurück, und nun begann die ganze Nacht hindurch ein 
Verhören, Schreiben und Protokolliren, daß ich zuletzt froh war, als 
‚fe wieder gingen. Mit mir verhandelten fie über zwei Stunden, wo: 
her die vielen Blutſpuren an meinen Kleidern fammten, ob das blutige 
Meſſer, welches ſich auf der Erde fand, das meinige ſei u. ſ. w. Schon 
damals kam es mir vor, als ob ſie mir nicht trauten, als ich ihnen 
fagte, das Blut an meinen Kleidern komme daher, daß ich die Todte 


auf das Bett getragen und ſie abgewaſchen, ob ich das vielleicht nicht 


hätte thun ſollen? Und das Meſſer gehöre mir, wie alle Meſſer im 
Haufe, wahrſcheinlich habe ſich die Anne Marie damit gewehrt, oder auch 
einer der Mörder es gefunden und gebraucht; daß es mehrere Mörder 
ſein mußten, ſchloß ich daraus, daß ſie meine Kaſſe weggetragen, was 
Einer kaum gekonnt hätte, auch daß fie meinen treuen Kettenhund ge⸗ 
todtet, wie ſich jetzt ergab. 


Sie flüſterten und ſprachen lange leiſe zufammen, ehe ſie gingen, 
tiefen aber den Amtsdiener und den Flurhüͤter, den Letzteren ſogar mit 
einem geladenen Gewehr zurück, und befahlen mir, das Haus nicht 


er A 


5 


Ya 


ohne Erlaubniß zu verlaſſen, widrigenfalls ich arretirt werden würde. 


J war ſeyr müde und abgeſpannt und legte mich auf's Beit, als fie 
endlich fort waren, um etwas zu ſchlafen, was ich auch that. Am an⸗ 
dern Morgen blieb es ganz ſtill, nur gegen Mittag kam der Staats⸗ 
brocuraler mit dem Amtsphyſtkus, und nun wurden über jede Wunde 


i and, Verletzung der Todten, welche ſie ſchließlich, obgleich ich dagegen 


roteſtirte, ſogar öffneten, wieder viele Bogen lange Protokolle geſchrie⸗ 
en. Dann nahm mich der Procurator nochmals in's Verhör, wenn 
ih von Mäßler's fortgegangen, ob ich und weshalb ich mit der Anne⸗ 
marie in Feindschaft gelebt u. . w. Es durfte Niemand zu mir, fie 
ſperrten mich fdplieptich in die vergitterte Kaſſenſtube ein, verſchloſſen die 


Thür und ſetzten eine W. | 
5 5 ein schauer W . davor. Gegen Abend kam der Stein 


34/6 
benutzt die Gelegenheit, um die Abgeordneten zum gemeinſamen Winken mit 
dem Miniſterium aufzufordern, indem ſie ſchreibt: - 

Es liegt der Regierung fern, zu verlangen, daß der Landlag jeder Zeit 
ib rer Anſicht zuftimme; wohl aber darf fie erwarten, daß man bei obwaltender 
Deinungsver[hienenbeit nur eben die Richtigkeit ihrer Auffaſſungen, nicht 
die Redlichkeit ihrer 4 5 bezweifle und angreife. Die Ihaten und Er⸗ 
folge der Regierung für das Wohl und den Aufſchwung des Vaterlandes, 
welchen ſelbſt frühere Gegner nachträglich Anerkennung zu zollen genbibigt 
waren, geben ihr einen wohl begründeten Anſpruch darauf, daß man anch 
ihre weiteren Abſichten und Schritte nicht leichthin von bloßen politiſchen 
Parteiſtandpunkten derurtheile, vielmehr in allen Fragen zun achd von der 
Ueberzeugung ausgehe, daß fie ihre Entſchließungen nur nach reol cher und 
ber ente See ihrer Pflichten für das öffentliche Wohl gefaßt habe, 

Wenn die Berathungen auf dem Grunde ſolchen Vertrauens und gegen⸗ 
ſeitiger Achtung beruhen, dann wird die Verſtändigung über das, was dem 
Lande in Wahrheit frommt, in den meiſten Fällen leicht erreicht werden, 
wogegen der Geiſt des Mißtrauens und der Räckſichtsloſigteit Schwieriotei⸗ 
ten ſchafft, wo ſolche in der Sache ſelbſt nicht nothwendig begründet find. 

Möchten darum alle ernſten und gemäßigten Männer im Lauptage ſich 
vereinigen, um den Geiſt des Vertrauens, welchet im vorigen Jahre bie 
Gemüther erhoben und berſöhnt hat, in den Beziehungen zwiſchen der Re⸗ 
2 — und der Landesvertretung dauernd in Kraft und Wirtſamkeit zu 
erhalten. 


Gewiß — nur iſt zu wünſchen, daß auch das Miniſterium dem Landtage 
mit Vertrauen entgegenkomme; man darf Vertrauen nicht blos von Einer 
Seite verlangen. Ein Entgezenkommen würde man beiſpielsweiſe in dem 
Rücktritt des Juſtizminiſters finden, ſobald derſelbe zur Thatſache geworden iſt. 


Das miniſterielle Blatt beftätigt, daß die Geſetzvorlage in Betreff der 
Dotation der Volksſchule, ſowie ein Geſetzentwurf über die Penfio 
nirung der Volksſchullehrer nunmehr im Geſammt⸗Miniſterium zur 
Berathung gekommen iſt und unverweilt dem Landtage, vermutblich zuerſt 
dem Herrenhauſe vorgelegt werden wird. 


Die „Deutſche Volksztg.“ in Hannober, das demokratische Organ des Er 
königs Georg und der welfiſchen Partei, ſieht ſich durch die Aeußerungen 
des Grafen Bismarck in der Bupget⸗Commiſſion veranlaßt, no mals aus: 
drücllich zu conſtatiren, daß König Georg durch den von ibm abgeſchloſſenen 
Vertrag keineswegs auf das Kronrecht verzichtet habe. Sie giebt in dieſer 
Beziehung noch folgende Mittheilungen: 


Die Verhandlungen wurden von der engliſchen Regierung veranlaßt 
und ſollten ſich nur erſtrecken auf die Vermögensverhälkniſſe des 
hannoverſchen Königshauses, nicht aber auf die Anſprüche oder Rechte des⸗ 
felben an den hannoverſchen Thron. Im Laufe der Verhandlungen ſtellte 
zwar die preußiſche Regierung die Forderung, in den Vertrag aufgenommen 
zu ſehen, daß der König Georg die Einverleibung des ehemaligen ey 
reichs Hannover in die preußiſche Monarchie anerkenne; aber Georg 
wies dieſe Forderung aufs Beſtimmteſte zurück, und die preu⸗ 
ßiſche u ließ dieſelbe fallen. Die preußiſche Regierung weiß alſo, 
daß der König Georg nicht auf feine Anſprüche verzichten will, daß er biel: 
mehr dieſe aufrecht erhält; und die preußiſche Regierung ſelbſt hat es aufs 
gegeben, den König zu einer Verzichtleiſtung auf feine Won⸗Anſprücze zu 
bewegen. Ebenſo wie aus den Verhandlungen, geht auch aus dem Ver⸗ 
trage ſelbſt hervor, daß Georg V. eine ſolche Werzichlleiſtung nicht aus⸗ 
geſprochen hat. Der Vertrag wird nur als ein ſolcher bezeichnet, der über 
ein Abkommen in Betreff der Vermͤgens⸗Verhältniſſe des Königs 
Georg V. handelt. Von Kron⸗ und Thronrechten ift in demjelben überall 
nicht die Rede. Nur aus dem $ des Vertrages geht hervor, daß Georg V. 
feine Anſprüche noch aufrecht erhält und daß eben deshalb die preußiſche 
Regierung ihm nicht die eigene Verwaltung des Schloſſes Herrenhauſen und 
der Domäne Calenberg überläßt. Graf Bismarck behauptet auch durchaus 
nicht, daß der König Georg wirklich auf den Thron verzichtet hat; ſondern 
es iſt nur feine Meinung, man lönne darin eine Verzichtleiſtung finden, 


daß der ine 0 aus dem bertragsmäßig ihm ee Domänen, denn 
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haͤtte auch nichts dagegen, aber ſie will ihn nicht, und —— ß bat He Ber e Gar DE feine Be: 
werbung zurückgewieſen. 

Bernbach, ſagte er zu mir, als wir allein waren, Ihr ſollt in das 
Gefängniß abgeführt werden, noch dieſen Abend, ich weiß es ganz be⸗ 
ſtimmt, Ihr mögt nun ſchuldig fein oder nicht, richtet Euch danach ein, 
ich an Euerer Stelle wartete es nicht erſt ab. 

Es ärgerte mich zwar, daß auch er an meiner Unſchuld zweifelte, 
ich ſagte jedoch nichts und er ging auch ſehr bald wieder. Nach unge⸗ 
faͤhr einer Stunde war ich mit mir einig, wozu ſollte ich mich ganz 
unnöthiger Weiſe einſperren laſſen. Ich rief den Feldhüter herein, plau⸗ 
derte erſt etwas mit ihm, dann nahm ich dem dummen Kerl plotzlich 
ſein Gewehr ab, ſchloß ihu ſelbſt in das Zimmer ein, bemerkte dem er⸗ 
ſtaunten Polizei⸗Diener, daß wenn er mich hindern würde, ſortzugehen, 
ich auf ihn ſchießen würde, packte raſch ein paar Sachen zuſammen 
und eilte dem Walde zu. 

Die Nacht hindurch bin ich auf ungebahnten Wegen weiter gewan⸗ 
dert, bis ich vor einer Stunde hier ankam. 

Der Hund war, während der Einnehmer ſeine Erzählung in geſtei⸗ 
gerter Erregung ſchloß, an die offene Thür getreten und hatte dort 
ſchweifwedelnd in den Wald hinausgeblickt. 

Mein Diener kommt, ſagte Hugo aufſtehend, 
über Euere Angelegenheit weiter reden. 

Nach kurzer Zeit trat der Etwartete ein, übergab Hugo einen Brief 
von der van der Maar, und entledigte ſich eines Pakets, welches dieſe 
ihm gleichfalls mitgegeben hatte. 

Hugo las den Brief aufmerkſam durch, während ſich um ſeinen 
Mund ein verächtliches Lächeln legte, und richtete dann mehrere Fragen 
an den Diener, welcher den unerwarteten Gaſt mit mißtrauiſchen Blicken 
beobachtete. 

Sonſt iſt nichts vorgefallen, fragte er weiter, wann haſt Du Arn⸗ 
ſtein verlaſſen? 

Es war drei Uhr, Herr Graf, die Herren mochten eine Stunde 
ö ſein, das Fräulein war mit dem Briefe nicht eher fertig. 

Es iſt gut, ruhe Dich aus und frühſtücke ordentlich, denn Du mußt 
ſobald als möglich wieder hinunter gehen. 

Ich bin nicht müde und nicht hungrig. 

Gut, gut, ich will vorher einige Zeilen an Fräulein van der Maar 
ſchreiben. Aber ſage mir, fragte er, von einem plötzlichen Argwohn er⸗ 
faßt, habt Ihr nicht einen ganzen Schinken und einen ganzen Käfe 
hier zurückgelaſſen, oder habt Ihr vorher davon gegefien? 

Drei Schinken und zwei Käſe. Einen Schinken und einen Käſe 
hat der Herr Verwalter in den Speiſeſchrank geſtellt, die übrigen befin- 
den ſich im Keller. 

Von dem Schinken und von dem Käſe war aber die Hälfte auf⸗ 
gegeſſen, geh hinab und ſieh nach den anderen. 

Es fehlt auch unten ein Schinken und ein Käſe, berichtete der mit 
erſchreckter Miene zurückkehrende Diener, ich ſelbſt habe fie hingelegt und 
un mir iſt Niemand mehr dort geweſen. 5 

Es if fo, wie ich geglaubt, ſugte Hugo, während er ſich forſchen 
umſah, es war Beſuch hier, und wir müſſen dankbar ſein, daß er ſo 
beſcheiden geweſen if. Sonderbar bleibt es immer, fuhr er mehr mit 
ſich ſelbſt redend fort, die Hütte ſteht ſetzt hier viele Jahre ohne jeden 
weiteren Schutz und nie if das Geringfle daraus fortgerommen. Beun. 
ruhige Dich nicht welter, wandte er ſich wieder an den Diener, ſeze 

draußen ſo lange hin, bis ich den Brief geſchrieben, ich habe ohne⸗ 


wa 


wir werden fpäter 


9 lad auf meine Tochter, ich i ec mit dieſem Manne 5 ſprechen. 


Das ſchreibt ein demokratiſches Organ in Hannover. 
gute Begriffe von Demokratie zu haben. 

Aus Wien bringt unſere unten folgende Privatcorreſpondenz ſchlimme 
Berichte über den Stand der öſterreichiſchen Finanzen. Darnach iſt nunmehr 
der Höhepunkt der Staatsſchuld erreicht. 

In den italieniſchen Blättern hat die Rede des Herrn v. Mouftier im 
Senat eine ſehr unpinftige Beurtheilung eefahren. Die Zuſammenſtellung 
Rattazzös mit Maszini, ſowie die myſteridſe Andeutung von einem „neuen 
Italien“, welches ſich mit Rom ausſöhnen werde, haben die öffentliche Mei⸗ 
nung Italiens tief verſtimmt. Das „Diritto“ räth daher auch geradezu, waͤh⸗ 
rend der Dauer der franzöſiſchen Occupation die Verbindungen mit Frankreich 
einzuſtellen, die Gelegenheit zur Geltendmachung der gerechten Anſprüche 
Italiens abzuwarten und die innere Ordnung im Königreiche herzuſtellen. 
Noch bitterer ſpricht ſich das Organ Garibaldi's, die „Riforma“, aus, welche 
zugleich in den italieniſchen Truppenconcentrirungen um Florenz Vorberei⸗ 
tungen zu einem Staatsſtreiche wittert. Was dagegen das Miniſterium be⸗ 
trifft, ſo erwartet man, daß der Miniſterpräſident vor den Kammern die 
Gründe des Cabinetswechſels offen darlegen werde. Es heißt aber auch, daß 
nicht nur der frühere Kriegsminiſter Graf Revel, ſondern auch General Cial⸗ 
dini im Reichsſenat über die jungſte Miniſterkriſis Erklärungen abgeben wol⸗ 
len. Erſterer vertheidigt ſich ſchon jetzt gegen den Vorwurf, die Pläne und 
Befehle Rattazzi's abſichtlich durchtreuzt zu haben. In Betreff der Conſerenz 
iſt eine in der „Italie“ entbaltene officibſe Widerlegung der Nachricht bemer⸗ 
kenswerth, der zufolge das Florentiner Cabinet feine Zuſtimmung zur Conſe⸗ 
renz ohne Bedingung ertheilt haben ſollte. Dies, erklärt vie „Italie“, ſei 
nicht wahr; Italien habe „im Princip“ angenommen, wie die Curie, es habe 
aber zugleich, wie dieſe aut, feine Vorbehalte erklärt. Bis jetzt ſei auf die 
Bedingungen der italieniſchen Regierung noch keine Antwort aus Paris ein, 
gelaufen, von einem definitiven Beſchluſſe in Betreff der Conferenz könne 
ſchon deshalb nicht die Rede ſein. 


Auch für die franzöſiſche Preſſe bilden die in den jüngſten Senatsſitzun⸗ 
gen gehaltenen Reden den Hauptgegenſtand aller Betrachtungen. Am wenig⸗ 
ften find natürlich die clericalen Blätter von den Erklärungen der Regierung 
und dem Auftreten des Erzbiſchofs von Paris erbaut, während Herr v. Mou⸗ 
ſtier bon liberaler Seite nicht mit gleicher Schärfe beurtheilt wird. Die ele⸗ 
ricale „Union“ ſagt: „Unſere lebhafteſten Befürchtungen ſind beſtätigt und 
noch übertroffen. Unſer katholiſches Gewiſſen und unfer franzöſiſcher Pas 
triotismus ſind ſchmerzlich berührt, aber nicht überraſcht, und verharren mehr 
als je in ihrem Bedauern und ihren Beſorgniſſen.“ Der „Monde“ bleibt 
dabei, daß trotz aller Wendungen Mouſtiers Italien zeitrümmett werden, zu⸗ 
nächſt aber der Papſt die ihm entriſſenen Provinzen zurückerhalten muß. 
Das „Journal des Debats“ nimmt dagegen die Verſicherung, daß Frankreich 
der Einheit Italiens günſtig geſinnt bleibe, mit Anerkennung auf. Bisher 
babe man jedesmal, wenn dieſe unvermeidliche roͤmiſche Frage im Senat und 
im geſetzgebenden Körper vorgekommen, die Misglichkelt liberaler Reformen 
von Seiten des heiligen Stuhles durchblicken laſſen; diesmal aber ſchweige 
die Rede des Miniſters des Auswärtigen von derartigen günſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen. Das ſei an und für ſich gut, weil es zeige, daß die Regierung 
von dieſer Seite ihre Jüufionen aufgegeben habe, die frellich beinahe zwanzig 
Jahre gedauert häiten. 

Was die erneuerte Hoffnung der franzöſiſchen Regierung auf die von 
ilalieniſcher Seite kommende Aus ſohnung betrifft, fo jagt darüber das „Journ. 
des Debats“: Hr. v. Mouftier ſcheint zu glauben, daß die Afpirationen, 
welche Ztalien nach Rom drängen, ausſchließlich der Aclionspattei angehören. 
daß die Majorität des Landes ſie nicht theilt, und daß ſchließlich dieſe Majo⸗ 
rität ihren Willen und ihre Gefühle der Minorität aufdringen wird. Wir 
fürchten ſehr, daß die franjöſiſche Regierung ſich in dieſem Punkte irrt, und 


Man ſcheint dort 


Wenn ich an Eurer Stelle wäre, ſagte er dann zu dem Einneh⸗ 
mer, nachdem der Diener ſich entfernt hatte, ſo würde ich nicht geflohen 
ſein, der gegen Euch vorliegende Verdacht wird dadurch nur verſtärkt. 
Für die Dauer könnt Ihr Euch doch nicht dem Geſetze entziehen, und 


ich ſollte denken, es müßte gerade in Eurem Intereſſe liegen, ſelbſt Alles 


aufzubieten, um die Wahrheit an den Tag zu bringen. 

Sie haben gut reden, Herr Graf, erwiederte forsch der Einneh⸗ 
mer, aber das Geſetz, wie Sie es nennen, iſt ein vieldeutiges Ding, 
und wenn fie Einen erfi im Code haben, mag er noch fo unfhuldig 
fein, ſobald kommt er nicht wieder heraus. Denken Sie ſich in meine 
Lage, in ſolche Lage kann ein Jeder kommen, oder ich will das nicht 
einmal annehmen, denken Sie, man wolle Sie, wegen irgend einer 
nichtswürdigen Beſchuldigung verhaften — es konnte ja fein, weshalb 
ſollte es nicht ſein können? Wurden Sie ſich dann wehrlos greifen und 
einſperren laſſen, bis es ſich herausgeſtellt, daß Alles erlogen ſei? Mes: 
halb ſoll ich es thun? Ei muß ſich bald ergeben, daß ich nicht meine 
Schweſter umgebracht und meine eigene Kaſſe geſtohlen haben kann, ich 
werde das abwarten. 

Hugo war durch die im leidenſchaftlichen Tone vorgebrachten Argu⸗ 
mente des Einnehmers ſichtlich betroffen geworden; befand er ſich doch 
wirklich ſelbſt in einer ähnlichen Lage; war er doch auch den Folgen des 
Geſctzes ausgewichen, in die ſich zu fügen er feinem Gaſte fo dringend 
empfohlen hatte. Allerdings handelte es ſich bei ihm um ganz etwas 
Anderes, um ein erdichtetes ſogenapntcs politiices Vergehen — mit 
einem Morde und einem Raube in keine Kategorie zu ſiellen. Wo ıft 
aber überhaupt die Grenze, wenn es jedem Angeſchuldigten erlaubt if, 
feib feine Schuld oder Uns zu beurtheilen, und je nachdem dieſe 
Erwägung ausfällt, zur Selbſthilfe zu ſchreiten? 

Er beſchwichtigte dieſe raſch in ihm auſſteigenden Gedanken durch die 
Erwägung, daß Er ſich nur einem widerrechtlichen Ausnahme Gericht 
entziehe, während Jener die a Rändig geſetzlchen Folgen einer Hand: 
lung, gleichviel, ob er oder Andere fie begangen, von ſich abzuwälzen 
b t war. 

. empfand er feine Neigung dies Thema mit dem Einnehmer 
rechen, 
ern dne wee u ge Sp 

Handelt wie Ihr glaubt es verantworten zu an 
meine Sache, mich darein zu miſchen. 
reden, hierher Ne Cut m einige Zeit allein zu leben, weil ich dazu 
ein Bedürfniß Be ere Anweienheit würde mich geniren, ich kann 
Euch daher kein längeres Unterkommen hier in der Hütte anbieten. 
Wollt Ihr zu meinem Förſter gehen, der eine Meile von hier wohnt, 
fo will ich Euch eine Empfehlung mitgeben, oder — ſetzte er überlegend 
hinzu, wollt Ihr das kleine Blockhäuschen beziehen, was eine Viertel⸗ 
stunde von hier im Walde liegt — es wird allerdings etwas verfallen 
fein, doch Ihr könntet es Euch einrichten und das Nöthige von hier 
mitnehmen — ſo ficht Euch auch das zu Dienften. 


Es iſt nicht 
Ich bin, um oſſen mit Euch zu 


Der Förſter iſt wahrſcheinlich verheirathet, fragte der Einnehmer 


nach einem längeren Schweigen, hat Familie. — 

So viel ich weiß, ja. 

Dann will ich mit Ihrer Erlaubniß in das Blockhäuschen, Herr 
Graf, werde mich dort ſchon einrichten — ich ſehne mich auch nach der 


Einſamkeit, und des Nachts kann ich ja doch immer einmal hinüber und 


meine Tochter beſuchen. 
Anton, rief Hugo, führe den Mann hinauf nach dem Blockhäuschen. 
nehmt ſofort ein Bett und das Nöthige mit. Kehre Du ſobald ei 


fondern entgegnete nach längerer Ueberlegung, wah⸗ 


re 


0 


2 
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daß ſie nur an die Stelle einer Illuſion eine andere, nicht minder gefährliche 


ſetzt, beſonders wenn fie eben fo lange als die erſte dauern ſollte“ — Daß 
ſich Hr. v. Mouſtier über die brennende Frage der Conferenz mit folder 
Vorſicht geäußert hat, findet man dem Beifpiele gegenüber, welches ihm darin 
bon den übrigen Mächten gegeben wird, ſehr erklärlich, indeß wird ſeine Zu⸗ 
tüdhaltung denn doch, und wohl nicht mit Unrecht, in einem für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Conferenz ungünſtigen Sinne ausgelegt. Ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen hat ein Artikel der „Preſſe“ mit der Ueberſchrift „Preußen in der römi⸗ 
ſchen Frage“ infofern gemacht, als dieſes Blatt, welches in dem nicht ganz 
unbegründeten Verdachte ſteht, daß es geheimer Relationen mit der päpftli: 
chen Nuntiatur in Paris unterhalte, die Behauptung darin auszuſprechen ge⸗ 
wagt bat, daß Preußen aus Rückſicht auf feine katholiſchen Unterthanen eine 
wohlwollende Haltung in Bezug auf Rom annehme, welche zu ſeinen gehei⸗ 
men Abſichten in direktem Widerſpruch ſtünde. Preußen zeige Frankreich 
gegenüber die größte Bereitwilligkeit in Bezug auf die Conferenz, insgebeim 
aber ſuche es die Conferenz zu hintertreiben. Preußen habe zuerſt die Idee 
aufgebracht, daß die Conferenz ein Programm haben müſſe. Hinter allen 
Schwierigkeiten, welche das Conferenz⸗Project finde, ſtecke Preußen und im⸗ 
mer nur Preußen, der Feind Frankreichs, der Freund Italiens! „Die „Preſſe“, 
bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Z.“ ſehr richtig, 
„ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß Frankreich ja auch für einen Freund 
Jialiens gilt, und find denn nicht die Freunde unferer Freunde auch unſere 
Freunde?“ 

Im Uebrigen iſt es beſonders die Stellung, welche der Marſchall Niel 
mehr und mehr ſich gewinnt, worauf ſich die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
Politiker richtet. Man behauptet nämlich, daß derſelbe unter den Miniſtern 
immer mehr den erſten Rang einnehme, während Rouher ſich immer mehr 
verkleinere. Dieſer wachſende Einfluß des Kriegsminiſters habe ſich nament⸗ 
lich im Kammerausſchuſſe fur das Militärgeſetz zu erkennen gegeben, wo er, 
wie man dem „Bunde“ mittheilt, mit fortreißender Beredſamkeit feine einzige 
und fire Idee wieder entwickelte, die Idee nämlich, ſich für den bevorſtehen⸗ 
den, ſelbſtverſtändlich gegen Preußen zu eröffnenden Krieg in Bereliſchaft zu 
ſezen. „Der Schwung und die Energie, womit Niel das Militärgeſetz durch 
die Kammer bringt, bereiten ihm“, ſo verſichert jene Correſpondenz des „Bun⸗ 
des“ dann weiter, „nicht nur eine gewiſſe Popularität, ſondern vermehren 
auch die Ueberlegenheit, welche er im Rathe der Krone erwirbt. In den Abs 
geordnetenkreiſen zweifelt man nicht, daß Niel unter allen Miniſtern am mei⸗ 
ſten in die Gedanken des Kaiſers eingeweiht iſt und als das vorzüglichſte 
Organ der perſönlichen Politik des Kaiſers betrachtet werden muß. Noch vor 
Weihnachten wird Niel das botirte Militärgeſetz in der Taſche haben und als⸗ 
dann wahrſcheinlich noch lauter ſprechen. Dieſe Eindrücke beſtehen in der 
Kammer.“ 

In England ſcheint die Regierung den iriſchen Agitationen gegenüber 
nicht zur Ruhe zu kommen. In der That hatte wenigſtens die am 1. d. M. 
in Cork aus Veranlaſſung der Fenier ſtattgehabte Demonftration ſehr bedeu⸗ 
tende Dimenſionen angenemmen. Es waren dabei 5 Muſik⸗ Corps, 13,000 
Männer, die „Wohlthätigkeits⸗Schulen“, 4000 Weiber und Kinder gegenwär⸗ 
tig, die Trauerflor, grüne Bänder und Roſetten trugen. Die Proceſſion 
durchzog die Hauptſtraßen. Im botaniſchen Garten wurde ein Trauergottes⸗ 
dienſt für die Todten abgehalten. Eine Verſammlung von 22 Magſſtrats⸗ 
Perſonen hatte ausdrüdlich beſchloſſen, daß dieſe Proceſſion nicht zu unter⸗ 
ſagen ſei. Auf den 21. d. M. war eine zweite große Proceſſion in Kontuck 
angeſagt. > 

In Spanien haben die Gerüchte über eine Miniſterkriſis gegenwärtig 
ganz aufgehört; andeterſeus aber ſoll auch die Amneftie ganz aufgegeben fein, 
weil die verbannten Progreſſiſten zu London unter Vorſitz von Don Sal⸗ 
luſtian Olozaga beſchloſſen haben, auch nach der Amneſtie eneſchieden Krieg 


nn due, damit Du einen Brief nach Arnſtein bindberbringen 
kannſt. 

Kurze Zeit darauf verließen der Einnehmer und der Diener, beide 
bepackt, die Hütte, und Hugo ſetzte ſich, um einen Brief an die pan der 
Maar zu ſchreiben. 


Viertes Capitel. 
Wiederſehen. . 

Seit dem geſchilderten Auftritte war faſt eine Woche vergangen. 
Hugo befand ſich wohl in ſeiner ſelbſt gewählten Einſamkeit, fie ſchien 
ihm fo zuzuſagen, daß er fie bisher noch durch keinen Beſuch in Arn⸗ 
ſtein unterbrochen hatte. Auch der Einnehmer lebte auſcheinend zu: 
frieden in ſeinem kleinen tief im Walde gelegenen Blockhäuschen, ob⸗ 
gleich er zu dieſem Aufenthalte durch ganz andere Motive beſtimmt 
wurde. Schon zwei Mal war er gegen Abend hinab nach Oberſteln 
gegangen und erſt Morgens zurückgekehrt; er hatte feine Tochter und 
die Frau Mähler nicht nur geſchen und geſprochen, ſondern auch ohne 
Kenntniß feines Beſchüßers eine briefliche Verbindung eingeleitet. Die 
unten erhaltenen Nachrichten waren für ihn keineswegs angenehm oder 
günſtig geweſen, im Gegentheil hatte die allgemeine Meinung fetzt ent: 
ſchleden gegen ihn Partei genommen, da man in feiner Flucht das Zu⸗ 
geſtehen der auf ihm laſtenden Beſchuldigung erblickte. 

Ungeachtet für Hugo die Anweſenheik des Einnehmers, ſelbſt in dem 
Blockhauschen keineswegs angenehm war, ſo hatte er ihn doch ſchon 
einige Mal aufgeſucht und ihn auch mit ſich in die Pirſchhütte hinabge⸗ 
nommen. Sie batien dann von ihrem gemeinſchaſtlichen Feldzuge in 
Rußland geſprochen oder vielmehr der Einnehmer hatte davon und von 
feinen anderen Hriegsthaten, mit der Unerſchöpflichkeit dieſes Themas, 
erzählt und Hugo meiſtens ſchweigend und mit dem wiederauflebend 
ſchmerzvollen Reize zugehört, welcher für ihn in der Rüderinnerung 
jener traurigen Zeiten lag. f 

An dem Tage, deſſen weiteren Verlauf wir ſchlldern wollen, es war 
der achte ſeines Aufenthaltes in der Hütte, batte Hugo den Einnehmer 
nicht beſucht, und, da dieſer rückſichtsvoll nicht ungerufen kam, ihn auch 
nicht geſehen. Er ſelbſt ſchien von elner ſichtlichen Unruhe befallen, die 
B Bea der Selbſtbetrachtung eines Einſtedlers gemein hatte. Der 
ban Rkasad vor drei Tagen einen Brief gebracht, war nicht mehr 

worden, ſo daß ſich Hugo ſeit jener Zeit ohne weitere 


Nachrichten aus Arnflein befand 
Es war bereits Nachmittag. ai; en be⸗ 
gannen ſich zu Derlängern ee ei 5 9 
10 e Blume an ang, während das ſchon geiblch 
rben me an der r 
ni 3 0 50 anderen grell vom Lichte de 
Er ſaß auf ſeinem gewohnten Platze am äußere ütte 
den Kopf nachdenkend auf die Hand gefägt, 8 0 des 
Seſſels ruhte. Plozlich ſtand er auf, ging langſam an feinen Schreib: 
iſch, nahm daraus einen Brief und ſetzte ſich dann wieder auf die 
vorige Stelle. e e weh 
ozu das nochmals leſen, zögernd vor in, währ 
er das Papier 0 der Inhalt iſt mir ja bekannt. en 
Ungeachtet dieſer ſich ſelbſt gemachten Einwendung, nahm er jedoch 
darauf keine Rücksicht, ſondern las die Briefe, es waren deren zwei, 
nochmals, und wie aus feiner Miene zu ſchließen war, mit ſichtlichem 
Intereſſe, durch. Der erſte war von der van der Maar und lautete: 
Aus der Anlage werden Sie erſehen, lieher Hugo, daß die Frau 
Norden Ihren Vorſchlag, wenn auch bedingungsweiſe, was ich billige, 
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zu führen gegen die Dynaftie. Kommt es noch zu einer Amneſtie, fo wird 
ſie nur eine ſehr beſchränkte ſein. 


Deut ſechlan d. 
= Berlin, 4. Decbr. [Aus den Commiſſionen. — Der 
neue Juſtizminiſter.] Im Abgeordnetenhauſe beſchäftigte ſich heute 
die betreffende Commiſſion mit der Vorlage wegen Erhöhung der 
Krondotation und genehmigte dieſelbe unverändert mit 12 gegen 
1 Stimme. Die Debatte währte drei Stunden und ſoll zu einzelnen 
ſehr intereſſanten Punkten geführt haben. Auf wiederholt geäußerten 
dringenden Wunſch des Vorſitzenden, Abg. v. Pato w, ſollen die Ein⸗ 
zelheiten über den Gang der Verhandlung gebeim bleiben. Gleichwohl 
it schriftliche Berichterſtattung und zwar durch den Abg. Gr. Bethuſp⸗ 
Hue beſchloſſen worden. Für die Regierungsvorlage plaidirten der 
Fmanzminiſier v. d. Heydt und die Geheimenrätbe Wollny und 
Wilmowski. — In der Mittheilung über die Budget⸗Commiſſton 
über die Credit⸗Vorlage iſt bemerkt worden, daß von den Abgeorone- 
ten Hoffmann und Wach ler gegenüber dem Antrage Tweſten 
beantragt worden ſei, in der Geſetzesvorlage die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der mit dem vormaligen König von Hannover und dem chema⸗ 
ligen Herzog von Naſſau abgeſchloſſenen Verträge auszuſprechen. Es 
iſt jedoch von den genannten Abgeordneten tha ſſaͤchlich beantragt wor⸗ 
den, in einem Paragraphen der Geſetz Vorlage die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der, in den qu. Verträgen zugebilligten und gezahlten Ab. 
findungsſummen auszuſprechen, indem ausdrücklich hevorgehoben wurde, 
daß die Landesvertretung nach Art. 48 der Verf.⸗Urk. nur befugt ſein 
ſoll, den Staat belaſtende Verträge, welche mit fremden Regierungen 
abgeſchloſſen ſeien, zur Genehmigung vorgelegt zu verlangen. — Heute 
Abend treten die Commiſſare des Haufes für den Etat des auswärti⸗ 
gen Amtes mit den Regierungs⸗Commiſſaren in Berathung. Wie 
man bort, iſt in ziemlich umfangreicher Weile Auskunft von letzteren 
über die Geſand ſchaften und über den Schutz der preußischen Unter: 
thanen an der ruſſiſchen Grenze ꝛc. erbeten worden. — Morgen Vor: 
mittag treten die Gemeinde, Handels und Petitions⸗Commiſſtonen 
ſämmilich in Berathung, um die ihnen zugewieſenen Petitionen zu ge: 
nehmigen. Die Budget⸗Commiſſion wird morgen die Vorlage wegen 
Regelung des Etats⸗ und Kaſſenweſens in den neuen Provinzen be⸗ 
rathen. — Die Angabe wegen des erfolgten Rücktritts des Juſtizmi⸗ 
niſters Graf zur Lippe iſt vollkommen begründet. Ueber die Ernen⸗ 
nung des Nachſolgers ſcheinen indeſſen endgültige Beſchlüſſe noch nicht 
gefaßt zu fein. Tpatſächlich if der Präſident des Ober⸗Appellatlons⸗ 
Gerichtes, Leonhardt, geſtern zum Minifterpräfidenten berufen wor⸗ 
den, ob die Unterhandlungen zum Refuitat geführt, wußte man heute 
noch nicht. Herr Leonhardt gehörte übrigens in Hannover zur anti⸗ 
preußiſchen Partei, war aber, als es mit der Welfen Herrlichkeit ein 
Ende hatte, der Erſten einer, der ſich den neuen Verhältniſſen accom⸗ 
modirte. 5 
[Das literariſche Bureau.) Seit dem Beginne des Budget⸗ 
ſtreites war die Directioa des literariſchen Bureaus im Staateminiſte⸗ 
rium, deren Dotatſon zu den vom Abgeordnetenhauſe beanſtandeten 
Etats⸗Poſitionen gehörte, erledigt geblieben. Jetzt, nach dem Wegfall 
des parlamentariſchen Einſpruches, if, wie man bört, der Poſten wieder 
beſetzt worden, und zwar durch Ernennung des Dr. Küttge, welcher 
an dieſer Stelle ſchon feit längerer Zeit als interimiſtiſcher Vorſtand 
thätig war, zum wirklichen Director des literariſchen Bureaus. Die 


oberſte Leitung der minifleriellen Preſſe liegt bekanntlich in der Hand Alles beim Alten bleibt, nur daß der Schein einer Reform gewahrt 


de Geh. Regicrungs-Raihs Hahn. (Sp. 3.) 


bereits geſagt habe. 


Meuftrelig, 1. Dec. [Preßproceß.] Wider den langjährigen Cor⸗ hier daſſelbe Aufſel en, wie in Wien, nur daß unſere Blätter nicht nach 
8 freut mich das ſchr, mie ich Sbnen ja bier laſſen, das Gebel eines Hundes wird für Dich der ſſcherſie 
Da fie übermorgen in Bacharach fein wolleu, ſoſſein, wenn man der Hütte vielleicht einen abermaligen Beſuch zugedacht 


reſpondenten der „ 
Dep Friedland war, angeblich in Fo 
Magiſtrats (der Pat on des Gymnaſtums iſt), die gerichili 
eingeleitet worden. Der Genannte iſt in Folge deſſen wegen Beleidigung der 
nreßberzoglichen Regie ung und des Magiſtrats zu einer ſe hswöchentlichen 
Geſängniß⸗ ae 60 — — Geldſtraſe, auch in die Koſten verurtheilt worden. 

Köln, 30. Nov. [Aus wanderer.] Geſtern Nachmittag batten wir a 
dem Perſonen⸗Centralbahnhofe dadier ein eigenes Chanel 963 waren * 
ic mit dem vom Oberrhein kommenden Zuge der Rheiniihen Eiſenbahn 
150 Auswanderer aus der wälſchen Schweiz und Norditalien angekommen, 
wie fie ſelbſt ſagten und auch der Anſchein zeigte, Reſte der Saribalbiichen 
Schaaren, und zwar auf der Durchreiſe nach Peru, mo fie Dienfte genommen 
baben. Mehrere derfelben trugen nod die rothen Hemden und riefen auch vor 
dem Babnhofe „Viva Garibaldi!“ Nach unſerm Gewährsmänne werden in 
den nächſten Taz en noch mehrere Züge der ehemaligen Kämpfer auf der Tour 
—. Peru hier durchkommen. Es ſollen im Ganzen etwa 3000 Maan dieſen 

eg _ nehmen. © 8 

Bautzen, 2. Dec. [Rücklieferung] Der „S. 3.“ ſchreibt 

man von bier: Zu Ende vorigen Monats find auf Anordnung des 


preußischen Kriegsminiſleriums von dem Artillerie⸗Depot zu Berlin 136 


Voſſiſchen Zeitung“, d brector Sandvo a a- 
on 9 ——— des ar u 
Uoterſuchung = 


Percuſſtonsgewehre, 154 Steinſchloßgewehre, 379 Fechtgewehre, 18 Fecht: 


fäbel, 26 Floretts und 12 verſchiedene Infanterie⸗Seitengewehre, bez. 
Hirſchfänger, hierher geſendet worden, weil die Vermuthung dafür ſpricht, 
daß dieſe Waſſen mit einem Theile der am 21. Juni 1866 durch ein 
koͤnigl. preußiſches Commando hier in Beſchlag genommenen und weg⸗ 
geführten Waffen identiſch find. 


W. München, 3. Dec. 


[Legislatoriſche Reformen. — 


Affaire Chorinsky. — Aus Abdera.] Die von dem Miniſterum 


Hohenlohe nicht angebahnte, aber fortgeführte Reform der organischen 
Geſezgebung Baierns iſt im Weſentlichen eine Nachbildung der, wäh⸗ 
rend der letzten Jahre in Baden vollzogenen Reformen. Wenn aber 
ſchon in Baden der Fortſchritt auf halbem Wege ſtehen geblieben iſt, 
ſo gehen die baieriſchen Fortſchritte wieder nicht halb fo weit, wle die 
badiſchen. Die Folge iſt, daß alle Geſetzentwürfe eine wahrbaft unge⸗ 
heuerliche Länge haben, weil von den einfachen liberalen Grundlägen 
ſoviel Ausnahmen gemacht werden, daß zuletzt nichts mehr übrig bliebe, 
wenn nicht die Autoren der Geſetzentwürfe von den Ausnahmen wieder 
Ausnahmen machten. Wie ſich der Staatsbürger in dem Dickicht von 
Schlinggewächs⸗Paragraphen einmal zurechtfinden ſoll, it freilich eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. Leider iſt unſer Landtag nicht darnach 
zuſammengeſetzt, daß von ihm eine Verbeſſerung der Regierungsoorlagen 
zu erhoffen wäre. Die Arbeit werd den Referenten überlaſſen, die all' 
ihren Scharffinn aufbieten, um noch mehr Spipfindigkeiten auszutiſteln, 
als es die Bureaukraten in den Miniſterien geihan haben, und die 
„rechtskundigen“ Bürgermeiſter, welche den Ton in der Volkskammer 
angeben, ſuchen ihre Force darin, noch neue Spipfindigkeiten in den 
Geſetzentwurf hineinzudrängeln. Wohin dieſes Tiftelſoſtem führt, zelgt 
am deutlichſten die neueſte, von der Regierung eingebrachte Vorlage, der 
Geſetzentwurf über den Verwaltungsgerichtsbof. Der Gedanke, 
alle Competenzſtreitigkeiten, beſonders alle Klagen wegen Uebergriffe der 
Bureaufratie öffentlich und unter Hinzuziehung von Staatsbürgern ab⸗ 


zuuribeilen, ift gewiß ein treſflicher; aber gemäß dem bureaukraliſchen 


Schachtelſyſtem find ſoviel Ausnahmen in den Geſetzentwurf hinein⸗ 


gezwängt, daß für die Aburtheilung nur unweſeniliche Dinge übrig 
bleiben. Namentlich kann keine Klage wegen Mißbrauchs der Polizei⸗ 
gewalt und wegen Eingriffs der Staatöbehörden in die communale - 
Selbstverwaltung vor den Gerichtshof gebracht werden, fo daß im Grunde 


wird, — Die Ermordung der Gräfin Chorinsky macht Ag 


Schuß 


ſchicke ich morgen, ohne Ihre Antwort erſt abzuwarten, den Wagen haben ſollte. — Du kannſt auch den Einnehmer und die beiden Knechte 


dorthin, damit die Pferde ausgeruht ſind und ſie bei Zeiten am Mitt⸗ herkommen laſſen. 
Es ware mir lieb, wenn Sie dann auch feſt zu und ſei wachſam — ſpäteſtens übermorgen früh 


woch eintreffen können. 
wenigſtens für die Nacht herüber kommen konnten, ich glaube nicht, 
daß Sie hier irgend etwas zu befürchten baben, denn es iſt in der 
ganzen Zeit fill geblieben und in keiner Weile irgend eine Nachfrage 
gemacht worden. Doch richten Sie das ganz nach Ihrem Ermeſſen 
ein, Ihre Sicherheit bleibt die Hauptſache, und ich freue mich von 
Ihnen zu böten, daß es Ihnen dort wohl geht und Sie ſich gut ein⸗ 
gerichtet haben. Leben Sie für beute wohl. Ihre treue van der Maar. 

Der zweite Brief, 
Norden und lautete: 


Hochgeſchaͤtzter Herr Graf! 


Schließe die Thüren und Fenſter Nachts von Innen 
bin i 
Während er dem Diener dieſe Weiſung eriheilte, hing er feine Buchs 
finte und Jagdtaſche um, wies den freudig an ihn auf pringenden 
Hund zurück und entfernte ſich dann raſchen Schrittes auf dem nach 
Arnſtein führenden Fußwege. 3 
Die Sonne war bereits untergegangen, als er aus dem Hochwalde 
heraustrat und feine Blicke über das wellenfoͤrmige Hochplateau des 
Hundsrücks zu den fleil abfallenden Gebirgen der grünen Mofel und 


den er jetzt langſam entfaltete, war von der Frau bis zu den blauen Linien der Eifel ſtreifen ließ. Die ganze weite Fern⸗ 


ch zurück. 


ſicht vor ihm verſchwamm in dem goldenen Duft einer glühenden herbſt⸗ 


lichen Abendröthe, welcher hinter ihm die auffleigenden grauen und 


So unerwartet, ich kann wohl fagen, fo im hohen Grade über- kalten Schatten der Nacht folgten. Lange che er den Park des Schloſſes 
raſchend Ihr freundliches Anerbieten für mich ift, fo will ich doch, ohne betrat, waren dieſe zur vollen Herrſchaft gelangt, und aus den dunkeln, 
weitere Einleitung und ohne den Verſuch zu machen, die mich beſtim⸗ſich gegen den Horizont abhebenden alten Mauern ſchimmerten freund⸗ 
menden Gründe nochmals darzulegen, Ihnen fagen, daß ich es annehme. lich und einladend die erleuchteten Fenſter der van der Maar zu 
Nur eine Bedingung erlaube ich mir in unſetem beiderſeitigen Jutereſſe ihm herab. i 
zu flellen. Sie kennen mich und meine Tochter noch zu wenig, um Dort werde ich fie Alle zujammenfinden, ſprach er vor ſich hin, 
irgend eine ea m. . unge fire 7 n — wo follten fie auch anders fetn, wo hätten 
werden, — daſſelbe, weshalb ſo ! offen gegen Sie ſein, 
ibenfo von und, Wir werden uns daher die Freiheit unſeres Ent⸗ Und doch, während er dieſe Worte ſprach und im Begriff war, die 
5 für die nächſte Zeit gegenſeitig vorbehalten. Ich hoffe, daß kieine Pforte aufzuschlleßen, verſchwand plötzlich das Licht aus jenem 
Sie dies billigen und damit einverſtanden find. — Eine zu meinem Zimmer, die Fenſter wurden dunkel und blieben es, obgleich er auf das 
großen Bedauern bald nach Ihrer Abreiſe zwiſchen meiner Tochter und Wiedererſcheinen des Lichtes laͤngere Zeit vergeblich wartete. 
der Gräfin ſtattgefundene, eiwas heftige und gereizte Scene, — meine] Unhorbar ſchloß er die Pforte auf und flieg leiſe die enge nach dem 
Tochter weigerte ſich nämlich mit einer ihr ſonſt nicht eigenen Entſchie⸗ oberen Corridor führende Treppe hinan. Dort angekommen, blieb er 
denheit, vor den Gäften zu fingen, und ließ ſich zu der Bemerkung hin⸗ einen Augenblick unentſchloſſen und überlegend ſiehen. 
reißen, ſie werde hier in dieſem Haufe nie mehr einen Ton fingen — Ach Müfierte er dann überrascht vor ſich hin, en der Ton von 
if die nächſte Veranlaſſung, daß wir auch, ohne Ihre freundliche Ein⸗ |Mlicend Stimme an fein Ohr ſchlug, fie ſind im Muſikzimmer, — fie 
ladung, ſedenfalls am Dienftage abgereiſt fein würden. — Wir werden ſingt. — Sie ſchrinen ſich ſchon ganz eingerichtet zu baben. — Wes⸗ 
alſo an jenem Tage gegen Abend in Bacharach eintreffen, dort über- halb ſollten fie es nicht, ſind fie doch fon aber zwei Tage bier, 
9100 und 50 . Weiſung 155 Ihnen entgegenſehen. Mit dem Er Rand noch immer lauſchend an derſelben wur Ihr Geſang 
aufrichtigen Wunſche, daß die zwiſchen uns in fo außergewoͤhnlicher orte fie mit einander reden, ohne jedoch die Worte 
Weiſe angelnüpfte Verbindung eine längere Dauer haben ge Shen ven — * a er 5 s 
Erwartungen entsprechen möge, habe ich die Ehre zu fein Wieder begann ſie zu ſingen, und jetzt jenes griechlſche Lied, welches 

Ihre ganz ergebenſie Johanna Norden. fer ihr aufgeschrieben Hatte, und zwar mit dem gricchiſchen Texie. Leiſe 

Er jaltete auch dieſen Brief wieder ſehr langſam zuſammen, legte | öffnete er dit Thäre, getrieben von dem Verlangen, deutlicher zu bören, 
ihn dann in den anderen, worin er fi befunden, und. beide wieder in 
das Couvert, und that dies Alles mit einer Sorgfalt, als ob er wich⸗ 
tige Documente zu verwahren gehabt hätte. Dann ſaß er wieder eine 
längere Zeit ſinnend da, den zuſammengefalteten Brief nachläſſig in der 
herabhängenden Hand haltend. j 

Seit vorgeſtern find fie alſo unten, ſprach er leiſe vor ſich hin; die 
van der Maar wird ſie empfangen und ſie werden ſich bereits einge⸗ 
richtet haben. — Es iſt gut, daß ich abweſend war und bin, fie find 
dann ungenirter. on gr iſt es unter ſolchen Umſtänden ſtets an⸗ 
genehmer, allein und unter ſich zu fein. Die Anweſenheit eines Man: a die klei 
nes wirkt dabei nur ſtörend. — Aber wenn ich ſetzt noch länger zögern] und ibre Hand leiſe in die ſeinige legte. 
wollte, fo würde es gradezu unartig fein. — Ich weiß auch wirklich Der praktiſche Sinn der van der Maar lenkte die Unterhaltung bald 
Be weshalb ich meinen Beſuch fo lange ausgeſetzt habe, oder noch in die richtigen und unverfängligen Bahnen. 
länger ausfegen ſollte, ſchon der van der Maar wegen. Sind Sie endlich da, lieber Hugo, ſagte fie zu dieſem, 

Anton, rief er, plötzlich raſch aufſpringend; ich 
Arnſtein und werde vielleicht morgen dort bleiben. 


der Thüre bewegungslos ftebende dunkle Geſtalt, und brach, mit einem 
feifen Aufſchrei, erſchreckt, plögli mitten im Geſange ab. 
Verzeihen Sie dem unberufenen Störer, ſagte er raſch näher tre⸗ 
tend, und feien Sie vor Allem herzlich willkommen in Arnflein. 

Er war mit dieſen Worten an dem erröthend und verlegen daſtehen⸗ 


Hände entgegen. 
Auch dieſe war nicht ohne Verlegenheit, als ſie den Mann, 
unerwarteter Einladung fie gefolgt war, 


7 


vielleicht auch die Sängerin zu ſthen, da erblickte ſie ſeine im Rahmen 


den jungen Mädchen vorbeigeſchritten und reichte ihrer Mutter ſeine 


ſo plötzlich vor ſich ſehen fi 0 5 


i Ha der ſeht an 
will hinunter nach] Alice berangetreten war und fie in gleicher Weiſe begrüßt 5 
Ich werde den Zar! dem wir Ste zwel Tage vergeblich erwarten heben we Kine Nag 2 


a 
— 


Ber 


Art der Wiener Journale ſich auf tägliche Producirung neuer 
Erfindungen legen. Gegenüber: den Wiener Mitthellungeng möchte ich 
die beſtimmte Thatſache hervorheben, daß zwar die Schuld des Fräu- 
leins Ebergengi außer Zweifel, dagegen für die Mitſchuld des Ober⸗ 
Lleutenants Chorfnsky nur, die, freilich ſehr beſtimmte Vermuthung, aber 
kein juriſtiſcher Beweis vorhanden iſt. Uebrigens iſt ſelten mit größerer 
Unbeſonnenheit ein ſchweres Verbrechen verübt worden, als das an der 
Gemordeten. Frl. v. Ebergenyi hat ſich hier ſo vielfach gezeigt, und 
ihre ſtaltliche Erſcheinung, namentlich die dunklen, glühenden Augen find 
ſo auffällig, daß wenigſtens hundert Menſchen ihre Anweſenheit con⸗ 
ſtatiren können. — Vielleicht haben Sie bemerkt, daß ſeit Kurzem in 
fämmtlichen baleriſchen Blättern der Münchener Rathhausbau ein 
ſtehendes Thema bildet. Die Geſchichte dieſes Baues hat ihres Gleichen 
nicht unter den Abderitenſtreichen. Der Magiftrat läßt mit einem Auf- 
wande von 100,000 Gulden das alte Rathhaus in chineſiſchem Style 
aufputzen. Die Arbeit iſt noch nicht fertig, als ihm einfällt, ein neues 
Rathhaus konnte einen noch beſſeren Hintergrund des Flſchbrunnens auf 
dem Marienplatze bilden. Eine Concurrenz für Pläne wird ausgeſchrie⸗ 
ben. Unter den Einſendungen findet ſich der Plan eines jungen Wiener 
Architekten, und obwohl der Plan unausführbar iſt, gefällt er wegen 
ſeines gothiſchen Styles und feiner Kirchenähnlichkeit unſeren frommen 
Stadtvätern. Der junge Architekt wird, unter Ausſchluß jeder Concur⸗ 
renz, zur Einreichung eines neuen Planes aufgefordert; die Regierung, 
um den Segen ihres Oberaufſichtsrechts nachzuweiſen, genehmigt den 
Bau nach dem neuen Plane, und der Magiſtrat trägt dem jungen 
Manne, der nach eigener Verſicherung noch niemals einen Bau geleitet 
hat, die Leitung des Rathhausbaues auf. Alles auf Grund der from⸗ 
men Gothik. Das Erdgeschoß if fertig, und es zeigt ſich, daß der 
Kaſten nicht nur ſcheußlich ausſleht, ſondern auch total verpfuſcht iſt und 
nicht zehn Jahre ſtehen kann. Der Maurermelſter opfert lieber einen 
Theil ſeines Vermögens als Conventionalſtrafe, ehe er an dem Baue 
ferneren Theil nimmt, und vor der funkelnagelneuen Ruine ſtehen troſtlos 
die Stadtväter. 150,000 Gulden find weggeworfen, der Bau wird 
bis auf den Grund niedergeriſſen und nach einem ganz nenen Plane 
begonnen werden müſſen. Und das Alles von wegen der Frömmelei! 
au geſchehen in München im Jahre des Heils 1867. 
Stuttgart, 2. Dec. [Das geſchäftes führende Comite der 
deutſchen Partei] hat an die Landescomitemiiglieder und Vertrauens⸗ 
männer derſelben ein Rundſchreiben erlaſſen, dem wir folgende Stelle 
entnehmen: 

Bei den vielen und ſchweren Kämpfen, welche uns noch bevorſteben, ge- 
enüber den zahlreichen energiſchen und rückſichtsloſen Gegnern der — ie 
ache, iſt die Erreichung des Ziels der deutſchen Einheit und Freiheit unmoͤg⸗ 

lich, wenn daſſelbe nicht vor einer mächtigen und wohlorganifirten Partei vers 
treten wird. Manchen mag es aufgefallen ſein, daß von Seiten unſerer 
u in der Abgeordnetenkammer bei Berathung der beiden Verträge kein 
ntrag zu Gunſten des Eintritts Würtembergs in den norddeutſchen Bund 
geſtellt worden iſt. Die Erklärung hierfür liegt indeſſen nahe. Ein ſolcher 
Antrag batte borerft nur eine kleine Minderheit von Stimmen auf ſich ver⸗ 
2 und deſſen Verwerfung mit großer Mehrheit hätte nolhwendig in Würs 
temberg wie in dem übrigen Deutſchland einen dem gewünſchten entgegenge⸗ 
ſetzten Eindruck hervorbringen müſſen. Es wäre dies eine Niederlage der 
deutſchen Partei geweſen, welche die Wirkungen des Sieges in Sachen der 
Verträge nothwendig hätte ſchwächen müſſen. Zudem wäre durch einen ſol⸗ 
chen Antrag moͤglicherweiſe das Schickſal der beiden Verträge felbft in Frage 
1 worden, da wir damit unſererſeits in Conflict mit der Regierung und 
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ren Anhängern gekommen wären und zwar in einem Augenblicke, in wel⸗ 


nur durch feſtes Zuſammenhalten mit letztern, die lange zweifelhafte 


t für die Verträge errungen werden konnte. Unſere Barteigeno 
en werden 1 700 590 eine ſich b e 


€ 
en und üſſen nicht un jt eben la 

c 5 ii e acht 8 auf Be Landtage für 

von Ihnen zu erhalten, und nun da Sie gekommen ſind, deinen Sie 
für mich nicht einmal ein Willkommen mitgebracht zu haben. 
Sie werden mir nicht zürnen, erwiderte er, voll Herzlichkeit ihre Hand 
ergreifend und küſſend, daß ich zuerſt gegen unſere Gaͤſte eine Pflicht 
erfüllt habe, deren längeres Verſäumen nur in den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ſeine Rechtfertigung findet. a 

Ich freue mich vor Allem, Sie geſund und wohl wiederzuſehen, 
wobei ich hoffe, daß Sie wenigftend ein Paar Tage bei uns bleiben, 
Bis morgen Nacht, liebe van der Maar, ſagte er lächelnd, — Sie 
willen ja, es geht für jetzt nicht anders. Aber nun laſſen Sie mich 
Ihnen vor allen Dingen danken, gnädige Frau, wandte er ſich wieder 
an Alicens Mutter, und auch Ihnen, mein Fräulein, ſetzte er mit etwas 
zögernder Stimme hinzu, daß Sie fo gütig geweſen find, auf meinen 
Vorſchlag einzugehen; ich wünſche von Herzen, daß es Ihnen hier ge⸗ 
fallen möge, und daß Sie in der Emſamkeit und Stille unſeres Aufent⸗ 
haltes keine Veranlaſſung finden, ihn bald wieder zu verlaſſen. 

Dariu gewiß am wenigſten, Herr Graf, ich habe für mich und im 
Namen meiner Tochter zu danken, daß Sie uns, den Fremden, eine ſo 
herzliche Gaſtfreundſchaft zu Theil werden laſſen, und hege den innigen 
Wunſch, daß Sie in den daran Ihyrerſetts geknüpften Erwartungen nicht 
getäuſcht werden. 

Alſo warten wir es ab, erwiederte er ſcherzend, da dieſe etwas ge⸗ 
künſtelte Redeweiſe für beide Theile anfing peinlich zu werden, — die 
Zeit wirds ja bringen. Aber Sie, mein Fräulein, wendete er ſich wieder 
an Alice, welche während dieſer Unterredung ſchweigend am Clavier ge⸗ 
flanden hatte, für Sie wird es hier ſehr einſam und ſehr einförmig fein. 

O nein, ſagte ſie ſchüchtern, während fie ihre Augen vor feinem auf 
ihr ruhenden Blicke niederſchlug, ich — ich liebe die Einſamkeit und 
finde es ſehr ſchön bier. 
Schoͤn? das iſt wohl nur eine Artigkeit, die Ste mir fagen wollen, 
auch die Gegend? 
ar Auch die Gegend; — fie hat meine Erwartungen weit übertroffen, 
ö — wenigſtens nach Ihren Schilderungen, ich — ich habe, ſetzte fie tief 
ertöthend hinzu, ſcit wir die Heimath verlaſſen, keine geſehen, welche 
mich ſo an dieſelbe erinnert hätte, Es it mir zuweſlen, als ob ich ſchon 
vor langer Zet, in ftüheſter Kindheit, hier geweſen wäre, und meine 
Augen das Alles ſchon einmal geſehen hatten. 
Sein Blück ruhte mit eincm ſichtlich theilnehmenden Ausdrucke auf 
dem ſchönen Geſichte und der ſchlanken Geſtalt des jungen Mädchens, 
wahrend ſie jene Worte mit ſichuicher Erregung ſprach, — auch dann 
noch, als ſie wieder schweigend daſtand. 
Moͤge Zorn denn Aruſtein zur zweiten Heimath werden, ſagt er 
ſelbſt mit innerer Bewegung, — dies iſt mein innigſter Wunſch. 
Die van der Maar machte den Vorſchlag, das Muſikzimmer wieder 
zu verlaſſen, da es in dem Ihrigen gemüthlicher ſei. Man folgte und 
verbtachte den Abend in annetzenden und heiteren Geſprächen, wozu ſich 
bald gemeinſame Anknüpfungspunkte fanden, da man von dem gegen⸗ 
ſeitigen Wunſche beſeelt war, ſie aufzuſuchen und zu verwerthen. Alice, 
zuerſt ſchüchtern und ſchweigſam, wurde durch ihn angeregt bald mit⸗ 
tbeilend und kam dann in eine fo innerlich freudige und dies auch 
Außerlich kundgebende Stimmung, daß Hugo, ohne daß fie es in ihrer 
Lebhaftigkeit bemerkte, ihr oft ſchweigend und ernſt zuhörte, während 
feine Blicke mit einem eigenthümlichen Ausdruck auf ihr ruhten. f 
es war ſchon ziemlich ſpät, als man ſich endlich trennte. 
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blieb noch bei der van der Maar, er wußte, daß fie noch nicht ſchlafen W 
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Antrag, welcher bie Erweiterung res gollparlaments zum deutſchen Reichstage 
Indern würde, die Mehrheit der —.— au gewi zum deutſchen Reichstag 


O eſterrei ch. 


und die Polen. — Die Czechen.] Der heutige Bericht der Staats⸗ 
ſchulden⸗Control⸗Commiſſion mahnt uns wieder einmal ſo recht nad- 
drücklich daran, welch ein jämmerliches Flickwerk doch eigentlich alle 
unſere Verfaſſungsarbeiten find, fo lange an unſerer nationalen Lage 
nichts gebeſſert wird, dieſelbe ſich vielmehr in Folge des Dualismus 
noch immer krauſer geſtaltet. Unſere financielle Miſere aber iſt wirklich 
ſo weit gediehen, daß es beinahe ſchon wie eine optimiſtiſche Hyperbel 
erſcheint, von dem drohenden Bankerutt nur noch wie von einem über 
uns ſchwebenden Damoklesſchwerte zu ſprechen, da daſſelbe ſich im 
Gegentheil bereits ſichtbar auf unſer Haupt herabſenkt. In der Zeit 
unſerer hoͤchſten Noth ordnete das Geſez vom 25. October 1866 an, 
die mit Hochdruck arbeitende Notenpreſſe des Grafen Lariſch dürfe nicht 
mehr Papiergeld fabriciren, als in dem Verhältniſſe, daß unſere aus 
Staatsnoten und Salinenſcheinen beflehende ſchwebende Schuld den Total⸗ 
betrag von 400 Millionen auf keinen Fall überſteige. Nun wohl! nach 
dem ſoeben veröffentlichten Ausweiſe belief ſich die Geſammtſumme bes 
reits am 30. November auf dieſe Summe weniger 53 Fl. 50 Kr. 
Das Maximum der Zehnkreuzer⸗Münzſcheine — dieſes Lumpengeldes, 
das jedem Fremden bei dem Betreten des öſlerreichiſchen Bodens ſolchen 
Ekel einflöpt — hatte der Reichsrath auf 4 Millionen ſixirt. Graf 
Lariſch, diefer Calonne und Law Oeſterreichs in Einer Perſon, octropirte 
ſich ſchon am 25. Mai 1866 das Recht, dieſe Summe auf 12 Mill. 
zu erhöhen — und das Geſetz vom 25. Auguſt erhielt jene Befugniß 
aufrecht. Wohl! Baron Becke läßt heute auch die vollen 12 Mill. 
Mänzſcheine bis auf 232 Fl. circuliren. Am letzten November hatte 
der Finanzminiſter von all den unermeßlichen Anlehen des vorigen Jah⸗ 
res nur noch 285 Fl. 50 Kr. zur Verfügung — heute am 3. heißt 
es natürlich für ihn ſchon wieder: „Ich hab meine Sach' auf nichts 
geſtellt!“ — Nachdem Baron Beuſt ſo lange Zeit hindurch den 
Polen Alles zu Gefallen gethan, was er ihnen nur an den Augen 
abſehen konnte; nachdem er noch während ſeines Aufenthaltes in 
Paris in auffälliger Weiſe mit dem Landes ⸗Marſchall von Gar 
lizien, dem Fürſten Leo Sapieha coquettizt, erregt es jetzt großes Auf: 
ſehen, daß er fie links liegen läßt. Erſcheint es ſchon ſchwer glaublich, 
daß es gegen ſeinen Willen geſchah, wenn das Herrenhaus bei der Ver⸗ 
faſſungsreviſton jene Zugeſtändniſſe an die „Autonomie der Landtage“ 
verwarf, welche der Reichskanzler dem Abgeordnetenhauſe mit Mühe 
entriſſen, für deren Vertheidigung er aber im Herrenhauſe wunderbarer 
Weiſe kein Wort mehr übrig hatte; ſo kann man noch weniger anneh⸗ 
men, daß Juſtizminiſter Hye ohne Beuſt's Vorwiſſen im Herrenhauſe 
ſogar gegen dieſe foͤderaliſtiſchen Conteſſionen ſprach und dadurch die, 
den Polen unliebſame Entſcheidung weſentlich fördern half. Außerdem 
aber iſt neuerdings fünf Polen, welche zu Obmännern galiziſcher Bes 
zirksvertretungen gewählt find, die kaiſerliche Beſtätigung verſagt worden. 
Darunter befinden ſich der enragirte Ruthenenfeind, aber für einen Polen 
balbwegs freiſinnige Graf Borkowski und vier Andere, die wegen ihrer 
Theilnahme an der Inſurrection von 1863 verurtheilt wurden. Zu 
Letzteren gehört Fürſt Adam Sapieha, der Sohn des alten Fürſten 
Leo. Allerdings hatte er im Herbſte jenes Jahres den Einfall in die 
Ukraine commandirt und war bei Radwizilow geſchlagen, nach feiner 
Rückkehr in Lemberg eingeſperrt worden, von wo er aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entfloh und bis zu feiner Amneſtirung durch Beleredi in 
Paris weilte. Aber iſt nicht auch Ziemialkoweki, den doch Beuſt 

Bice⸗Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ernannte, wegen feiner Theil⸗ 


Sie glauben allo, daß ich eine gluͤckiche Wahl getroffen habe, fagte 
er im Laufe des Geſpräches, nachdem man die getzenſeitigen Erlebniſſe 
beſprochen hatte. 

Soviel ich das bis jetzt beurtheilen kann, glaube ich es. Die Frau 
Norden iſt eine gebildete und auch practiſche Frau, ſcheint nicht von 
Vorurtheilen befangen und macht wenig Anſprüche. Bis jetzt hat ſie 
natürlich in wirthſchaftlicher Beziehung noch keine Thätigkeit entwickeln 
konnen, ich bin auch der Meinung, daß dies ganz allmälig geſchehe, — 
ſchon meinetwegen, ſetzte ſie lächelnd hinzu, — ich bin einmal nicht da⸗ 
zu gemacht, ein reines Pflanzenleben zu führen und mit dem Aufbören 
der Thätigkeit würde auch mein Leben enden. 

Ihre Tätigkeit ſoll gar nicht aufhören, Tante van der Maar, 
ſagte er lächelnd, Sie allein haben Alles zu beſtimmen, weshalb kom⸗ 
men Sie immer wieder darauf zurück. Aber, fuhr er etwas langſamer 
ſprechend fort, wenn hiernach anzunehmen wäre, daß ſich die Frau 
Norden bei uns gefallen und einrichten würde, — glauben Sie das 
auch in Bezlehung auf das junge Madchen. Sie ſcheint mir ſehr leb⸗ 
haft zu ſein, viel lebhafter, als ich anzunehmen berechtigt war. 

Halten Sie dieſe Lebhaftigkeit für einen Nachtheil? 

Das wollte ich nicht ſagen. 

Ich halte fie gerade für einen Vorzug. Mir find ſolche weibliche 
Pflanzen⸗Naturen, die immer gleichmäßig fort, vegetiren, wenn fle nur 


dieſe Alice für ein ſehr begabtes Mädchen und ihre große körperliche 
Schoͤnheit keinesweges für das werthvollſte Geſchenk, welches fie von der 
Natur erhalten hat. 

Finden Sie ſie ſo ſchön? 

Nun Sie etwa nicht? fragte fie mit ſichtlichem Erſtaunen, ich muß 
geſtehen, lange nicht etn fo ſchoͤnes Mädchen geſehen zu haben, nament⸗ 
lich wenn ſie ſpricht oder erregt iſt und ſich ihre Augen beleben. 

Es if mir das bis ſetzt nicht aufgefallen, ſagle er mit großem 
Ernſte auf eine Stelle des Tiſches blickend, — um fo weniger wird 
fie ſich hier für die Dauer gefallen. 8 

Weshalb beunruhlgen Sie fi um zukünftige Dinge, erwiderte ſſe 
laͤchelnd, vorläufig gefällt fie ſich und nach dem Bilde, welches ich mir 
von ihrem Charakter mache, wird ſich dies im Lauf der Zelt nicht ver⸗ 
mindern, ſondern verſtärken. 

Woraus ſchließen Sie dad? 

Ich halte ſie für einen Cͤarakter, welcher Zuneigungen und Abnei⸗ 
gungen feſthält und ſelbſt zu großen Opfern wenigſtens für die Erſteren 
bereit iſt. Ich kann mich darin irren, es gründet ſich das Alles auf 
eine ſehr oberflächliche Beobachtung, aber ich befige darin einen ſcharfen 
Blick. Und deshalb — doch wozu wollen wir ein ſolches Geſpräch 
fortsetzen, was doch zu keinem beſtimmten Ergebniß führen kann. Vor⸗ 
läufig haben Sie aber feine Veranlaſſung, deshalb Beſorgniſſe zu hegen. 

Das ihue ich auch nicht im Entfernteſten, ſagte er aufſtehend, Sie 
ſcheinen mich nicht recht verſtanden zu haben. Gute Nacht, Tante 
van der Maar, ſprach er ihre Hand küſſend weiter, während fie ihn 
ſchweigend und forſchend anſah — ſchlafen Sie recht wohl. 

Gute Nacht, Hugo, erwiderte fie — ich wünſche Ihnen daſſclbe, 
auch recht freundliche Träume, (Fortfegung folgt.) 


»Isibliottek der deutſchen Natlonal-Literatur.] Sale er 


int, Kurz herausgegebenen Werke (Hildburghauſen, B. 
apbiſchen Inſtiale) (legen: uns jeg die beiden krſzen Bande ben Gothe 
Werte 1 bon, nad Bu anger Anlage, und Aft allen ae e 
n jeder Beziehung empfehlen werden kann. 15 1 

walk die Werlagehähhn 6 verfährt, ſpricht fe ſich in folgender Weſſe aus; 


„, Wien, 3. Deebr. [Zur Finanzlage. — Baton Beuft 


zum | fen in den Ortſchaften der Provinzen. 


in einem ihnen zuſagenden Boden ſtehen, durchaus zuwider. Ich halte yr 


nahme an der Inſurrcetion verurtheilt worden? — Die gzechiſchen Or⸗ 
gant in Prag plaldiren jetzt mit dem Moskauer Blatte Katkows um 
die Wette für den Panſlavismus und für die Miſſton Rußlands, die 
Slaven Oeſterreichs, die ſich noch in einer weit fürchterlicheren Lage als 
die der Türkei befänden, aus ihrem Elende zu erlöfen. Wenn die 
Prager „Narodni Liſty“ und die Moskauer „Wjedomoſti“ durch diefe 
Wechſelgeſänge das Zuſtandekommen des Verfaſſungswerkes in der zwölf⸗ 
ten Stunde zu flören hoffen, irren ſie arg; ſie werden den Abſchluß 
im Gegentheil nur beſchleunigen. 
Italien. 
Nom, 29. Nov. [Zur Conferenz! ſchreibt man der „K. Z.“ 
von hier Folgendes: Es liegt in der Natur der politiſchen Situation, 
daß in den Kreiſen, welche ſich mit der Politik beſchäftigen, die wider⸗ 
ſprechendſten Nachrichten über die Stellung des Pariſer Cabinets zur 
Curie verbreitet ſind. Graf Sartiges iſt ein ſehr gewandter Vertreter 
Frankreichs, deſſen Einfluß und Vorſtellungen, um nicht zu ſagen: Dro⸗ 
hungen, es dahin gebracht haben, daß Cardinal Antonelli die Beſchickung 
der Gonferenz zugeſagt hat. Dieſes Verſprechen ſoll indeſſen bis jetzt 
nur mündlich ertheilt worden ſein, woraus denn auch der Umſtand zu 
erklären fein würde, daß die päpſtlichen Nuncien im Auslande über die 
Polilik, welche der heilige Stuhl in der Conferenzfrage zu befolgen ge⸗ 
denkt, noch nicht mit Anweiſungen, wie verſichert wird, verſehen worden 
find. Cardinal Antonelli war in der erſten Zeit nach Ueberreichung der 
franzöſiſchen Einladung ganz beſtimmt gegen eine Theilnahme an der 
Conferenz. Als die Verſicherungen des franzöſiſchen Unterhändlers, daß 
der Curie keinerlei Gefahr auf derſelben Er daß Fraukreich darauf 
Bedacht nehmen werde, Garantieen für den weltlichen Beſſtz herbeizu⸗ 
führen, ſich nicht einflußreich genug erwieſen, wurde dem päpfllichen 
Staatsſecretär ein ſehr ernſtes Bild des traurigen politiſchen Zuſſandes 
im Kirchenſtaate entwickelt und die franzöſiſche Verſicherung gegeben, daß 
dieſe Verhältniſſe auf der Conferenz zur Sprache gebracht werden wür⸗ 
den, wenn die Curie bei ihrer Abweiſung der Conferenz beharren ſollte. 
Da konnte ſich denn Cardinal Antonelli nicht länger des Verſprechens, 
die Conferenz zu beſchicken, entziehen. Die bourboniſchen Kreiſe knüpfen 
daran weitgehende Hoffnungen und verbreiten wohl in abfichtlicher Weiſe, 
um deu Muth ihrer Anhänger zu ſlärken, die Nachricht, daß Kaiſer 
Napoleon mit dem Plane ernſtlich beſchäftigt ſei, Neapel wieder herzu⸗ 
Helen und die Regationen der Curie wieder zu verſchafſfen. Das Uns 
wahrſcheinliche eines ſolchen Planes iſt wohl einleuchtend, aber es darf 
nicht verſchwiegen werden, daß die Muratiſiiſche Partei in Neapel ſehr 
rührig iſt, um für ihren Prätendenten Propaganda zu machen. Wäh⸗ 
tend die Gerüchte nach dieſer Seite dem Cabinette in Florenz Gefahren 
zeigen, courſtren auch Nachrichten, denen zufolge das franzöſiſche Cabi⸗ 
net das päpſtliche Gebiet mit Ausnahme der am rechten Tiberufer ge⸗ 
legenen Territorien der italienifchen Reglerung zugeſagt hätte. Von be: 
ſtimmten Vorſchlägen, welche Frankreich der proſectirten Conferenz zu 
machen beabſichtigte, iſt hier gar nichts bekannt geworden. Se, 
[Feniſche Rekruten für das e Ole Inde⸗ 
pendance Belge“ erfährt von hier, daß jetzt vorzugswe Fenier aus 
Irland in Civita⸗Vecchia eintreffen, welche von den irlſchen Pfarrern 
für das Zuaven⸗Corps geworben wurden. In voriger Woche trafen 
ſolche Leute für zwei neue Compagnſeen ein. Das Zuaven⸗Corps wird 
um 1000 Mann vermehrt, und es enthält Söhne altlegitimiſtiſcher Fa⸗ 
milien neben dem Abhub des Fenierthums. Dieſe Leute bilden ſetzt im 
Kirchenflaate die Erfagmannfhaften für die wieder abgezogenen Franzo⸗ 
, Daß auf diefem Wege die Aus, 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 


Wir nebmen nur vollſtändige Werke auf, leine Brucftide dder Aus⸗ 
züge. Wir laſſen auch nicht Bruchſtücke verſchiedener Werke und verſchie⸗ 
dener Autoren auf einander folgen, wodurch jede Ausſicht auf irgend welche 
Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne gerückt wird; wir erſchöpfen vielmehr 
erſt das Werk eines Autors, ehe wir zu einem anderen übergeben, : ſo daß 
vollſtändige Werke ſtets obne Unterbrechung zum Abſchluß gelangen. Für 
die Reihenfolge der Autoren ſelbſt halten wir das Verlangen des Bubli« 
tums für maßgebend — die begehrteſten zuerſt: jo folgen auf Goethe 
und Schiller zunächſt H. v. Kleiſt und Körner, dann Aeg Jan Paul; 
feraer Börne, Wilh. Müller, Hauff, Grabbe, Platen u. ſ. f. Mir haben 
aber auch den Fe beſſere Ausgaben als die vorhandenen zu veröff nt⸗ 
licher, d. d. dieſelben von den Irrthümern zu reinigen, welche von der 
Unlenntniß oder dem Ungeſchick früberer Herausgeber ihnen an haften, eine 
Unbill, die fo viele glänzende Geiſteswerke entſtellt hat. 


* [Ein neuer Roman.] Binnen Kurzem erſcheint {m Beilage bon R. 
Herrofe in Wittenberg unter dem Titel „die ſchwarze Käthe“ ein neuer 
Roman von Ernſt v. Waldow. Von bewährten Krülkern, welche Gelegen⸗ 
beit hatten, den Roman vor dem Drucke zu leſen, wird uns derſelbe als 
„das geictvolle, tüchtige Wert eines echten Poeten“ erühmt, Der Verfaſſer 
bat fich die Religion der Liede, welche die bemuhle Fittlihteit des Gewiſſens 
zu ihrer Baſis weiß, zum Stoff gewählt und ſucht die wichtigſten Fragen in 
seligiöfer und ſocialer Beziehung zu einer gediege zen Löſung zu führen. 

0 „ 


Wien, 4. December. [Die Vergiftung der Gräfin Chorinskp.] 
Die verhaftete Julie Ebergenpi hatte, 996 Ar terühtet wird, dem Unter⸗ 
— - Geſtändniß . 16 — Br a ER — 
1 2 — ae in aft, Hierauf — ſie mittelſt Fiaterg 
in das Landesgerichts⸗Gebä de ebracht. Während der Fahrt ſoll ſie wieder⸗ 
bolt betbenert haben daß fie Sanfuldig fei und durch fremde Schuld das 
Schicksal zu erleiden babe Bei der Vornahme der vorgeſchriebenen Leibes⸗ 
Reviſion in der Aufnahm ei des Landesgerichtes weinte ſie ununter⸗ 
brochen. Se verlangte die oft aus eigenen Mitteln beſtreiten zu dürfen, 
und ließ ſich ihre Baarſchaſt etwa breibundertzwanzig Gulden — in das 
Landesgericht bringen. Sie lebt ſebr mäßig, nimmt meiſt nur Suppe, Kaffee 
und Thee zu ſich und gebt fait ununterbrochen in ihrer Zelle auf und ab. 
Cigarren und 2 i beben sch g ern 8 . D ee 

ihre Geſichtsfarbe und Zuge ſichtbar 
aba wie lange die peinliche Berwahrungshait noch dauern 
werde. 1 25 S Pu fu eit bewilligt 
; ich am ugeſü ert. rd fa i 
c Gefangenhaus-Mufleher, melher Re na 
beaufſichtigen und dem Unterſuchungsrichter vorzuführen bat, fragte ſie wieder⸗ 
bolt, ob Graf Cborinsiy auch bereits und wo eingeliefert fe, worüber: ſie 
nalülclich keinen Beſcheid erhielt. Schreibrequiſiten wurden ihr zwar bewilligt, 
allein ein Briefmechtel iſt ihr ftrenge unterſagt. Auch eibielt fie ein unga⸗ 
riſches Gebetbuch, 8 ganze Nacht hindurch beleuchtet und 
dre Mer enten 2 ehen. Weederholt äußerte fie ſchon den Wunſch, 
i rwa e 
ir Na en an die Meldung vor, daß dem perhaſteten Grafen 
Cher ene Aareſpunden g — Der „Süddeutſchen Zeitung“ wird von 
rem eſchrieben: 
Vie — Smafbeßörden haben ſich an das Landesgericht in Wien 
um Auslieferung der des Mordes an der Gräfin Cborinstv verdächtigen Julie 
v. e gewendet; das öſterreichiſche Landesgericht hat jedoch, dem Straf: 
geſebe * „die Auslieferung verweigert und ſich felbit zur Zortführung der 
ng mpetent ertlätt. 8 38 des öſterteichiſcen Ötrafpefches de. 
Ard mlich, daß ein öſterteichiſcher Unterthan, der in Oeſterreich altrapttt 
wird, wegen eines Verbrechens, das er wo immer begangen haben mag, nicht 
ausgeliefert werden kann. 


Die Unterſuchung nimmt denn auch in Wien ihren 
Fortgang, doch werden die wette geln in Abſchrift nach München 
. ſchickt, während von der Münchener Bebörde die mit dem Grafen Chorinsſy 
aufgenommenen Protokolle nach Wien geſendet werden. Fräulein v. Eber⸗ 

genvi bat bieber lein vollſtändiges Geſändniß ne t abgelegt, doch 

jollen die Inzichten jo ſchwerwiegend und belaftend ſein, daß kaum noch ein 
Zweifel über die Schuld der Angeklagten auftommen kann. 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 571 der Vresla 


(Fortſetzung.) ? 
ſohnung der Bevölkerungen mit dem Status quo nur negative Reful: 
tate ergiebt, begreift ſich leicht. 

[Die Ruſſellſche Affaire, ] ſchreibt man den „K. Bl.“, hat un⸗ 
nöthiged Anfſehen gemacht. Herr Odo Ruſſell ſelbſt war in den 
Inſurrectionstagen abweſend, man konnte ihn ſomit perſönlich nicht ver⸗ 
dächtigen, und ſelbſt der Umſtand, daß eine Kiſte mit Orſinibomben un 
ter ſeiner Adreſſe kurz zuvor angekommen und confiscirt worden war, 
wurde ihm nicht zur Laſt gelegt. Auch blieben bei der Hausſuchung im 
Palaſt Chigi feine Paptere völlig unberührt. Sonſt Verdächtiges oder 
Gefährliches wurde in dem Palaſt nicht gefunden; dagegen entdeckte die 
Polizei in derſelben Nacht 49 Bomben in den Kellern des Stadthauſes. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Dec. [Zu den Debatten über die römiſche 
Frage!] ſchreibt man der „N.⸗Z.“: Während heute die Verhandlungen 
über die roͤmiſche Frage im geſezgebenden Körper begonnen haben, giebt 
man ſich in den Regierungskreiſen Mühe, den Eindruck abzuſchwächen, 
welchen die Reden der Cardinäle und Erzbiſchöfe im Senate gemacht 
haben. Diejenigen, welche den zweitägigen Verhandlungen beiwohnten, 
verſichern, daß der unmittelbare Eindruck ein noch weit lebhafterer war, 
als der, den die gedruckten Reden geben. Die Heftigkeit der Sprache 
der Prälaten, namentlich des verhältnißmäßig noch jungen Cardinals 
Mgr. Henri⸗Marie⸗Gaſton de Bonnechoſe (feit 1858 Erzbiſchof von 
Rouen), hat ſelbſt die Regierung, welche doch ſchon auf draſtiſche Zwi⸗ 
ſchenfälle gefaßt war, überraſcht. Es half nichts, daß der Pariſer Erz⸗ 
biſchof Migr. Darboy, wenn auch gewunden genug, zu vermitteln ſuchte; 
die Wärme, welche Bonnechoſe'! Worte in der Verſammlung erzeugt 
hatten, bewies, daß der Senat ein hoͤchſt unzuverläſſiger Bundesgenoſſe 
des Kaiſers iſt; die Mehrheit ſympathifirt mit dem hohen Clerus, der 
von Transactionen in der römiſchen Frage überhaupt nichts hören will. 
Die ſchließliche Annahme der Tagesordnung will gar nichts bedeuten 
Acußerlich hält eben der Kitt noch. Der Kaiſer ſcheint, wenn auch nicht 
viel, doch einigermaßen auf die Beredtſamkeit Mouſtier's gerechnet zu 
haben. Dem Minifter gelang aber fein erſtes Debut nicht beſonders. 
Nachdem die Clericalen die Frage auf die Schneide geſtellt, nachdem fie 
zu einem Ja oder Nein gedrängt hatten, konnte es nur wirkungslos 
ſein, wenn der Miniſter, im innerſten Herzen ſelbſt ein Anhänger der 
Clericalen, noch einer captatio benevolentiae, welche der Würde und 
Erfahrung der Senatoren galt, mit verwiſchenden Betrachtungen der 
Frage die Schärfe zu nehmen ſuchte und längſt bekannte diplomatiſche 
Actenſtäcke nochmals verlas. Die Regierung hatte ſich bisher dem ver⸗ 
hängnißvollen Irrthum hingegeben, fi durch die roͤmiſche Intervention 
bel den Clericalen Poſition gemacht zu haben. Sie mußte jetzt erfah 
ren, daß fie, flatt Dank zu ernten, nur die Anmaßung geſteigert hat. 
Einer der eifrigſten Zuhörer war der päpſiliche Nuntius, welcher mit 
einzelnen Cardinälen im engſten Verkehr flieht und Herrn v. Bonnechoſe 
auch feiner Rede wegen beglückwünſchte. Die Einſchaltung in dem offf⸗ 
ciellen Berichte, daß der Parifer Erzbiſchof nach dem Schluſſe feiner 
Rede im Saale die Glückwünſche eines großen Theils der Verſammlung 
empfangen habe, iſt tendenziös. Um die anderen Cardinale drängte ſich 
eine weit größere Menge. Die Senatöreden find das untrügliche An: 

den einer immer mächtiger auftretenden clericalen Stiömung, mit 
welcher die Regierung weiter zu rechnen verſuchen wird. Diefe Sird⸗ 
mung hat zunächſt ſchon in Bezug auf die Conferenzfrage das Ergebniß 
hervorgebracht, daß, wie ſelbſt in den Regierungskreiſen nicht länger ver: 
ſchleiert wird, das Cabinet an eine Löſung der römiſchen Frage gar 
nicht mehr denkt, ſondern zufrieden if, wenn es den Status quo vor 
der Intervention ohne Gefährdung aufrecht erhalten kannn. 

[Italien und Frankreich.] General Menabrea hat jetzt for⸗ 
mell an Frankreich eine Forderung in Betreff der Räumung des päpſt⸗ 
lichen Gebietes geſtellt und rundweg erklärt, daß, wenn Frankreich die⸗ 
m Anſinnen nicht entſpräche, fein ferneres Verbleiben an der Spitze 
er Heſchäfte kaum mehr möglich wäre. Nach den Erklärungen des 
Heren v. Mouſtier ſoll bekanntlich eine Divifion in Cioltavecchia blei⸗ 
ben, bis Frankreich die nöthigen Bürgſchaften erlangt hat. Man glaubt, 
daß, wenn die italieniſche Regierung in einer officlellen Depeſche den 
weiteren Beſtand der September⸗Convention im Geiſte der Auslegung 
des Tuilerien⸗Cabinets anerkennen follte, der Rückkehr des Expeditions⸗ 
Corps kein Hinderniß mehr im Wege ſtehen würde, doch iſt zu bezwei⸗ 
1 daß man ſich in Florenz zu einer ſolchen Erklärung herbeilaſſen 

e. 


[Erkrankung des Papſtes. — Brigantaggio im Kirchen⸗ 
ſtaate. ] Obwohl früher die hier verbreiteten Gerüchte von einer ernſi⸗ 
lichen Erkrankung des Papſies von offleiöfer Seite in Abrede geſtellt 
wurden, ſo wird doch von der „Patrie“ jetzt ſo viel zugegeben, daß in 
dem Befinden des heiligen Vaters eine bedenkliche Wendung eingetreten 
ſei. , Während der letzten Ereigniſſe habe der Papſt eine ſehr große Hef⸗ 
tigkeit und Energie entwickelt, und nun ſei eine Art von Reaction ein⸗ 
getreten, die ſich in lebhaften Aufregungen kund gebe. Das Ausſehen 
Pius IX. ſei merklich verändert, fein Nervenſpſtem fei erſchüttert und 
die Aerzte hätten ihm eine abfolute Ruhe anempfohlen, welcher er fid 
ſedoch im Hinblick auf die Pflichten feined Regierungsamtes nicht über: 
laſſen wolle. Die „Patrie“ deutet an, daß unter den Sorgen, von 
welchen das Oberhaupt der Kirche heimgeſucht iR, finanzielle Verlegen⸗ 
heiten nicht den letzten Platz einnehmen. — Was die angebliche Bil⸗ 
dung neuer revolutionärer Banden an den päpſtlichen Grenzen betrifft, 
ſo legt die „France“ dieſen Berichten keine ernſtere Bedeutung bei: 
Alles beſchränke ſich darauf, daß einige Räuberbanden ihr altes Hand⸗ 
werk wieder aufgenommen hätten und an den Grenzen des Kirchen⸗ 
5 Weſen trieben. 5 

uruy und die Biſchöfe.] Der Feldzug der u nen 
2 gegen Durut's Bemühungen für eine beſſere weibliche Erzie⸗ 

8 dauert mit einer @ bi den Ausfällen an 
den Krie zer Erbitterung fort, welche in 
& den „Univerd“ und „Monde“ gegen Garibaldi erinnert. Um 
a er 77 N 
dem K {fer zu zeigen, daß man einig ſei, wird Schreiben Dupan⸗ 

m Ausgan inig ſei, wird das 

loup's zu gangspunkte genommen und mit zuſtim menden Klagen 
begleitet. Der Biſchof von Angers fürchtet, die neuen Lehreurſe moͤch⸗ 
ten lauter „Helolſen und Abelards“ aug ihten Zuhörerinnen machen. 
Cardinal Debonald begreift das Staunen Migr. Dupanloup's nur nicht, 
denn, schreibt er, „es iſt ſchon lange her, feit die Logen welche den lei⸗ 
tenden Ausihuß der Revolution bilden, beſchloſſen daben die Frauen 
durch alle moglichen Mittel in Unglauben zu ſlürzen.““ Alſo der fran⸗ 
zoſiſche Unterrichtsminiſter iſt nur noch der gehorſamſte Diener der Frei: 
Maurer, hat der Cardinal geſagt. Duruy hat ſich von feinen Collegen 
ausgebeten, dieſen Herzenzergießungen nichts in den Weg zu legen, da 
a dieſelben zur Aufklärung der Gebildeten für ſehr nützlich halte; in 
ſo 1 Dingen fei die Kritik der Zeitungen nur beilfam, um das Volk 
die nem gerechten Urtheile zu führen. Man fürchtet jedoch mehr als 
5 STB ‚Angriffe die Umtriebe im Cabinette der Kaiferin. Uebri⸗ 
— Lebt ee Mouſtier nicht viel deſſer, als Duruy, und man findet, 

b er im Senate viel zu ſehr „Italiener“ geweſen ſei. — In einem 


ee Schreiben aber den Unterricht der jungen Mädchen eifert Bischof 
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upanloup gegen den Geift, der in der Sorbonne und dem Quartier 
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Latin herrſcht, und will dieſe Einflüſſe nicht auf das weibliche Geſchlecht 
übertragen. f 

[Vom Hofe) Die „Patrie“ ſtellt die Ueberwinterung des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen in Nizza in Abrede; fein Befinden fei „ausge: 
zeichnet“, und die Kaiſerin habe nie daran gedacht, nach Nizza zu ge⸗ 
hen. — Auf der ganzen Linie der Regierungspreſſe wird die Nachricht 
dementirt, daß die Kaiſerin in dieſem Winter nach Rom reiſen werde. 
Vielleicht würde man hoͤchſten Orts dem Gerüchte weniger Beachtung 
ſchenken, wenn es nicht geheißen hätte, die Kaiſerin habe die Miſſlon, 
den Papſt zur Vernichtung oder Herausgabe von Briefen und Docu- 
menten des Kaiſers Maximilian zu bewegen. — Der kaiſerliche 
Prinz iſt zum Bürger der Republik von Andorra ernannt worden 
und der Präſident dieſer Republik hat zum Danke für dieſe Auszeich⸗ 
nung das Gommandeurkreu der Ehrenlegion erhalten. 

EBerionsiten.] Die offietöſen Blätter kündigen heute an, daß Herr 
Haußmann feine Entlaſſung nicht eingereicht babe; es ſcheint alſo, daß er 
ſie wieder zurüdgenommen bat, — Der „Moniteur“ meldet die Ernennung 
des Generaladvocaten Oscar de Vallée zum Staatsratb. Derſelbe gilt 
im Juſtizpalaſt far einen der begabteften Redner, und es dürfte ihm eine 
bervorragende Rolle in den bevorſtehenden Kammerdebatten zugedacht fein. — 
Das Gerücht, Lamaxtine, der gerade in dieſen Tagen aus der Provinz 
zurüderwartet wurde, ſei geſtern geſtorben, iſt bis jetzt nicht beſtätiat worden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 5. December. [Tagesbericht.] 


G. [Berfammlung der Stadtverordneten] am 5. d. Vorſitzender: 
aufen Stetter. Der Particulier F. Schmidt jun., von 1850—1854 
Mitglied der Stadtverordneten Verrammlung, iſt am J. d. beerdigt worden. 
Dazu waren deputirt Gumpert, Jacob und Krauſe. — Die Jagdnutzung 
auf den der Stadt gehörigen, vor dem Oderthor belegenen Ländereien, ein⸗ 
ſchließ ich der Polinke⸗Aecker, wird dem Kunſtaärtner Eduard Breiter für 
den ſeitherigen Pachtzins von jährlich 25 Thlr. vom 1. März 1868 ab auf 
weitere 6 Jahre unter der Bedingung Üderlaſſen, daß die Stadt jederzeit bes 
rechligt iſt, einzelne Parzellen aus der Pacht nach B rbältniß der Morgenzahl 
zurückzuziehen oder auch das ganze Pachtverhältniß obne vorherige Kündigung, 
aufzubeben, wenn dies im allgemeinen öffentlichen oder ſcädtiſchen Intereſſe 
wünſchenswer h erſcheint. — Die Verfammlung batte den Magistrat erſucht, 
dem 84 jährigen, ſeit einer langen Reibe von Jahren bei der Cliſabetbkuche 
ıhätig geweſenen kirchlichen Hilfsdiener Scholz das bon ihm bisher bezogene 
Gehalt von 48 Thlr. jäbrlich als eine fortlaufende Unterſtüzung zu belaſſen. 
Hierauf erwiedert Magiſtrat, daß Scholz eine monatliche Unterſtützung don 
2 Tölt. aus Armenfonds erhält, und daß dieſe nach der neueſten Prüfung 
der Armendirection den Verbältnifien angemeſſen it. Die Kirchencommiſſion 
erachtet nach dieſer Auskunft die Angelegenbeit für erledigt, ebenſo die Ver⸗ 
ſommlung. — Auf eine Anfrage des Vorſizenden der Verſammlung theilt 
Magiftrat mt, daß die Obſervanz, auf dem Filtalkirchdofe von Barbara die 
Ungehörigen der unbemittelten Glieder der Eliſabetbgemeinde zu 2 
auf die Vereinbarungen zurückzufüdren ift, welche bei der % e 
begonnenen, durch den Ankauf des Parochlalkirchhofes in der Nicolaidorftadt 
no hwenvig gewordenen Veränderung des Begrädnißweſens getroffen worden 
ſind. Mit Rüdjiht darauf, daß eine Reocganiſation des: ſid tiſchen Begrab. 
nißweſens in Vorbereitung ıft, erachtet die Kirchencommiſſion die Anfrage für 
erledigt, ebenſo die Verſammlung. N 

Zur Wiederherſtellung des defet gewordenen Waſſerrades der Hauptmühle 
werden 170 Thlr. bewilligt. — Magiſtrat giebt der Verſammlung zur erneu⸗ 
ten Erwägung anheim, daß die Strecke des Oblaulerrains von der Ketzerkunſt 
dis zur Goldbrücke wenn auch nicht defiaitiv zur Straß enanlage beſtimmt, fo 
doch für dieſen Zweck unter der Voraueſ zung in Ausſitbt genemmen werde, 
daß die mit den Adjacenten zu dieſem Zwick zu pflogenden Verhandlungen ar⸗ 
nehmbare Ergebniſſe zur Folge haben ſollten. Es find nämlich dem Magiſtra 
für dieſe Strecke neuerdings mehrere Baus und Fluchtlinien⸗Geſuche zugegan 
gen und iſt verjelbe nicht in der Lage, die Bebauung daſelbſt überhaupt bins 
dern zu können. Dergleichen Bauten lönnten aber die fpätere Anlage einer 
Straße weſentlich erſchweren. Die vereinigten Grundeigenthums⸗ und Bau⸗ 
Commiſſionen empfehlen: 1) ſich mit dem Magiſtrat dabin einer ſtanden zu er⸗ 
klären. daß mit den Adiacenten des Ohle, Terrains von der Ketzerkunſt bis 
— Goldbrücke in Unterbandlung geireten werde; 2) den Magiſtrat zu eı= 
uchen, bei dieſen Verhandlungen ftet3 eine Straßenbreite von mindeſtens 50 
Fuß im Auge zu behalten; 3) zu beſchließen, daß die Beantwortung der Be⸗ 
dürfnißfrage über die Anlegung der Straße ſelbſt ſpäteren Beſchlüſſen vorde⸗ 
halten werde. Die Verſammlung ſtimmt den Commiſſionen bei. 

Auf Antrag des Maqiſtrats genehmigt die Verſammlung, daß der Com⸗ 
munal - Steuererbeber Wilhelm Arendt, welcher während einer Dienit eit 
von 21 Jahren 7 Monaten und 23 Tagen feine Amtsgeſchäfte ftet3 zu voll⸗ 
ſter Zufriedenheit des Magistrats erledigte, ſich in jeder Beziehung untadel⸗ 
haft betrug und jetzt fait 72 Jahre alt iſt, wegen Javali ität mit einer Pen⸗ 
ion von jährlich 340 Thlen, dom 1. Januar 1863 in den Ruheſtand verſetzt 
wird. — Der ehemalige Hautboift im 10. Inf.⸗Regt. Auguſt Bretſchneider 
iſt als Kämmerei⸗Executor ohne fein Verſchulden bei Ausübung des Dienſtes 
invalide geworden. Faſt 14 Jahre hindurch hat er feinem Amt treu und ge⸗ 
wiſſenhaft obgelegen. Magiſtrat beantragt, ibm vom 1. Januar 1868 ab eine 
lebenslänglich . von jäbrlich 180 Thlr, zu gewähren. Die Fi⸗ 
nanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfi hlt, den Antrag mit der Maßgabe zu 
genehmigen, daß die Unterſtützung vorläufig nur auf 5 Jahre bewilligt werde. 
Die Berfammlung ſtimmt der Commiſſion bei, ebenſo in den beiden folgen: 
den Fällen. — Der frühere Hautboiſt im 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11, 
Wilhelm Hocher, trat am 30, October 1861 in den biefigen Communal: 
dienſt und wurde vom 1. Januar 1863 ab als Kämmerei⸗Execator etats⸗ 
mäßig angestellt. Et bat ſich ſtets als tüchtig und umſichtig erwieſen und _ift 
ohne ſein Verſchulden bei Ausübung des Dienſtes invalide geworden. Da 
ihn die Schwäche ſeiner Augen zu jedem andern Erwerb unfähig macht, ſo 
beantragt Magiſtrat, ihm vom 1. Januar 1868 ab eine lebenslängliche Un: 
terſtützung von jäbrlich 120 Thlrn. zu gewähren. Die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion empfiehlt, fie borltufta auf 5 Jahre zu bewilligen. — Der Naths⸗ 
diener Hubert iſt durch einen Schlaganfall auf der rechten Seite geläbmt 
worden und hat eine Frau und zwei unerwachſene Kinder. Seine jährige 
dienſtliche Führung war zufriedenſtellend. Magiſtrat beantragt, ibm vom 
5 ya 1868 ab eine lebenslänglihe Unterftügung von jährlich 120 Thlen, 
zu bewilligen. ai 

Die Finanz- und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt den Antrag mit der Maß⸗ 
gabe zur Genehmigung, daß die Unterstützung vorläufig auf 5 Jabre gewährt 
werde. — Auf Antrag des Magiſtrats und der Finanz⸗ und Steuer⸗Com⸗ 
miſſion wird der Betrag bon 600 Thlr. als ein vorſchußweiſe gezahltes, von 
dem Gläubiger gekündigtes und auf dem Graben Haus Nr. 37 eingetragen 
geweſenes Capital aus dem die Mittel hierzu noch darbieienden Subſtanz⸗ 
elderfond der Kämmerei bewilligt. — Magiſtrat beantragt, daß diejenige 

umme alter, bereits präcludirter ſtädtiſcher Banknoten, welche ſich am Jah: 
resſchluß noch im Umlauf befinden wird, mit dem Revenüen⸗Ueberſchuß der 
Stadtbank pro 1867 an den Stadthaushalt abgeliefert und die Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe zur weiteren Einlöfung jener Noten dergeſtalt ermächtigt werde, daß ſie 
die im Falle der Präientation erforderlichen Beträge vorſchuß weiſe zahlt und 
die geleiſteten Vorſchüſſe allſabrlich aus den an fie zur Ablieferung gelangten 
Revenlen⸗Ueberſchüſſen der Bank erſtattet. Am 18. October d. J. befanden 
ic noch 11,750 Thlr. alte Noten im Umlauf. Die Stadt dat keine juriſtiſche 
Verpflichtung, ſie einzuldſen, denn ſie ſind am 12. October 1863 mit einer 
präcluſiviſchen Friſt von 6 Monaten zur Einlöjung oder zum Umtausch aufs 
gerufen worden. Dieſe Friſt wurde am 4. Auguſt 1864 noch bis zum 31. Oct. 
mr 5 . ne ——— a  ueuängetäng hat nicht ſtatt⸗ 
e 5 inanz» und Steuer⸗Commiſſio 

eng melde e 5 f n empfiehlt den Antrag zur 

as lönigliche Polizei⸗Präſidium hat, wie Magiſtrat der n 

mittbeilt, ſich deranlaßt geſeben, vom 1. April 103. a den r- 
den hiefigen Wochen Viehmarkt auf den von der Tönigl, Regierung unterm 
10. Febr. d. J. zur Etablirung eines Fettbiehmarktes genehmigten Platz der 
Dürrgoyer Feldmark zu verlegen und bezüglich dieſer Verle zung mit dem 
Unternehmer, Redacteur Janke, in ein dertragsmäßiges Verbällniß zu 
treten. Magiſtrat kennt die Einzelheit des der Regierung zur Genehmigung 
vorliegenden Vertrages nicht und erachtet jede Vorſtellung gegen die polizei: 
liche Maßnahme für erfolglos. Die vereinigten Finanz⸗ und Steuer: und 
Handels, Gewerbe⸗ und Markt⸗Commiſſionen empfehlen, den Magistrat zu 
erſuchen, im Wege der Intervention bei der Regierung gegen den Vertra 
mit Janke diejenigen Bedenken geltend zu machen, welche in feiner Zuſchrift 
an den Herrn Polizei⸗Präſidenten vom 25, Septbt. d. J. in Bezug auf die 
Dauer des Vertrages und die Ausſchließlichkeit des Marktrechts erhoben 
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worden ſind. Honigmann macht als Ref. darauf aufmerkſam, daß nach 
Zeitungs nachrichten der Polizei⸗Präſident bereits mit Janke den Vertr 

ur ter 2 
beftätigt dies, und ſcheint daher der Antrag der Tomiſſionen gegenſtandlos. 

Die Sachlage macht v. Görz klar und bedauert, daß die Stadt die Sache 
aus der Hand gegeben. Guder weiſt nach, daß die Stadtverordneten dabei 
keine Schuld trifft. Pläſchtke ſetzt dies auch in Bezug auf den Mag ſſtrat 
auseinander. Fromberg bedauert, daß die Frage Dürrgoy oder Zankholz⸗ 
wieſe eine perfönlihe geworden und hätte die Stadt wobl Gelegenbeit mit 
dem Markt Unternehmer ein Abkommen zu treffen. — Aders ſpricht über 
die Nachtheile des Dürrgover Marktes, der einen koſiſpieligeren Canalbau als 
den lezten nothwendig machen wird. Die Verſammlung ſtimmt den Ecn⸗ 
miffionen mit einem don Beversdorf eingebrachten Amendement binter den 
Worten „bei der Regierung“ einzufügen, event. „bei dem Miniſterium“ bei. 
Aſch fragt an, ob eine Fleiſchſchau ftattfindet, Plaſchte erwiedert, daß bei 
dem Viebkruge fie nickt eingeführt ift, ebenſo ein Tbierarzt für den Schlacht ⸗ 
hof nur dann angeſtellt wird, wenn eine Viehſeuche in der Nähe. * 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er die in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Nachweiſe der Deckung der das Haupt⸗Extraordinarium überjbreitenden 
Bewilligungungen erſt bis zum Januar k. J. liefern kann. Packung, giebt 
er an, daß die Steuererträgniſſe des 3. Ouartals d. J. eine geringe feige: 
rung ergaben, ſo daß auf eine, odſchon nicht erhebliche, Mehreinnahme bei 
der ftädtiichen Steuerverwaltung zu rechnen iſt. Auch find dei mehreren 
Verwaltungen, beſonders der ſtädtiſchen Forſten, des ſtädtiſchen Arbeitshaufes, 
der Schulendetwaltung Mehreinnahmen zu erwarten. Ausgabe⸗Erſparniſſe 
ſind in Folge eingetretener Vacanzen der Beſoldungen der ratbhäus lichen 
Beamten etwa 4500 Thlr., bei den Penſionen biefer Beamten etwa 12 
ſowie bei den Lehrerbeſoldungen etwa 2500 Tölt. zu erwarten, Die Verſamm⸗ 
lung nimmt Kenntniß don dieſen Mittheilungen und gewärtigt weitere An 
träge. — Magiſtrat überſendet den für das Jahr 1868 aufgeftelten Etat der 
einmaligen außerordentlichen Ausgaben für die allgemeine Verwaltung. Der⸗ 
ſelbe wird mit einer Geſammtausgabe von 4520 Thlr. genehmigt. 

Die Anträge der Gewerde⸗, Handel-, und Martt:Commilfion in Bezug 
auf den Etat für die Verwaltung des Markt⸗ und Bauden⸗Fonds haben wir 
bereits in Nr. 567 d. 3. lerſte Beilage) mitgetheilt. Riemann techtſertigt 
die Anträge der Commiſſion und ſetzt alle die Uebelſtände des Getreidemark⸗ 
tes auf dem Neumarkt ausführlich ausführlich auseinander. Der kaufmän⸗ 
niſche Verein dat kurz vor der Sitzung der Verſammlung Abſchrift einer Vor⸗ 
ſtellung an das Polizei⸗Präſidium wegen Beſeitigung des Getreidemarktes vom 
Neumarkt zugeſandt. Straka ſoricht über die Uebelſtände der Colonnaden, die 
namenil ch den Geſchäftsverkehr ſtören, wenn der Abbruch wie jetzt jo langſam 
erfolgt oder gar die Hallen zwiſchen Eliſabet⸗ und Weihnachtsmarkt ſtehen bleiben. 
— Piaf cke bält 2 Tage mindeſtens für den Abbruch und ebenſoviel Zeit 
für das Aufſtellen nötdig. Der Polizei⸗Präſident geſtattet nur noch dieſes 
Jahr das Stehenbleiben der Colonnaden zwiſchen Eliſabet⸗ und Weihnachts⸗ 
markt. Die Getreidemarlifrage hat einen bereits 30 jährigen Intereſſenkampf 
hervorgerufen. Die Getreidehalle kann erſt in 4 Jahren erbaut werden. Es 
liegt im Intereſſe der Stadt, den Getreidemarkt als Wochenmarkt zu erhalten, 
er darf ſich nicht in eine Getreidebörſe umgeſtalten. Cohn erklärt, daß un⸗ 
fere Börſe nicht blos eine Fonds⸗ ſondern auch eine Productenbörje iſt. 
Lent ſpricht gegen die Verringerung der Verkaufsſtellen der Grünzeug⸗, 
Blumen, Obſt⸗ u. ſ. w. Händler. Die Verſammlung ſtimmt für 1, ferner 
für 2, a, verwirft 2, b und ſtimmt für 3. 

Die Lieferung des Brotes und der Semmeln für das Arbeitshaus und 
die Geſangenen⸗Kranlen⸗Anſtalt vom 1. Januar bis Ende December 1868 
wird der verwiltpeten Vädermeiſter Maria Keeſer, Kupferſchmiedeſtraße 2, 
iugeſchlagen. Sie hat ſich verpflichtet, aus 1 Scheffel Roggen 100 Pfund 
Kommißbrot, ferner aus 1 Scheffel Roggen 75 Pfund Weißdrot und aus 
I Scheeſſel Weizen 70 Pfund Semmeln 
A ciſe u. ſ. w. für Kommißbrot 22 Sgr. 6 Pf., für Weißbrot 14 Sgr., für 
Semmeln 18 Sgr. — Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Aibeits⸗ 
baujes nebſt der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſſalt pro 1868 wild genehmigt. 

Atte ſtädtiſche 3 Vorgeſtern eröffnete die Geſellſchaft 
ihre Verſammlungen im Liebichſchen Saal mit einem Concert. Die große 
Zahl der Anweſenden und die allgemeine Zufriederheit mit der Kapelle c. 
wigten, daß der Vorſtand den Wünſchen der Mitglieder wenigſtens nach dieſer 
Seite hin zu entsprechen ſich angelegen fein läßt. Ob die anderen, früheren 
Hauptzwecke: Männer⸗Verſammlungen reip. Vorträge noch zu ihrem Recht 
kommen we den, wird der Januar des Jahres 1868 lehren, für welchen eine 
Männerverſammlung in * geſtellt iſt. 

„[Ein finniges Weihnachtsgeſchenk!] bietet die Verlagsbuchhand⸗ 
lung von C. Grüninger zu Stuttgart, nämlich 4 Original- Pbotographien 
von Goetbe, Schiller, Mozart und Beethoven, von Kayfer u. Comp, 
zu Stuttgart. Die genan te Verlagsbuchhandlung will nämlich allmälig dem 
kunſtſinnigen Publikum Deutſchlands alle Lieblinge deſſelben in der ähnlichſten 
Heſtalt vorführen und hat hierzu die photographiſche Darſtellurg gewählt. 
Für dieſe Photographien ſind die beſten Originale aufgeſucht worden, ſo z. B. 
Goethe nach G. O. May (1779), Schiller nach L. v. Simanowiz (1794), 
Mozart nach Tischbein (1790) und Beethoven nach we (1819) — 
Vor uns liegt die Driginals-Photograpbie Beethovens, die auf groß Salon: 
format das ungemein ſprechende, vortreffliche Bruſtbild des unſterdlichen 
Meiſters der Töne zeigt. Wer dieſen prachtvollen, von einer Locenfülle ums 
rahmten Kopf fieht, muß unwilltürlich geſteben, daß dies Bild wohl dem 
Ideal entipricht, welches er ſich von dem unſterblichen Componiſten gemacht, 
— fo muß der Mann ausgeſehen haben, der jo Unvergängliches geschaffen. 
Die ausgezeichnete Photographie zeugt für die Vortrefflichkeit des Inſtituts, 
aus ver fie hervorgegangen. Die übrige Ausſtattung iſt der künſtleriſchen 


Schöpfung würdig. Das wunderſchöne Bild iſt mit einem Präparat üder⸗ 


zogen, welches Schatten und Licht nur noch intenſiver hervortreten laßt 
und gegen etwaige ſchädliche Einwirkungen der Sonne und der Feuchtigkeit ein 
wirkſames Präſervati bildet. — Dieſe „Porttait⸗Gallerie“ erſcheint in Liefe⸗ 
rungen à 2 Blätter. Bis jetzt ſind zwei Lieferungen erſchienen, die oben ge⸗ 
nannte 4 Portraits bieten. Der Preis jeder Lieferung iſt 8 Thlr, das ein⸗ 
zelne Blatt koſtet 4 Thlr. Was könnte einem Kunſtfreunde oder einer Freun⸗ 
din wohl für ein finnigeres Weihnachtsgeſchenk geboten werden als ein bors 
treſfliches Bild eines unſerer Kunſt⸗ oder Dichterberoen? 

+ [Feuer.] Vorgeſtern Abend um 9 Uhr brannte in dem eine 
Meile von hier belegenen Dorfe Hünern die Befigung des Anger⸗ 
häuslers Tänzer vollſtändig nieder. Das Feuer griff in wenigen Mi⸗ 
nuten in dem aus Stroh und Lehm erbauten Wohngebäude fo ſchnell 
um ſich, daß an eine Rettung der Habſeligkeiten nicht zu denken war. 
Die mit in demſelben Haufe wohnende Familie des Schneidermeiſters 
Pohl, deren Ernährer in der Roſenthaler Zuckerfabrik arbeitet und 
daher abweſend war, rettete mit Noth nur das nackte Leben. Die 
Mutter drang noch einmal in das brennende Gebäude, um ihr jüngſtes 
10 Wochen altes Kind, das in der Wiege lag, herauszuholen, wobei 
fie in den Flammen umkam. Glücklicherweiſe hatte man wenige Mi⸗ 
nuten zuvor von der entgegengeſetzten Seite des Hauſes die drei kleinen 
Pohl'ſchen Kinder aus dem brennenden Wohngebäude gerettet, wovon 
leider die unglückliche Mutter keine Ahnung batte. Das brennende Ge⸗ 
bälke ſtürzte über ihr zuſammen und begrub die Unglückliche unter den 
rauchenden Trümmern. Der “a Leichnam wurde erſt am andern 

en hervorgezogen. 
ua gr Ser Sean ee Biemantenbteb gg öl ſollte nicht obne ein 
tragiſches Nebenfpiel feine Endſchaft erreichen. Als die Kunde von der bier 
erfolgten Verhaftung des Buchpalters 2 nr feiner Vaterſtadt 
Kameniep gelangte, dernahm ſie auch die Matter de Bez die ihren Sohn 
für volfiändig unſchuldig hielt. Sie begab ſich nach Breslau, um den In⸗ 
baftirten zu ıröften und zu ſeiner Rechtfertigung, wenn möglich, beizutragen. 
Mittlerweile war auch das Gejtäntnik des Angeklagten erfolgt, Die un⸗ 
lüdliche er ud e —— a 1 85 erſchöpſt 
ndet ſich augenbli noch mi un vi edler 

lie ehe Mittel 11 Heimkehr verſchaffen. Selen, 


Breslau, 5. Dec, [Verſuchter Selbſtmord.] Am 3. d. M. 
gens in der 8. Stunde jtürzte ſich eine 45 Jahr ate underheirathete weib, 
liche Perſon, in Folge eingetretener Geiſtesſtörung an der Holibäufelbrüde 
in die Ohle, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Die Unglüdlihe wurde 
indeh dare ee e Kupſch noch lebend 
weder an gezo efindet ſich dieſelbe gegenwärti | 
Lebensgefahr. f N gegenwärtig bereits außer 

[Auffinden einer 8 Am 3. d. 


M. Vormittags 2 
auf dem an der Neuen Oderſtraße belegenen tags wurde 
Lelcnam eines neugeborenen Kindes weiblihen anren Barbara-Kirhofe bes, 


chts aufgefunden. 


Körper war mit einer roth und weißgeſtreiften kattunenen, 


wollenen Schürze, beide alt und defect, umhüllt. (Armdbl.) 


ag 
enebmigung der Regierung abgeſchloſſen bat. Stadtrath Pläihte 


zu liefern und erhält an Backlohn, 


Mor 


und einer braun⸗ 


4 Slogau, 4. Dec. [Zur Tageschronil.] der vorigen 
wurde hier das n Subiläum des beiden königli 
ſpectors Simon feſtlich 17 Der jetzt 67 Jahre alte Jubilar iſt in 
Berlin geboren, 3 ſein Vater Geh. Oberbau⸗Rath war. Im Jahre 1817 
wurde er in Danzig als Feldmeſſer und Bauconducteur angeſtellt, im Jahre 
1818 war er an dem Bau des Schloſſes zu Marienburg thätig; im Jahre 
1823 erfolgte ſeine Ernennung zum Bau⸗Inſpector. Hierauf unternahm er 
I mit Unterſtützung der rs ng Regierung eine längere Studienreiſe durch 
150 * Frankreich und England. 15 Jahre 1826 wurde er zum Land⸗ und 
15 egebaumeiſter bei der 2 Regierung in Colberg ernannt, vom Jahre 
1835 bis 1840 war er in gleicher igenſchaft bei der köͤnigl. Regierung in 
15 5 aa Sinn beſchäftigt, bis er am 10. April 1840 als königl. Bau⸗Inſpector 
een 
| 


Bode 


— ern 
Be 


Glogau kam, woſelbſt er bis zum heutigen Tage thätig iſt. Seine groß: 
artigen Feuer als ve Thürme der bieſigen Domlieche, der Kirche zu Hoch⸗ 
Urch, die Inquiſttoriate zu Grünberg und Glogau, das hieſige evangeliſche 
Gymnafium u. ſ. w. ſichern ihm ein Andenken für die Nachwelt. — In der 
il vergangenen Woche hat der iu des den Ae Herr Richter aus Liegnitz 
eine Vifitation der Landſchulen des hieſigen Kreiſes abgebalten. Was unſere 
| ſtäͤdtiſche ei ig Bürgerfchule, beſonders aber die Stellung der bei ders 
N ſelben angeſtellten Lehrer betrifft, erfahren wir, daß im März oder April k. J. 
9 Regierungs⸗Aſſeſſor Patrunky im Auftrage der königl. Regierung zu 
1 nitz hierher kommen wird, um die Verhältniſſe der Schule zu regeln. — 
\ Wie wir hören fol dem Herrn Kreisrichter Roſeno zu Guhrau die inter 
f rimiſtiſche Verwaltung des durch den Tod des Herrn Na Mündel er⸗ 
ledigten Syndicats der Glogau⸗Saganer Fürſtenthums⸗Landſchaft übertragen 
En fein. — Als Curioſum theilen wir mit, daß die hieſige Sing⸗Akademie 
heute ein Concert giebt, in welchem die Jahreszeiten von Hagdn „mit Weg⸗ 
lllaſſung des Frühlings“ zur Aufführung kommen. — Die hieſigen Localblätter 
erleiden zum 575 reine namhafte Veränderung. Der im Verlage von 
} C. Flemming erſcheinende „Niederſchleſiſche Anzeiger“ mit einer gegenwärtigen 
A e von 2400 Exemplaren, welcher bisher nur dreimal in der Woche aus⸗ 
} N den wurde, wird vom 1. Januar ab täglich erſcheinen und in feinem In⸗ 
Ir eine bedeuterde Erweiterung erhalten. Auch in der conſervativen Preſſe 
ſtebt eine Aenderung bevor, das Kreisblatt nämlich, welches bisher mit dem 
Stadt⸗ und Landboten vereint war, wird am Ende dieſes Jahres von dieſem 
wieder getrennt werden und ſelbſtſtändig für ſich allein erſcheinen. — Am 
13. d. findet hier eine Kreistags⸗Verſammlung ſtatt, in welcher endlich 
{ über die Hergabe des Landes zum Bau der Liegnitz⸗Grünberger Gilenbahn 
eſp. Bewilligung eines Pauſch⸗Quantums Beſchluß gefaßt werden foll. 


W. Oels, 4. Decbr. [Stadtverordneten⸗Wahl. — Gasanſtalt.— 
Schulhaus⸗Einweihung.] Bei der jetzt erfolgten Wahl von Stadtverord⸗ 
RN neten wurden wiedergewählt: Kammer⸗Rath Kleinwächter, Kanzlei⸗Rath 
Veorner, Kaufmann Würfel, Sanitätsrath Woſſidlo, Kaufmann M. Oelsner, 
f Kaufmann R. Bielſchowsky, Kaufmann Rimpler, Uhrmacher Schneider und 
. ulier Müller. Neugewählt: Kürſchnermeiſter J. Kleiner, Kaufmann 
! ſch, Seifenſiedermeiſter Regber, Heildiener Unger und Bäckermeiſter Weiß. 
\ — den vom Referenten früher bereits erwähnten Bau einer Gas: 
} Anſtalt für unſere Stadt anlangt, jo ift endlich von der ſtädtiſchen Behörde 
der Bau definitiv abgeſchloſſen worden, der nunmehr nächſtes Frühjahr in 
A genommen werden wird. — Unlängſt fand die feierliche Einweihung 
des neuerbauten katholiſchen Schulhauſes in Klein⸗Oels bieſ. Kreiſes ſtatt. 
Bereits vor 10 Jahren wurde das Bedürfniß gefühlt, für das alte baufällige 
und für die Anzahl der Kinder viel zu kleine Schulgebäude ein neues zu 
errichten, jedoch ſcheiterte das Projekt ſtets an den Koſten, welche die Gemeinde 

zu tragen hatte Im hjahr 1866 kam es endlich zum Beginn des 
Baues, und ſchon waren die Fundamente theilweiſe ausgeſchachtet, als wegen 
des Krieges der Bau ſiſtikt werden mußte. In dieſem Jahre wurde der 
Bau von Neuem aufgenommen und durch die Herren Baumeiſter, Zimmer⸗ 
meiſter Jörchel und Maurermeiſter Veith aus Oels, zur allgemeinen Zus 
friedenheit der Gemeinde ausgeführt. 


F. Myslowitz, 4. December. In den am Sonntag reſp. Montag ſtatt⸗ 
gefundenen engeren Wahlen ſind die Herren: Tiſchlermeiſter Krämer, Deſtil⸗ 
lateur Wilhelm Landsberger und Kaufmann Albert Katſchinsky zu 
Stadtverordneten gewählt worden. 


Seiten unter klingendem Spiel 
die Schutzpatronin der Berg: 
e ee Be Ko ealeım Hblee 

n zum Tan I: 
ber den Stand der Cholera im hieſigen Kreiſe gaben wir uns der 
ung hin, mit dem erwähnten 24. Kreisblatts⸗Nachweiſe, worin nur ein 
ankungsfall aufgewieſen wurde, dieſe Meldungen beſchließen zu können. 
Leider publicirt die neueſte Nummer im 25. Nachweis wieder mehrere Er⸗ 
krankungsfälle und zwar in Siemianowitz 7 und in Chorzow 9 Fälle, von 

denen 9 Perſonen geſtorben und 2 geneſen ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


rücken uniformirte Bergleute von mehreren 
Fahnen in unſerer Stadt ein. Barbar 
wird en gefeiert. Nach beendetem 


5 


Breslau, 5. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
il rothe wenig verändert, ordinäre 12613, Thlr., mittle 14 
dis 14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. 5 
6 4 > 18 b ahlt e d berg — 5 * —— 8 — 

* r. bez un I ecemders Januar, Ja e , 
ö il 67% 68 Thlr. bezahlt und Gld., Art. te 


r. Br. 
108 Pr 
f 2000 Nb — Et D 
afer (pr. J get. — Etr., pr. 
(pr R 9 
T, 


i „Br., December⸗Januer 10% Thlr. Br. 
b Br, 


1 und März Apr 
€ 
( 
ker: re 10 lr. Br., ruar⸗März 10% Thlr. 
Thlr. Br., 5 IK dr. Br., Mai⸗Juni —. 


ar 19½ Thlr. Br., April⸗Mai 20 Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
N 86. Fres-⸗Looſe.] Serienziehung vom 2. December 1867. 
er. 1 8 18 46 119 158 205 272 293 321 339 304 562 630 631 655 
670 748 816 826 830 852 953 971 988. 
Die Prämienziehung findet am 1. Mai 1868 ſtatt. 


* 1 ee eye ee. ae 2. December 1867 zur 
uszahlung auf den 1. Mär gezogene Hauptgewinne: 
x 25,000 S.: Nr. 62289 

& 10,000 3 es 
cb. 


.: Nr. 10864, 
A Nr. 374 1962 7410 13007 15374 31873 41678 47790 
55912 63297. 


1884 801 Nr. 2023 11877 15438 24331 29416 46129 52004 54485 
61554 66168, 
& 300 Fres.: Nr. 95 18661 60651. 


1 200 Fe: Nr. 6538 9516 14827 20643 27980 30142 33013 34767 
2325978 38211 46997 51928 52600 68677 67567. 
g Außerdem 491 Nummern al pari. 


8 iſche Staatöpapiere.] Ein merkwürdiger Fund 
. Re . Lumpenbändlerin gemacht. Imi gen Lumpen 
N und Makulatur aller Art fanden ſich nämlich Werthpapiere im Betrage von 
1 3000 Thlen. vor, darunter folgende Staatsſchuldſcheine: Anleihe, don 1864 
IT. G. Nr. 407 über 200 Thlr., Anleihe von 1859 Lit. O, Nr. 23,938 über 
2000 Thlr., Anleihe von 1859 Lit, D. Nr. 18,061 über 100 Thlr. und Anleihe 
bon 1864 Lit, 5. Nr. 7139 über 100 Thir. Den Reit von 200 Thlrn. reprä- 
ſlentirte eine Berliner Stabt-Obligation vom 5 1846, Lit. D. Nr. 4002. 
N ie die Papiere zwiſchen die Lumpen geratben find, ift nicht aufgeklärt, da 
* die Beſitzerin der kgteren nicht im Stande ift, darüber Auskunft zu geben. 
* 


ä „ob ein Werth⸗ 
Wechſelrecht.] Vor einigen Wochen iſt die Ab glg ſei, welche 


75 we „h. ein Wechſel mit dem Zuſatze: „oder Werth“ 
900 n 55 Dean berneinend entſchieden worden, vor dem Han⸗ 
te zu Düſſeldorf 1 Verhandlung gekommen. Daſſelbe hat ſich für 


d 0 * 
die Gültigkeit des Wechſels ausgeſprochen. Die Gründe lauten: In Er⸗ 
dab der Wechſel fü 


Vveagung, Haus dem Handeleſtande jelbit ſeiner 
und Geſchäftsgewohnheit nach entwickelt hat, daß daher hier die Hauptauelle 
des Wechſelrechtes, aus welcher die poſitiven Geſetz: meistens geſchöpft wer⸗ 
Dien, zu ſuchen und bei Interpretation der letzteren zu prüfen iſt, in wie weit 
1 efeb dem praktiſchen Bedürfniß im commerziellen Verkehr ent⸗ 
N den werden ſollte, in Erwägung, daß der Art. 4 der BD. zu den 
laden en 8 eines eipgenen Beijels bie 5 iu jab- 
net; daß in den vorliegenden Wechſeln or⸗ 
ten 49 29 u Pr. er die zu zahlende Geldſumme klar und deutlich ausge⸗ 


„ aljo der Bevingun 
ien darlber den Bol Ei 


3 ein 
E RE Sr 


R. Myslowitz, 4. Dec. [Barbarafeſt. — Cholera] Soeben 9 Uhr an 


aufgeſtellt. Ihr $ - r 
förmiger Geſtalt iſt und einen deutlichen Halstheil oder 


terkopfe findet fl t : b 
unpcl 1 Ring, vorn dagegen verläuft in verticaler Richtung eine Rath, 
in welcher das Sporangium aufipringt, Die Sporen 


3420 


bezeichnete Summe nicht zu alteriren vermag, oder auch nur eine Unſicher⸗ 


Bau⸗ 5 bezüglich ihrer auftemmen laſſen kann, dielmehr andeuten fol, daß die 
m Mech 


i el bezeichnete Summe in anderem als preußiſchem Gelde, nicht aber 
in Waaren oder ſonſtigen Werthobjecten getilgt werden dürfe, daß alſo immer 
die genau beſtimmte Summe in Geld nach dem am Tage des Verfalls 
üblichen Courſe zu zahlen war; daß im Wechſelverkehr die Deckung in cours⸗ 
mäßigem Gelde allgemein A wird und nicht zu unterſtellen iſt, 
daß der Geſetzgeber denſelben jo ſehr habe einſchränken wollen, daß es nicht 
ſtatthaft fein ſollte, den ausgedrückten Betrag in anderen Geldſorten, als in 
den im Wechſel angegebenen zu tilgen, daß, wenn eine derartige Zablun 

aber ſtatthaft, nicht abzuſeben iſt, weshalb ſolches nicht erprek im Wechſe 
(durch den Zuſatz oder Werth“) ausgedrückt werden dürfe, daß deshalb die 
erſte Einrede des Beklagten zerfällt. 


[Die Tarifermäßigung für den atlantiſchen Kabel⸗Telegra⸗ 
phen via Valentia, j] it laut der „Hamb. B.⸗H.“ gewordener Mittheilung 
ſeit dem 1. December wie folgt eingetreten: Die einfache Depeſche kann 
15 Worte oder 75 Buchſtaden enthalten, von denen 5 Worte oder 5 Buch⸗ 
ſtaben für die Adreſſe unentgeltlich befördert werden. Eathält die * 
mehr Worte oder Buchſtaben, jo wird der Ueberſchuß, als zum Texte gebd- 
rend, tarirt. Enthält dieſelbe weniger, fo darf über den Reſt zu Gunſten des 
— ia fr n Wet In Chiffre⸗Depeſchen gilt jeder Buchſtabe oder 
jede Chiffre für r I 
die Poſt often Fr. 2.50. Die Taxen verändern ſich je nach der Beſtimmung; 
außer der Taxe für London koſtet eine einfache Depeſche für Boſton oder New⸗ 

ort Fr. 131.25 und Fr. 12,50 für jedes Wort von 5 Buchſtaben mehr, für 

altimore und Philadelphia Fr. 134.50 und Fr. 12.80, für San Francisco 
A 172 und Fr. 15.65. Die Inſel Cuba ift direct mit den amerfkaniſchen 

inien verbunden, die Correſpondenz iſt denſelben Regeln unterworfen. Eine 
einfache Depeſche für Havanna Fr. 181.25, jedes Wort mehr Fr. 15.65; für 
die andern Stationen Cubas Fr. 184.50 und Fr. 16. Cbiffredepeſchen wer⸗ 
den vorläufig nicht zugelaſſen. — Aus Berlin wird der „H. B.-.“ darüber 
noch folgendes Nähere telegraphirt: . Be 
Zufolge Benachrichtigung der Kabel- Compagnie über die in ihrem Depe⸗ 
ſchendienſte nach Amerika eingetretene Tarif» Modification gilt vom heutigen 
Tage ab für die preußiſchen Etntionen folgendes Regulativ, die Kabel⸗Depe⸗ 
ſchen betreffend: Die einfache Depeſche kann 15 Worte mit 75 Buchſtaben 
enthalten, von denen 5 Worte mit 25 Buchſtaben für Adreſſe und Unterſchrift 
gerechnet und koſtenfrei befördert werden. Enthält die Adreſſe mehr Worte 
oder Buchſtaben, fo wird der Ueberſchuß als zum Text gehörend taxirt; ent⸗ 
bält die Adreſſe weniger, jo darf über den Reſt zu Gunſten des Textes nicht 
derfügt werden. Die von 15 Worten (nach Berückſichtigung der 5 koſtenfreien 
Worte) verbleibenden 10 Worte mit 50 Buchſtaben koſten: 

a) von London nach Newvort .. . . 35 Thlr. — Sar. 
0 „ % 2„ " ” 


„ Hamburg 9 
36 Thlr. 26 Sgr. 
und für je 5 Buchſtaben mehrt 3 „ 10 „ 


b) von London nach Philadelphia... . 35 Thlr. 26 Sgr. 
„ Hamburg „ London 


London 


u... * 7 
37 Thir. 22 Sgr. 
und für je 5 Buchſtaben mehr 3 „ 12%, 


Vorträge und Vereine. 


» Breslau, 5. Dec. [Den Vortrag] zum Beſten des Kindergarten⸗ 
Vereins hielt diesmal Herr Dr, Honigmann, der das Nibelungenlied zum 
Gegenſtand feiner Beſprechung gewählt hatte. Er betrachtete den alten Sagen⸗ 
fon weniger literariſch forſchend, als äſthetiſch und kritiſch in feiner Beziehung 
zum modernen Drama, insbeſondere zur Trilogie Hebbels. Von welchem 
Werth dieſer echt nationale Sto 2 für den deutſchen Dramatiker ſei, 
liege auf der Hand. Die deutſche Geſchichte in ihrer vielfachen Zerſtückelung 
ſei arm an poetiſch fruchtbaren und dabei einheitlichen Momenten. Der 
Dichter, führte der Vortragende aus, babe ſich feit früher Jugend zu dieſem 
1 hingegogen Glace; deſſen myſtiſches Helldunkel einen beſonderen Reiz 

f ihn übte. Er habe es als einen Beruf empfunden, ſeiner Nation den 
reinen Gehalt der Sage aus den Schlacken der rohen Form heraus neu zu 
geſtalten zum modernen Kunſtwerke. So erhaben wir dieſe Idee nennen 
müſſen, bo hoch ug ſich aber auch unſere N an die Ausführung 

elben. Und fand ſich der Vortragende Kritiker nicht b tat. 
Er fab den Conflict des Dramas, den Kampf der rohen Kraftherrſchaft des 
Reckenthums mit der eindringenden mildernden Weltordnung, nicht genügend 
berföhnt, Er konnte dem Nibelungenlied troz ſeines nationalen Intereſſes 
die Sympathie des Volksbewußtſeins nicht zuerkennen und ſtellt es daher 
nicht an die Seite der vielfach zum Vergleich herangezogenen Ilias. Dieſen 
Verſuch aber, den uns fern liegenden Stoff aus ſeiner gleichſam verſteinerten 
Erſtarrung zu wecken und uns zugänglich zu machen, erklärte der Vortragende 
für einen intereſſanten und großartigen. Herrn Dr. Honigmann gebührt der 
Dank feines Publikums, welchen er die Bedeutung dieſes berühm⸗ 
ten, doch wenig gekannten Kunſtwerks erſchloß. — 
Vortrag findet erſt Freitag, den 13. Dec., und zwar von Herrn Plof. Dr. 
Eberty gehalten, ſtatt. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. { 
In der Sitzung vom 14. November nabm Herr Dr. Milde zuerſt Gele 
enbeit, den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Cohn, wegen der neuerdings wieder 
h Rußland, ſowie auch in einem Inſerat der Breslauer Zeitung für Schleſien 
als Culturpflanze angepriefenen Asclepias syriaca zu interpelliten. 

In Erwiderung erinnerte Ref., er; Asclepias syriaca L., wie ihr bota - 
niſcher Name jetzt lautet, Asclepias Cornuti Dec. nicht in Syrien, ſondern 
in Nord⸗Amerika, von Virginien bis Canada einheimiſch, im letzten Jahrhun⸗ 
dert bis in die neueſte Zeit wegen ihrer ſeidenartigen Saamenhaare als Sur⸗ 
rogat der Baumwolle, und wegen ihres feinen Baſtes als Surrogat des Flachs 
empfohlen, auch im Kleinen angebaut worden iſt. Eine Zuſammenſtellung 
der älteren ſchleſiſchen Culturverſuche enthält das Gutachten, welches Referent 
im Auftrage des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schlefien im Jahre 
1858 in den Mittheilungen des Central⸗Vereins veroffentlicht hat. Zu defini⸗ 
tiver Eniſcheidung dieſer Frage bat auf des Reſerenien Veranlaſſung Herr 
Dr, Hugo Meigen die Asclepias Cornuti zum Gegenſtand ſpecieller Unter 
ſuchung gemacht u. die Reſultate als Inaugural⸗Diſſertation (Ueber den Werth 
der Asclepias Corbuti als Geſpinnſtpflanze, Göttingen 1862) verbffentlicht. 
Aus dieſen Verſuchen ergiebt ſich, daß die Saamenhaare (Fruchtſeide) der 
Asclepias Cornuti ſich allein gar nicht, mit Baumwolle gemiſcht in der hieſi⸗ 
gen Baumwollſpinnerei ſich allerdings zu einem glänzend⸗ gelblichen Geſpinnſt vers 
arbeiten ließen, jedoch wegen großer Brüchigkeit, die auf der ſchwachen Verdickung 
der Haare und en großen Reichthum an Kieſelerde berupt, äbnlich Glas⸗ 
faden, leicht ausſplittern und daher keine Dauerhaftigkeit bejigen. Dieſelbe 
Brüchigkeit harakterifirt auch den Baſt der Pflanze, der ih noch dazu nur 
ſchwer rein darſtellen läßt. Auch zur Papierfabrikation iſt die Fruchtſeide 
nicht zu verwerthen, da der Centner ſich vorausſichtlich auf 10 Thlr. ſtellen 
— hiernach muß der Aselepias Cornuti ein Werth als Geſpinnſtpflanze 
abgeſprochen werden. 8 

ge knüpfte Referent eine Mittheilung über eine in neueſter Zeit viel⸗ 
fach reproducirte, angeblich antike und erſt vor Kurzem in der Tiber gefun⸗ 
dene Büfte, welche die aus Ovid's Metamorphoſen IV. bekannte, von Apollo 
in ein Heliotropium verwandelte Clytie darſtellt. Die neuere Symbolik bat 
dieſe Blume als Sonnenroſe gedeutet, die ihr Haupt ſtets nach der Sonne 
dreht; in der That ſtellt obiges Kunſtwerk die Baſte eines Mädchens dar, die 
ſich aus einer ftylifirten Sonnenblume erhebt. Da aber die Sonnenroſe (He- 
lianthus annuus) aus Amerika ſtammt und daher den Alten nicht bekannt 
fein konnte, jo iſt der moderne Urſprung der Baſte epident. x 

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit legte Herr Dr. Milde die 4. Liefer 
rung der don Herrn Limpricht herausgegebenen Bryotheca Silesiaca pot, 
welche unſtreitig von allen bisherigen Lieferungen die werthvollſte it. Mit 
dieſer Lieferung ſchließt die erſte Hälfte der ſchleſiſchen Mooſe ab, wobei ber 
merkt wurde, daß von die er boͤchſt empfeblenswerthen Sammlung noch einige 

remplare abgelaſſen werden können. Der Vortragende ging hierauf zu Be⸗ 
merkungen über die Keuntniß der Moos⸗Flora, der erratiſchen Blöcke und zur 
1 der neueſten bryologiſchen Entdeckungen für Schleſien, über. 

ierauf folgte ein längerer Vortrag deſſelben über die Familie der Osmun- 
daceen, welcher durch vielfache Demonſtrationen an getrockneten Blanc, 
eichnungen und Photographieen begleitet wurde. Zwei auf Pbotoelitbog ache 
chem Wege bon der hiefigen Firma Buchwald und Lilienfeld ausge iievto- 
ausgeführte Bilder in Quart, welche Osmunda einnamomea und O, © 2 bie 
riaus in ihren natürlichen Wachsthumsverhältniſſen darſtellen, wurden a 


Anweſenden vertheilt. 


; ; Rob. Brown 
Die Familie der Osmundaceen wurde zuerſt 1810 durch bon 

2 iegt i i welches von kopf⸗ 

Haupt⸗Charakter liegt im Sporangium, tel lag. An Hin 


& der mehrere (bis 10) Zellen breite und 3.4 Bellen bob, 


ſind mit drei Leiſten be⸗ 


Weſterbeförderungen über die Linien hinaus durch |, 


r nächſtfolgende 3 


zeichnet und enthalten in der Mitte einen grünen Körnerhaufen ſammt Gy“ 
toblaſten. 


Die Sporangien find bei Oemunda zu kugligen Fruchthäuſchen vereinigt, 
welche 1 — ache oder gabelige Vene einnehmen. Die Bildung derſelben 
erfolgt dadurch, daß zuerſt an den ſterilen Fiederchen Lappen auftreten, deren 
jeder ſtets das Gebiet einer ſecundären Bene mit ihren Aeſten umfaßt, ſich 
edoch nie weiter ausdehnt. Dieſe Lappen werden immer tiefer, das Parenchym 
ſemdler und entfärbt, die Nervation immer einfacher, die ſecundären 
ider anz einfach oder böchſtens gabelig. Die Sporangien erscheinen ſtets 

der Richtung der Nerven, nie auf Parenchym zwiſchen den Nerven und 
zwar ſowohl auf der Blattoberſeite, als auf der Unterſeite. 

Der Sorus ift demnach ſtets hervorgegangen aus einer Umbildung des 
Parenchym, die Geſfäßbündel ziehen ſich nie in die Sporangien hinein. 

Bei der Keimung entſteht ein oberirdiſcher, grüner zweilappiger Vorkeim, 
der nicht blos auf ſeiner Unterſeite, ſondern regelmäßig auch an ſeinem Rande 
Anthberidien trägt. Die Archegonien treten auf einer Zellenleiſe auf, die in 
ſenkrechter Richtung von dem Einſchnitte des zweilappigen Vorkeimes an bis. 
zu feinem unteren Ende bin auftritt. Eine ausführliche Darſtellung der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte wird in nächſter Zeit Herr Dr. Kuy liefern. 

Osmunda befigt ein kräftiges Rhizom, welches von dicht anliegenden Blatt⸗ 
ftieläften bekleidet iſt, die ſich ganz am Grunde auffallend flügelähnlich häu⸗ 
tig verbreitern. Blattſtiel und Fledern enthalten ein hufeiſenförmiges Befäß⸗ 
ündel mit einwärts geſchlagenen Enden. 

Die Spreite ſelbſt iſt von dreifacher Art, entweder einfach geſiedert oder 
doppelt geſiedert, oder einfach gefiedert⸗fiedertheilig. 

Fiedern und Fiederchen find ſtets der Spindel eingelenkt und fallen ſelbſt 
bei O. regalis im Gelenk ab. . r 

Das grüne Parenchym läuft bei allen Arten in Form eines ſchmalen Sau⸗ 
mes an den Spindeln herab und in der Anordnung der Fiederchen und Ner⸗ 
ven herrſcht conſtant das Geſetz der Catadromie, 

„ Sowohl die Nervation, als auch die Beſchaffenheit und Stellung der Fruc ⸗ 
tification haben ſich zum Zwecke einer Claſſification als unbrauchbar erwieſen, 
das einzig brauchbare Merkmal giebt die Fiederung ab. 

Zu den gefiederten gehören: 1) O. 0 vanica, 2) O. Presliana. Zu ben 
doppelt gefiederten: 3) O. regalis. 4) O. langes. 5) O. bipinnata. Zu den 
gefiedert⸗fiedertheiligen: 6) O. einnamomea. 7) O. Claytonia. 

Unter dieſen Arten hat O. regalis die größie geographiſche Verbreitung. 

© 


Sie findet ſich in allen Erdtheilen, nur nicht in Auitralien, wo Überhaupt keine 


Osmunda, ſondern nur das verwandte Gluns Todes vorkommt. ) 

O. Presliana und O. javanica leben nur im heißen Aſien, 0. bipinnata 
und O. lancea nur in Japan, O. cinnamomea in Amerika und im Amur⸗ 
lande, O. Claytonisna in Amerika und im Himalaya. F. Cohn. 


Es „ as 
ärchen nach Perrault neu erz on Mo artmann, 
von Guſtav Dore, Verlag von Eduard — — in Stuttgart, 
halten > er ein bei der bevorftehenden Weihnachtszeit beſonders empfehlens⸗ 
wert uch. 0 

Sie genialen Illuſtrationen des berühmten Künftlers find hinlänglich bes 
kannt; wir erinnern nur an das fo oft zum künſtleriſchen Vorwurf gemachte, 
jedoch kaum jemals fo ſinnig aufgefaßte Rothkäppchen. Der Erzähler aber 
bat es berfianden, dieſe mit unſeren i Jugend⸗Erinnerungen verbun⸗ 
denen Märchen zu einer — ger ctüre nicht nur für Kinder, ſondern 
auch für Erwachſene zu machen, indem Humor und Satyte ihnen in gei 
Weiſe beigemiſcht find, Die Kinder erhalten die Märchen und die ſchonen 
Bilder, der Erwachſene aber die heiteren und beziehungsreichen Nutzanwen⸗ 
dungen. 

n einem weit höheren und faſt en Maaße tritt das Talent 
Guſtav Dors's dagegen in einem anderen Werke hervor, welches zu den 9.0 
artigſten des deutſchen Buchhandels 1 
Die Bibel oder die heilige Schrift des alten und neuen Bote Deutz 

Prachtausgabe mit 230 großen Bildern von ang ore, Dru 

en Verlag ug Sen in Stuttgart. 

enn es in dem Proſpecte dazu heißt: ſerer Bei 

„So hat denn auch der viel 25 eit, Guſtav Dore, 


nachdem er „Himmel und Hölle ber 12 
durchwandert, ſich dem Buche der Bücher endet 
lad den ben pie Verzligften und teuätenditen Schöy — ſennes Stiftes 
entnommen. Staunend 
ift es gelungen, die ganze heilige Schrift alten 
herrlich und bezaubernd zu illuſtriren. 
des Xplographen mit der Kunſt des Zeichners iſt ein ill Bibels 
— entſtanden, wie es im weiten Bereiche der Kunſt kein ahnliches 
giebt“ — 
ſo Heat = ie De Biene un u 8 tet Küer 
ie Ausgabe eint in groß Folio⸗Forma ausgezeichn em 
und — welcher * * Seite durch eine fd erfundene und 
ausgeführte, ſich nie wiederholende Randverzierung getrennt iſt. Die acht 
Uuſtrationen der jetzt vollendeten beiden erſten Lieferungen — das Ganze 
erſcheint in 60 Lieferungen zu 12 Sgr. — bekunden vollſtändig das ausge⸗ 
eichnete Talent des großen Künſtlers. Das erſte Blatt: Es werde Licht, die 
erneren: Die Erſchaffung Eva’s, und: Der Untergang allen Fleiſches ragen 
en . Frag I erſcheint für die Proteſtanten nach Luthers etzung, 
ieſe Br: el erſche r { Ueberf 
für die Katholiken in der von dem Papſte ſanctionirten Ueberſetzung des Dr, 
Joſeph Franz von Allioli; es wird dieſes großartige Werk daher für die An⸗ 


ebörinen beider Confeſſionen eine willkommene Gabe ſein. 
vr es ſich jelbft und durch ſich ſelbſt empfiehlt, wäre jede weitere Empfeb⸗ 


€ 
überflüſſig; es gereicht dem deutſchen Buchhandel und namentlich dem 


ſtrebſamen Verleger zur hohen Ehre. b 
diejenigen, welche für das Erhabene in pollendeter Form an 
hole beben, — de blen in den Befig dieſer Prachtbibel zu 9155 4 


— G. b. 


Kleine Erbbeſchreibung. Das Wichtigſte aus der allgemeinen Geographie, 
ſowie aus 2 Staatenkunde ‚#4 Erdtheile. Als Inbang: 
Kurze geſchichtliche Gedächtnißtafeln. Für ementarſchüler bearbeitet von 
Thomas Kuz nik, Hauptlehrer in Breslau. ritte, nach der neueften poli⸗ 
ungen Geftaltung umgearbeitete Auflage, Preis 2% Sgr. Breslau, 
Verlag von Maruſchte und Berendt . ent ni ! 

Das Büchel, noch nicht 4 Bogen ſtar 8 diadalt Alles, was in einer 3» bis 

Aklaſſigen Elementarſchule in der Besser e durchgenommen werden kann. 

Nach einer kurzen Einleitung wird woll , Abschnitte die er im 

2. die phofüice, im 3. die allgemein derliiſche und im 4. vie Öengraphie der 

5 Erdtheile und deren wichtig 2a eſte 


und hier wieder Deutſchland 1 2 Preuß 


Der Angang enthält Gedäch 3 6 
neueſte Geſchichte; ferner über die Zeiträume der brandenburgiſchen und ſchle⸗ 
ſichen Geschichte; über vie bobenzolernjähen ichen br 


einer ſo ausgedehnt 
mir belennen e der fleißige Verfaſſer feine Aufgabe trefflich gelöft und den 

Lehrern und en: — t erf Di 
— den Schülern anbrin 
u werden, was im Texte 


Saen 2 aus rlicher behandeln zu mülſſen 


— tsch — 


> [Der Arbeiterfteund, ] Zeitſchrift des Centralpereins in Preußen für 
das Wobl * arbeitenden Kla en 1 — ſoeben erſchienenen ele ant 
dieſer (etzt von der Aae e ene Buchen mu € exausgegebenen) 
Bierteljabrihrift abergiebt Geheimrath Dr. Engel, der Statiftiter und nuns 
mehrige Reichstagsabgeordnete für Schleiden, einem größeren Publikum feinen 
Vortrag über den Arbeitsvertrag und bie Arbeitsgeſellſchaft; er 
zeigt an engliſchen Beiſpielen, daß die Betheiligung der Arbeiter am ital 
und Gewinn großer Gewerbsunternehmungen nicht allein ausführbar, fondern 
ſehr vortheilhaft für beide Theile i 
eignen würde, wie für unſere britiſchen Vettern. Einem früheren Verſprechen 
gemäß werden mehrere Berichte von Berliner Arbeitern über die Bas 
riſer Ausſtellung veröffentlicht, und zwar vorläufig von Robert Krebs, 
M. Born und Carl Kuppert; man wird dieſe Berichte befier im Ganzen, 
d. b. wenn die Sammlung vollſtändig vorliegt, zu beurtheilen b 

Bmei Damen (N. St. und J. H.) behandeln das Eapitel von der Frauen» 
arbeit. 


und ſich eben jo gut für Deutſchland 


Ne A * N * 
* 14 ' 0 0 
f \ 
j wu 


A [rin des norbdeutſchen Bundes.] Sammlung aller Geſeze, 
Verträge und Aetentadt, zi Bhältife des norddeutſchen Bundes betref⸗ 
d. Herausgegeben von Dr. J. Glaſer, o. ö. Profeſſor der Staats⸗ und 
Cameralwiſſenſchaften, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Heft IV. Berlin 
1867. Fr. Kortkampf. Schon früher glaubten wir auf dies Unternehmen 
am machen zu müſſen, deſſen Nothwendigteit und Brauchbarkeit vom 
' Stage ſelbſt anerkannt worden iſt. Bei der Menge von Material, welches 
% feit ng des norddeutſchen Bundes bereſts angehäuft hat, ift eine 
ammlung all' der in E Zeitung, in deu Vorlagen ꝛc. zerſtreuten 
Actenſtücke ſehr ſchätzbar. Die Hefte 1.— V. geben eine legislatoriſche Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Bundes von den is zum Schluß⸗ 
n des Hauſes, unter deſſen Dach die Bürger der norddeutſchen Staaten 
und hoffentlich bald auch die Süddeutſchen fortan leben werden. Später 
wrden bon allen Geſetzen. über welche der Reichstag zu beſchließen haben 
Wird, die Vorlagen und Motive des Bundespräſidiums, die Abänderungsan⸗ 
keäge, das angenommene Geſetz und eine Ueberſicht über den Gang der Vers 
17 in jeder Legislaturperiode geliefert werden. Indem 0 die Ge⸗ 
ſchichte ſedes Geſetzes gegeben wird, iſt damit zugleich eine ausgezeichnete 
„authentiſche Interpretation geliefert. Allen, die ſch r die Entwickelung des 
‚norbbeutihen Bundes intereſſiren, namentlich aber allen Männern, welche an 
dem Ausbau deſſelben mitzuwirken berufen ſind, ſei hiermit das Archiv des 
nordbeutihen Bundes beſtens empfohlen. 


«, Die „Gewerbehalle“. Organ für den Fortſchritt in allen Zweigen 
der Kunſt und Induſtrie, vebigirt don W. Buer und J. Schnorr“ 
Faden Engelhorn) bringt in ihren neueſten Sieferungen neben zahlreichen 

bbildungen von Ornamenten und Motiven, ſowie ausgeführten kunſtindu⸗ 
fiteiellen Gegenſtänden eine Reihe von Berichten über die > der Pariſer 
Ausſtellung vertretenen Kunstgewerbe, ſowie Abbildungen ausgeſtellter Gegen⸗ 
ſtände, weshalb wir fie wiederholt gern empfehlen. Sie ift jedem Kunſthand⸗ 
Werker, der feine Leiſtungen mit den fortwährend geſteigerten künſtleriſchen 
Anforderungen in Einklang bringen will, geradezu unentbehrlich. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Pohl, Prem.⸗Lieut. vom 4. Oberſchleſiſchen 
fanterie⸗Regim mt Nr. 63 und commandirt als Inſp.⸗Offizier und Lehrer 
der Kriegsſchule zu Neiſſe, von ſeinem reſp. Commando entbunden. 
d. Damitz Prem-ieut vom 4. Oberſchl, Inf.⸗Regt. Nr. 63, zur Dienſtl. 
als Inſp.⸗O ‚und Lehrer der Gymnaſtik bei der Kriegsſchule in Neiſſe com+ 
mandirt. Philipp. Hauptm. und ee ‚bom 1. Bat. eh 
3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, mit feiner bish. Unif., wie ſolche bis zum Erla 
der Cabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abschied be⸗ 
wu Dr, Horn, bisher Regts⸗Arzt im ſachſen⸗weimarſchen Contingent, 
als Ober⸗Stabs, und Regts.⸗Arzt des 5. Thür. Inf⸗Regts. Nr. 94 (Groß⸗ 
og von Sachſen), unter Verleihung des Mafors⸗Ranges, Dr. König, 
er Stabsarzt im Oldenburg. Contingent, als Ober⸗Stabs⸗ und Regt3.: 
Arzt des Oldenburg. Inf⸗⸗Regts. Nr. 91, mit Beibehalt des Majors⸗Ranges, 
Dr. Müller, bisher Stabsarzt im Oldenburg. Contingent, als Ober⸗Stabs⸗ 
und 2 des Oldenburg. Drag.⸗Regts. Nr. 19, mit Beibehalt des 
Majors⸗Ranges angeſtellt. Fricke, Kaſernen⸗Inſp. in Neiſſe, als controlle⸗ 
ender Kaſernen⸗Inſp. nach Coſel verſetzt. Schimmel, Zahlm. 1. Kl. vom 
ſ.⸗Bat. des 3. Poſ. 9 1 ts. Nr. 58, der erbetene Abſchied mit der x 
ſetzlichen Penſion bewilligt. Kaluſche, ge beim 2. Bat, 3, Niederſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 50, zum 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 5. Decbr. Die Abgeordnetenkreiſe erwarten Montag die 
Vorlegung der Verträge mit den Depoſſedirten nebſt der Denkſchrift, 
wodurch der Präfudicialantrag Tweſtens vorausſichtlich erledigt iſt. 

Dresden, 5. Dechr. Das „Dresd. Journ.“ ſchreibt: Von den 
Zeitungsgerüchten 40 a ſaͤchſiſcher Truppen nach Holftein oder 
Mainz iſt hier nichts bekannt. 

Peri, 5. Dec. Legislative. Der Schluß der Rede Thiers ent⸗ 
hält heftige Angriffe gegen die italieniſche und franzöfiſche Regierung. 
Die Gefahr ſeitens Deutſchlands ſei gegenwärtig fo groß als jemals 
ſpäter, wenn auch Preußen nicht wagen werde, in der Kirchenſtaats⸗ 
frage gegen Frankreich Partei zu nehmen. Frankreich ſolle zu Italien 
ſagen: Ich habe meine directeſten Intereſſen compromittirt, als ich Dir 
Fa, Dich mit Preußen zu verbünden; ich habe geſtattet, daß die 


iedensverträgen 


als ich Dir die italieniſchen Klein⸗ 


an meiner Loyalität zweifelte, al 
ſtaaten überlieferte. Ich darf Dir aber eines nicht preisgeben: Meine 
Ehre. Dieſe haftet am Schutze des Papſtthums. 

Die „Patrie“ ſchreibt: Drei Großmächte machen die definitive Con⸗ 
ferenzannahme von ihrerſeits verlangten Erklärungen abhängig. Ruß⸗ 
land wünſche vor der Zuſtimmung die Haltung des italieniſchen Parla⸗ 
ments abzuwarten. 

Menabrea durfte auf 20 Stimmen Maſorität im Parlamente 
rechnen können. [Wiederholt.] 

Paris, 5. Dec. Legislative. Mouſtler, wiederholt das Wort neh⸗ 
mend, theilt mit, nach Garibaldi's Verhaftung habe der italieniſche Ge⸗ 
fandte eine europäiſche Conferenz zur Löſung der römiſchen Frage, 
ferner eine franzoͤſiſch⸗italieniſche Beſetzung des Kirchenſtaates vorgeſchla⸗ 
gen. Die franzöſiſche Regierung nahm Act von dem erſteren Vorſchlage, 
wies aber den zweiten zurück. Man lud uns zur Rolle eines Ver⸗ 
räthers ein; wir wieſen mit Indignation eine Mitſchuld zurück, die uns 
mit einer gewiſſen Art von Gutmüthigkeit angeboten wurde, welche den 
ihr anhaftenden Schimpf noch erhöhte. Von dieſem Augenblicke war 
die Expedition beſchloſſene Thatſache. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Todes⸗Anzeige. 
' Fanny Se. Nach kurzen Leiden Beraten heute Nach⸗ 
Prost mon Remy. mittag 1 Uhr unſere geliebte Gattin, Mutter 
ro 1 J. December 1867. und Schwiegermutter 
rlsrube O. S. [6095] dran Johanna e e 
Meine geliebte Frau Cla olff, Ii icht voll W 
wurde heute von einem trafen 200 4 u n ee eg eee 


glücklich entbunden. ſtille Theilnahme. 


2 grenzenloſen Schmerz um 
b 1] 
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Nom, 5. Dec. Das „Giornale“ meldet: Ein päpſtliches Schreiben 
ſuspendirt den Cardinal Andrea von ſeiner Würde, läßt ihm aber eine 
dreimonatliche Friſt, um ſich dem Papſt demüthig vorzustellen. Nach 
Ablauf der Friſt wird der Cardinal aller geiſtlichen Würden definitiv 
entſetzt. 

Florenz, 4. Dec. Die „Opinione“ verſichert, Menabrea ſandte 
heute eine Note nach Paris ab, worin er die Erklärung der Mouſtier⸗ 
ſchen Note am 27. November als Pfand acceptirt, daß die franzoͤſiſche 
Politik weder eine Ermuthigung noch eine Stütze Italiens ſein würde; 
er behält ſich vor, der kaiſerlichen Regierung Vorſchläge zu notiſtciren, 
welche man nach feiner Anſicht der Conferenz unterbreiten follte. Das 
Parlament wird ohne Thronrede eröffnet. 


— Tecelegraphiſche Courſe and Börſen⸗Rachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 


60er Looſe 70, 


A prec. 
oſe ner Creditſcheine 


Warſchau 8 Tage 84 1. Paris 2 Mor. 81 . Nuß. ⸗Beln. ppm 
der: Ufer » Stamm: 


anuar 20%, Januar Febr. 20%, Apri Mai 20, 2 
Wien, 5. December. [Schluß-Gonrfe] Spro. Meinliques 57, 50, 
National⸗Anl. 66, 10, 1860er Looſe 864er Looſe 76, —. Credit⸗ 


83, 10, e 
Actien 182, 40. Nordbahn 169, 40. Galizter 204, 25. 23bhm. Weſt 
147, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 244, —. Lombard. Ei ſenbahn 169, 50, 
geek 121, a 181 DR Hamburg 89, 50. Kaſſeriſcheine 178, —, 

apoleonsd'or 9, 71. Sehr ſchwankend. - 

Stettin, 5. = 955. 0 Dep. des Zeit en es 
unberändert, pro Dechr.s jan. „Frühjahr ir der 2. per 
Dec.⸗Jan. 73%. Frühjahr 71%. 3 Ferne geſchaſtslos, pro Frühjahr 
afer gcc l, pro Frühjahr — . del behauptet, 
pro Dez.⸗Jan. 10% Gld. il⸗Mai 1 Spirit eis unverändert, 


0%. 
bre Dec. Jan. 19%. Yan-Febr. 19%,. Frübiahr_ 20%. 
2. ̃ ̃ nn 


Inſerate. 


Biligſte Klaſſiker und zu Jeſtgeſchen⸗ 
ken geeignete Vücher, vorräthig in 
Bruno Heidenfeld's Buch- und Kunſt⸗ 
handlung, Schweidnitzerſtr. Nr. 11: 


Schiller's ſammil. Werke, 12 Bde. Neue Ausgabe in 6 Leirnodbdn. 3 Thlr. 
Goethe's ſämmtl. Werke, 40 Bde. Ju 20 Leſnwandbänden. 11 Thlr. 
Schiller und Goethe zuſammen für 1324 Thlr.! 3 
Leſſing's ſämmtl. Werke 10 Thle., in 5 Leinwandbänden 3 Thlr. 
Klopſtoc's ſämmtl. Werke. Prachtausgabe in 1 Leinenbd. 2 Thl. 
Humboldt's Kosmos, 4 Leinenbde. Jetzt nur 2% Thl. 
umboldt's Anſichten der Natur, I Leinenbd., jetzt nur 28 Sgr. 
1 2 25 Werke. Neue wohlf. Ausg., 18 Bde., in 9 Halbftzbdn. 
15 r. 
Shakeſpeares Werke von Schlegel und Tieck in 9 Leinenbdn. 5 Thlr. 
Daſſelbe in 5 Halbleinenbdn. 4% Thl 
Schloſſer's Weltgeſchichte, in 19 


Beckers Weltgeſchichte, 18 Theile in 9 Halbfranzbon, anſtatt 15 Thlr. 
1 r 13 Thlr. 18 Sgr. 

Nottek's Allgemeine Geſchichte, 11 Bde. In 7 Hblbfranzbänden, anſtatt 
8% Thlr. für 7 Thlr. 

Webers Demokritos, 12 Bde. In 6 Halbfrabdn., anſtatt 5 Thlr. 7% Sgr. 
für 4 Thlr. 22% Sgr. ; 8 

Shakeſpeare works. 7 vol. (Tauchnitz) Leinwdbd., anſtatt 5% f. 4 Thlr. 
Desgleichen halte ich eine große Auswahl von lyriſchen Gedichten und 

Anthologien, nebſt Prachtwerken (letztere namentlich mit Illustrationen), in 

den eleganteſten Ausgaben auf Lager, und gebe ſolche zu billigitem Preiſe in 

neuen tadelloſen Exempl., zu denen natürlich auch obige ſpeciell angezeigten 


Bücher gehören, ab. 
Erledigung. 


[5123] 


Bruno Heidenfeld, 


Buch⸗ und Kunſthandlung (Schweidnitzerſtraße 11). 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich 5 durch die Vereins: 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
le durch das Büreau des Schleſ. Vereins 177 Unterfi 


N 3 tützung bon Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [2789] 


Portici.“ Große Oper mit Tanz in 5 Akten, 

nach dem Franzöſiſchen des E. Seribe und 

— Dean von K. A. Ritter. Muſik von 
uber, 


Verein. A. 9. XII. 64. J. A. III. 


Verlag von 


Moritz 


Zukunft er © ao Die wunderbaren, 


Halbfranzbon. anftatt 19% Thlr. für 


Von auswärts kommende Beſtellungen finden ſofort 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gedi 


Das beſte diesjäbrige en it das [5136] 
Storch ⸗ Mops ⸗Froſch ⸗ Spiel. 


Billige Ausgabe 15 Sgr. — Pracht⸗Ausgabe 1% Thlr 


Thlr. 
Vortäthig in der Schletter' ſchen Buchhandlung (F. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußischen Staates 
Dr. Felir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 


Erſe Abtheilung. 
Bis zum Regierungs-Antritt Friedrichs des Großen. 
8. Zwei Bände. Cleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 


„Auf ſeltſam verſchlungenen Wegen, oft ſcheindar weit rückwärts, in der 

at aber Fee Warn ſchreitend, eilt der preußiſche Staat ſeiner gro 
für Freunde und Feinde gleich — 

haben das Ziel, dem wir na ſtreben 


N 0 
raſchenden Erfolge des letzten Krieges 3 


in greifbare Nähe gerückt. Wenn der ſittliche Ernſt, 
in Waffen ſeine äußeren Feinde niederwarf, auch im Innern des Staates fid 
mächtig erweiſt, und Preußen das Banner religiöſer und politiſcher Fre 
entfaltet, dann wird, ſo Gott will, in nicht ferner 901 das geeinigte Deutſch⸗ 
land die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Curopa's gebührt. 
Von dieſer Zuverſicht war ich bei meiner Arbeit erfüllt. Möge es gelingen, 
dieſelbe Zuverſicht auch Andern einzuflößen.“ So ſchließt der V aſſer die 
Vorrede zu ſeinem Werke. [5129] 


Geſtern wurde ausgeg 15126 


: ] 
Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahtg., Nr. 49. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zu welchen Beobachtungen über Schafzucht und Wollerzeugung 
hat die Pariſer Ausſtellung Gelegenheit geboten? Sind die Ge p 
welche fih daraus ergeben, geeignet, auf die Richtung der beimiſchen Schaf⸗ 
zucht einen Einfluß auszuüben? B Elsner v. Gronow. Zur 


Culturberſuche mit Cerealien. — Zur Rinderpeſt. Von Tiling. — Lockerung, 
Drainirung und Düngung des Waldbodens. — Provinzial te. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 49. Inhalt: Vereinsweſen. — iche kt 


P. Auf das geitrige ſpaßhafte Inſerat, betreffend die Studenten 


verſamm⸗ 
lung vom 4. d. M., diene den Herten von der „Gegenpartei“ zur factiſchen 


Berichtigung, daß der Vorſitzende qu. Verſammlung ihnen allerdings das 
Gaſtrecht u rm fo lange fie davon einen maßvollen Gebrauch machen 
würden, den Antrag Cent As als allgemeine Studentenverſammlung zu 
conſtituiren, als die Competenz der Anweſenden überſchreitend, zurüdgemwiefei.. 
Mögen übrigens die Herren von der „Gegenpartei“ auf ihrem Wege nach 
dem Schweidnitzer in dem Staunen des Mütterchens einen guten Troſt ge 
funden haben! Den Guten wollen wir ihnen „gonnen“. (6104) 


Delgemälde 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen [4259] 


Moritz Karfunkel & Co., Blücherpl. ö, par terre. 


Th. Hofferichter’s Spielwaaren · Aus ſtellung 
Albrechtsſtraße Rr. 20 und Oblauerſtraße Nr. 40, [5024] 


5022 
Prima: Schweinefett, 
verſteuert und Unverſteuert, zu billigſten Engros⸗Preiſen ftet3 auf Lager, 


C. H. Joachims ſohn, Carlslir. 20. 


Ed. Trewendt in Breslau. 


von te 
Graf Strachwitz. 


Breslau, den 4. December 1867. 
[6100] Julius Jacob. 


. ͤ ——— nn 
Meine geliebte Frau Johanna, geb. Fromm⸗ 
erg, erfreute mich geſtern mit der G 
ales teäftigen Anäbleine. SEE 
‚Breslau, den 5. December 1867. 
[6101] N. Kalife. 


Entbindungs- Anzeige. 
gas — e —.— geliebte 
0 e Kienaſt, dur ottes 
enibunden, 3 he fügen Knäbchen 
Freunden ſtatt beſonderer Nudeln pier = 
il Schwarz, 6094] 
Breslau, den 5. December Menne 


ine liebe Frau Negina, geb. Sa 
iſt — von einem gefunden Knaben 1 15 
Sarnen worden, was ich ſtatt befonderer 
Melbung bierdunc en vert! 1897 
den 4. er 341 
Ce Dr. Friedländer. 


Heute wurde meine Frau von einem kräfti⸗ 
be eue leicht entbunden. 


n 4. mber 1887, 
[6077] O. S., den Pre olf Kohn. 


„Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 6, December, Abends 7 Uhr: 
e Soirde. 


eſchlechtskrantheite T { 
G Wundarzt Lehmann. de a 


Iobann Gottfried Kuntze, 


Liebich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. 5139 
Heute Freitag, den 6. December. 


5. Ahonnements⸗Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 

Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direct. des 

Kapellmeiſters Herrn R. Börner 
ur Aufführung kommt unter Anderem: 

3. Symphonie (Eroica) von L. v. Beethoven. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 24 Sgr. 

8 rg a uber 

eginn des Concerts 5 Uhr, der S nie 
präeſe 7 Uhr Vurde 

Hunde Pa im eigenen Intereſſe des Pu⸗ 
blikums durchaus nicht mitgebracht werden. 


ZJeltgarten. 


Breslau, den 4. rg 1867, 
e Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 1 
ſtatt. Trauethaus Reuiceftrape 43 n er 


Me —-—- — 
eute Früh, 2 Uhr entihlie; ſanft nach fünf, 
5 heit unſere elle Me 
en und Große 
die verw. Frau Wirthſchafts⸗Inſpector 
5 b. Vorwerg, im A 
von 57 Jahren. Dieſe traurige Anzeige widmen 
allen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ftile Theilnahme: [6096] 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Ober⸗Waldenburg, den 4. Dechr. 1867. 


; üb 1 Uhr verſchied nach 

1 a in Folge eingetretener Lun⸗ 
gelähmung une ble e 8 
7 * 15, . A 
chwiegervater, der in einem Alter 


N Ä Täglich 14924] 
73 en. Seinen zahlrei⸗ 
200 ga e e e dieſe u: „Broßes Goncert 
tt dung. ziger Cou er · aft. 
Beutden Die. um 6 8 Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon J Lal 


Die tiefbetzübten Hinterbliebenen. - 
— S. —— Heiraths⸗Geſuch. 


reita des 6 Jad eader. bi Ein Beamter mit einem jäh 

reitag, den 6. Debr. „ obin.“ n Beamter mit einem jährl. ſicheren Ein⸗ 

Luſiſpiel in 1 Akt, nach * öſiſchen kommen von 500 Thlr. ſucht 8 5 
des Premarn von W. Friedrich. Hierauf: | Damenbekanntſchaft m eine Lebensgefährtin. 
„Pas de eing“, ausgeführt von den Damen | Junge Damen oder Wittwen im Alter von 
Emma Hirſch, Köller, Richter II., Arndt und 20 dis 25 Jahren, die hierauf reflectiren wollen 
Döll. Zum Schluß: „Sand in die) werden erſucht ibre Adreſſe mit Angabe ihrer 
Augen.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach Vermöͤgensverhältniſſe unter Chiffre B. C. 12, 
dem Franzöſiſchen von Fr. Arnold Hirſch. post. rest. Breslau bis zum 15. d. Mts. 

Sonnabend, 7. Dechr. „Die Stumme von! niederzulegen. — Discretion 


von 


renſache. [6093] J raſch einen annehmbaren Gewinn erzielen [5080] 


Fünfte Auflage. 
Miniatur⸗Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreſſung und 
8 oldſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 

Die Lieder des Grafen Strachwiß ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne von ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen ag = [5130] 

ational⸗Zeitung. 


5% Thlr. 


4 Bände. 


Roman von Kalenberg. 


Circus Werner, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3 
in der Preuß e ſchen Reitbahn. 
e 


Heute orſt 
Große Vorſtellung 
in der böberen Neitkunſt, Pferde⸗ 
dreſſur und Gpmnaftit, 
Be g e Kaoln 
Herrn Artt'eang Paris: 


& 
= 
5 
2 
& 
E 

2 
8 


7% Uhr. 
re ee 


Jeden Sonntag: 2 Vorſtellungen. 
18146 


A. Werner, Director. 
Colporteure 
werden auf die Abſatzfäl igkeit des Illuſtrirten den Preiſen die Parftı 


ilien⸗Kalenders des Lahrer Hinkenden Seifen⸗Fabrik von 
soten aufmerkſam gemacht. Unbemittelte 8 N 4 


können durch das Anbieten dieſes Kalenders + T auer 
Albrechts Straße 00 4 


dieſen Fach schlagenden Artikel offerirt zu 1 


6, Ede Schubbrüke. 


— 


I = \ 


Ä 
| 


Wilhelmsbahn. 


Die Einlöſung der am 2. Januar 1868 fälligen Zins⸗Coupons 
der Prioritäts⸗ Obligationen der Wildelmsbahn erjolgt von dem ge⸗ 
dachten Tage ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 

bei unſerer Hanpt-Kasse in Ratibor, 
bei den Herren Ruffer & Co. in Breslau, und 


. bei der Dlscorto- Gesellschaft in Berlin, 


an den letzteren beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Januar 1868. 
br Den nach Emiſſionen, Fälligkeits⸗Terminen und laufenden Nummern geordneten Cou⸗ 
ons find eniſprecherde, von den Praäſentanten unterſchriebene und die Geldbeträge nachwei⸗ 
ende Verzeichniſſe beizufügen. 

Schriſtwechſel oder "Setrfendungen, durch die Poſt finden nicht ſtatt. 


Ratibor, den 2. December 1867. [5118] 
Königliche Direction der EBENE, 

| (gez. le Jug 

RER TETETETE TE IERTEIETETETEIETTIETE , 


Feſtgeſcheuk für erwachſene Mädchen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


i Stiefmättercdhen. 
Eine Erzählung 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


bon 


Hedwig Prohl. 
® 8. Eleg. broſch. Preis 24 Sgr. leg. in Umſchlag gebunden Preis 27 Sgr. 
Die beliebte Verfaſſerin der vielverbreiteten Jugendſchriſten „Samenkörner für junge 2 


DELETE 


E 


Herzen“, „Ernfter Sinn in bunten Bildern“, „Erfteue und nütze“ und „Sei willkommen!“ 
2 bietet in dieſer Erzählung ihren herangereiften jungen Freundinnen eine neue, gewiß 
2 willkommene Gabe, in welcher dem orurtheile, welches man im Allgemeinen gegen 
Stiefmütter hegt, entgegengetreten wird. Das Buch iſt zum Geſchenk 11 21 1 
Lektüre für erwachſene Mädchen aufrichtig zu empfehlen! 


EREEREREREN N 


Schlettersche Buchhanddlung 
und Antiquariat 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16-18. 
Mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe haben wir zu: 


I Weihnachts-Hefchenken 


10 reichhaltige Auswahl unſeres Lagers zum 


billigen Verkauf 


geſtellt, 9 denen beſonders zu empfehlen: 15137 
ABC- und Bilder-Bücherbon | Tellurlen nebst Lunarien 
1 Sgr. ab bis zu 6 Tolr. zu 10, 16 und 25 Thlr. 


Unzerreisshare Bilder- Atlanten von 7% Sgr. bis 25 Thlr. 
bücher auf Leinwand und Carton⸗] Gallerien u. Prachtwerkenm. 
papier zu 10, 15, 18, 20 und 25 Sgr. eee MKupferu u. 

Lebendige Bilderbücher m. | Ciassiker und Diehter in Gin 


re Figuren, zu jele und Geſammt⸗Ausgaben in den 


1, A, 1, 1, 1% Tele eleganteſten Einbänden. 
Jugendschriften f. die ver- | Biheln, Gebet-, Gesang-und 
schiedenen Altersstufen. Andachtsbücher. 
Kinder-, Gesellachafte- u. Kalender und Almanache 
Bescehäftlgungs-Spiele. von 3 Sar. bis 1% Thlr. 
Anzleh- Puppen. pälſchen Sprachen, dauerhaft gebunden. 
Erd- und Aimmelsgiöhen, Conver«aations-Lexien von 2 
bon 10 Sgr. bis 26 Thlr. bis 35 Thlr. 


Die ſoeben erſchienenen Weihnachts⸗Kataloge mit be⸗ 
deutend ermäßigten Antiquar⸗Preiſen werden unentgelt⸗ 
lich ausgegeben, nach auswärto auf Verlangen unter 
Kreuzband franoo verſandt. — Sendungen zur Auswahl 
am Orte und an Auswärtige. 


Schletter'sche Buchhandlung (II. Skutsch), 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16-18. 


| 
| 
| 
| 
| 
Geduld- Spiele. Wörterbücher in den meiſten euros 
| 
| 


Breslauer Conſum⸗Verein, 
0 Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmitlel. 


Der Verein hat fein 5. Warenlager eröffnet: 5046] 


Schmiedebrücke Nr. 31. 


Die Mitgliedſchaft und Theilnahme an erzielten Gewinn wird durch einmalige Einlage 
von 12 Sgr. erworben. Anmeldungen in dem obigen Lager wie in den Lagern: 


Hummerei Nr. 2, 
1 Kloſterſtraße Nr. S0, 
“N Kleine Holzgaſſe, Ecke der Friedrich⸗ pe Str., 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 30. 
1525 Thlr. 3½ proc. Schleſiſche Pfandbriefe auf Crains⸗ 
dorf, Munſterberg-Glatzer Landſchaft, tauſche ich gegen gleich hohe 


Appoints um und zahle 2 pt. zu. 14527 
V. Kohn in Neiſſe. 


5 11 Nur kurze Zeit!! e 


findet der auffallend ae Verkauf von 


plications- Stickereien 


uch und Yips, in reizender Auswabl, fertig und angefangen als: 
Kiffen, Nähtiſch⸗Decken, Schube für Herren und Damen, Borten, Gorderoßen, 
Lambrequins, alter Lampenteller, Nadelkiſſen, Handtuch⸗ und Sato 
lter, Tragbänder, Regligee- Mutzen u. a m. 16078 


Ri ng Nr. 43, 1. Etage, 


Zum bevorſtehenden Jum bevorftihenden Weihr ach sſeſte empfehle ich mein großes Lager in ——— —— 


Go Id⸗, Silber⸗, Porzellau⸗, Glas⸗ und Lederwaaren, 
Kon u. Wandleuchtern, Biſonterie⸗ u. Kinderſpielſachen. 


Bertin n. — Ionft bin ich in dieſem „a re durch perſönliche W in Ne aan 
e t, d iſen 
Hi ubere bes Stand gelegt, meinen ſehr geehrten Kunden zu billigen Preiſe 


- Guttfreund in Ratibor. 


* 


3423 


Bilderbücher mit und ohne Text. 


Leinwand. 
Verwandlungs- und lebendige Bil- 
derbücher mit beweglichen Figuren. 
Münchener Bilderbogen, schwarz und 
colorirt. 

Kinder- und Jugendschriften für 
jedes Alter zu den verschiedensten Preisen. 

Spiele und Gedichtsammlungen für 
Kinder und Erwachsene. 

Deutsche und ausländische Clas- 
siker in eleganten Einbänden, sowie in den 
neuen, 7 5 billigen Concurrenz-Ansgaben. 


Sendungen zur Auswahl, sowohl hier wie 
Alle von anderen Buchhandlungen in den 
Bücher sind zu denselben Preisen auch bei mir 


E. Morgenstern, 
(fr. Aug. Schulz & Co.), 


Alufſcirter — 


Familien⸗Kalender F. E. C. Leuckart, 


des Lahrer Hinkenden Bete, 
auf das Jabr 1868. 15079 
10 Begen. 4. Preis 4 Sgr. in Breslau, 
eich illuſtrirt, voll prächtiger Erzählung n und 


Schauen, und einer töftlihen ıuitsirten Ge. Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau sind erschienen 


ıchiebte der neueſten Weltbegebenheiten, vor⸗ 


ätdig bei: G. P Aderdolz Ferd. Hüt (Maler, und durch jede Musikalien- oder Buch-Handlung zu beziehen; 15127 


Joh. Ucban Kern, * 1 (L. F. Maske) 
M ru. Ko., F. E C. Leuckart, Maruſchte u. 
Berendt, Trewendt u. Granier, 5 H. Skutſch, 
Goͤrlich u. Coch, E. Morgenſterr, W. G. Korn. Clavier - 
Br. Heidenfeld, L. Priebatſch, Kohn u. Hancke 


und der Hauptagentur: Vereins⸗Buchhaud⸗ für Pianoforte zu vier Händen bearbeites von Hugo 


(ung in Breslau. 
Der am 15, v. Mis. erfolgte Eintritt der 
Herzogthümer in den 


Zollverein 


veranlaßt die Unterzeichneten, den Altonaer Lu 
Mercur, Provinzial Z itung für Schlesmin: | | 
Holſtein und Lauenburg, welche täglich, aus: für Piano 


genommen Montags, erſcheint, zu Inſertio⸗ 
nen, welche in ihm die weiteſte Verbreitung Nr. 


entsprechender 


unter dem kaufjäbiuften Publikum finden, ganz 
beſonders zu empfeblen. Der Altonaer Mer⸗ 
zur, die älteſte und größte politiſche Zeitung 
Schleswig⸗ĩHolſteins, zählt die größte Zabl ſei⸗ 
ner Abonnenten in den Herzogthümern, die in 
allen, auch den Heinften Orten vertreten ſind 


leer 
Regner 


und findet einen zahlreichen Leſerkreis nicht 
nur unter den Geſchäftsleuten, auch den wohl⸗ 
babenden Landleuten, den Beamten und Rechte: 
anwälten ıft der Mercur, erſteren wegen der 
Proclamen, letzteren wegen der amtlichen Be: 
tanntmachungen und Vacanzen zc. ein noth⸗ 
wendiges Hilfsmittel. 

Geneigte Aufträge erbitten wir durch das 
Haupt » Annahme⸗Bureau von Rudolf * 
Moſſe, Berlin, ſowie durch jede andere folide 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition. 

Unſere Gefhäftsverbindung mit dem An: 
noncens Bureau der Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Hamburg iſt von unſerer Seite 
aufgeboben und nehmen wir von denfelben | Nies KL,K.K. pm enge —̃— 


N. und wird je 


Unzerreissbare Bilderbücher auf | 


Nr. 1-25 & 1—2% Thlr. Alle 25 Nummern zusammen statt 45 Thlr. nur 80 Thlr. 
Hieran reihen sich als würdigste Fortsetzung in gleichem Arrangement und 


Die meisterhafte vier ‚ändige Bearbeitung ist bei aller Treue * das Ori- 
ginal verhältnissmässig leicht und höchst wirksam, 


Aus dem Programm des Florentiner Quartett- Vereins Jean Becker. 
Ausgabe A. für 2 Violinen, Viola und Violoncello .. 3 Ser. 


Dieses bisher wenig bekannte, eben so reizende wie einſache Stück ist erst in 
neuester Zeit durch die berühmten „Florentiner“ der Vergessenheit entzogen wor- 


Weihnachts-Anzeige 
Für die Weihnachtszeit empfehle ich mein 


Lager literarischer Festeeschenke 
für die Jugend und für Erwachsene 


zur geneigten Beachtung; dasselbe enthält in reicher Auswahl: 


Schriften erzählenden und beleh- 
renden Inhalts für die heranwachsende 
weibliche Jugend. 

Werke aus dem Gebiete der Ge- 
schichte, Geographie, Natur- 

| wissenschaft, 

Wörterbücher verschiedener Sprachen, 

Illustrirte Pracht- und Kupfer- 
werke. 

Bibeln und Gesangbücher. 

Gebet- und Andachtsbücher. 

Kochbücher, sowie alle Arten von 
Kalendern. 

Erd- u.Himmels-Globen, Tellurien. 


nach auswärts, stehen stets gern zu Dienst. 
Zeitungen oder besonderen Katalogen angekündigten 
zu haben. [5114] 
Buch- und Kunsthandlung, 
in Breslau, Ohlauerstrasse Nr, 15. 


| 


| 
| 
I 
| 


7 


Buch- und Musikalien-Handlung, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, Ecke der Schuhbrücke, 


W. A. Mozart’s 


Concerte, -Quartette und u nett 


Erste vollständige Ausgabe. 


äusserer Ausstattung: 


dwig van Beethoven's Concerte 
forte zn vler Händen bearbeitet von Hugo Ulrich. 


Erstes Clavier-Concert, Op. 15 in CO. 2 Tulr. 
Zweites Clavier-Concert. Op. 19 in B.. . 
Drittes Clavier-Concert. Op. 37 in C-moll,. 2 4 
Triple-Coneert. Op, 56 in CO.. 2% » 
Viertes Clavier-Concert. Op. 58 in . 1% - 
Violin-Coneert. Op, 61 in Pp . 1% - 


Fünftes Clavier-Concert. Op. 73 in EE. 2 


Serenade von Joseph Haydn 


„für Violine mit Pianoforte 
C. für Pianoforte allein 
D. für Pianoforte zu vier Händen 7 


tet überall, wo man es kennen gelernt, hoch geschätzt. 


er (sn T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße Nr. 3: 3: 


Lorenzen & Müter, 


Drucker u. Verleger des „Altonaer Mercur“. 
Bei Joh. Urban Kern, ae 63, 
iſt erſchienen: 5115 


aböwaaren, 


Dramati che Feſippielt Wachsſtöcke, elegante und kunstvolle, ſehr poſſegelbe Weſbnachts⸗Präſente, in ern bon allerlei 
für die Jugend und id Auffätrung im trauten] Trinkgeſchirren, prächtig garnitt, ſowie — — Sch — 4 — —— 2 ität. Bar 


Familienkceiſe an Geburte⸗ oder Namenstagen, 
iu Weihnachten und Neujahr. Von Agnes Unſere 


Nipp⸗ und Spielſachen, niedliche Attrappe 


Vie pe d nden dane nament Weihnachtsausſtenung en 


lich auf dem Lande, willkommen ſein, da es 


tiſche Unterhal baben wir heute erdfinet; 
ſeinem Zweck: Kleine drama aterhaltun⸗ 8 5 8 1 1. 
chen in Hol), Leder und Papier, Baan bergend. 


gen darzubieten, auſ's Beſte entſprechen dürfte. 


e ift reichbältiger als je und bietet Alles 
* 1. bei iſt die Auswahl von von Attrapen, 


„Be Job. Urban Kern, esc Breslau, 3. December 1867. 
find zu baben: 335] Piver & Co 


Metachromatvpien, 


oder Abziebbilder. 

Dieſe Bilder loſſen ſich durch einiges Be⸗ 
feuchten auf der Rüͤckſeite mit Waſſer leicht 
auf jeden Gegenſtand übertragen und dieten 
ſo, indem man 8 un 1 
Sachen mit den jhönften Farbendildern ver⸗ 
deren kann, ohne ſeldſt Maler zu fein, viele deſtedend in 1 
. — und macht lud di fr Finder, und — tbeiiö mi 
Etwachſene. Vorräthig find dieſelben in Käſt⸗ 
chen à 3, 15 und 22% Sg., auf Bogen zu | unter Zuſiche ang 


Meine auf das 


merie⸗ und Toil 1 
Par fũ Ob FR > geen Fabrik, 


Beſte 


Niederlage von. kuf. Wlorentiniſchen Marmor Pagen 


fiägen en, Urnen und Fruchtſchaalen von derſchiedener Größe 
zierung, "nei glatt, Briefbeſchwerern, Früchten, Figuren und Be 
nementlich zu ſchönen Weipnagis-Gefgenten zum empfeble ich 


anden, 
egenftänden, ſich alter und reelſter Bedienung einer geneigten Beachtung. [6040] 


5, 6, 10, 15 und 20 Eur. bis 1 Thlr., ſowie Lu ig „sulstarini aus Florenz, 


Einzel 
im Eimelnen. Breslau, Schweidnitzerſtr. 9, 1. Etage im Sauhrſchen Haufe, 


Zauber⸗Metachromatppien. 3. 3. in 


Für 7% 


früher Junkernſtraßt Nr. 7. 


ouber a em } — — —ͤ ũ im ũñ— nn 
2 Bilder gelen bee meren] Tiſch⸗, Deſſett⸗, Tranchirmeſſer, Auſternmeſfet, Ta⸗ 


Photograpbie⸗Ton, das zweite in feinſtem Co⸗ 
lorit herr orbringt, ferner 6 Cartons mit Gold» ſchenmeſſr, 


a ee ungen Side, Botſezer, Regenſchitm⸗Ständer, 


Schlittſchuhe, due en e | 
’ ! 


Den Bene dee mem Garnwinden empfiehlt billigſt: E. W Budiich, 


allerbilligſten: Schmiedebrüd: 28. 


Schweidnitzerſtraße 


7 
00 


in der 


Ne 


Zweite Beilage zu Nr. 571 der Brest 


ten, auf 21,564 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 
ken des haben wir — Ter⸗ 


Taxe und et ein können im Bil: 
2 werden. 
che wegen einer aus dem 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 0 
ei 


Auguft 1867, 
Königl. Sent: Cet. Abtheilung 1. 


[2031] Bekanntmachung. 1 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Wirth⸗ 
a een Carl Wenzel gehörigen, 

ellhorngaſſe hier belegenen, im Hy⸗ 
pothekenduche vom Sande, Dome, Hinterdome 
und don Neu⸗Scheitnig — Band 9, Folio 177 
verzeichneten, auf 7683 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, genannt „Falken⸗ 
burg“ haben wir einen Termin auf 

den 5. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 5 
im Zimmer ur 20 1 1. Stock des Gerichts⸗ 

anberaumt. ; 
8 Hypothekenſchein koͤnnen im Bis 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Ynfprüden, bei uns zu 
melden. 

Die Erben des Majors a. D. Carl von 
Schubert werden zum Termine mit vorge 
laden. Breslau, den 10. Auguſt 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 2032] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Grünſtraße unter Nr. 24 belegenen, Band 11, 
Fol. 169 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt eingetragenen, auf 15,934 Thlr. 
20 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 10. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. * 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Veſriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit Ihren Anfprüchen bei uns 
zu melden. 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Bauinſpectors Spalding, ſowie 
die Erben und Erbeserben der verwittweten 
Auszügler Marie Michalte, geb. Schrei⸗ 


Ber, ferner W Tagear eiter Anne 
x „ geb. „ und 
— desgleichen der Schiffer Carl Schließ 


Wan 


werden hiermit öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 27. Gerl 1807. 0 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. [2189] 
um nothwendigen Verkauf des hier in der 
Odervorſtadt belegenen, im Hypothekenbuche 
der Odervorſtadt Band 11 Blatt 233 verzeich⸗ 


neten, auf 12,231 Thlr. 12 Sgr. abgeſchätzten b 


Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 17. April 1868, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 

im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

. 

äubiger, welche aus dem 

Sppotbefenbuidhe nicht erſichtlichen Realfor⸗ 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

ſuchen, „haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 


Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden] 


aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpätens ia een Termine zu melden. 
Breslau, den 4. September 1 67. \ 


[2191] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Festa 878 hier in der 
Oderporſtadt belegenen, auf 21,741 Thlr. 7 Sgr. 
8½ Pf. abgeſchäßten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 8. April 1868, Vormitt. 114 Uhr 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. h 

Auge Mind, Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
bob n ng mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


„„Die unbekannt 
e 


porgeloden tester, werben ziermit öffentlich 


reslau, den 3. Septemb, 
Königl. Stadt- Gericht. Antpeitung I 
F 
2377 Bekanntmachung. 


[ r 
nothwendigen Verkaufe des 
33 bo Sande, Dome, Der im 
dome und Neuſcheitnig a a: Blatt 201 
verzeichneten, Mühlgaſſe Nr. 8 bele m ‚auf 
Cr ee 
nes 1808, Vormittags 1% Uhr, 
v Stadtgerichtsrath Fürſt 
anden aer Nr. 20 im 1. Stod des 
5 Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock de 
1 905 Keen 
un otheken 
20 Al. eingefe en werden. 
[äubiger, welche wegen einer, aus dem 
Pppothelenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Lauf eldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen) bei 


uns zu melden. 
8. October 1867 


können im Bu⸗ 


Breslau, den 
Königl. Stadt- Berteht, Mheilung 1. 


rr 2 Ar Tree Sure UrD 


5 — 


[2421] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 
Hypothekenbuche der Stadt vol. 8 fol, 241 
verzeichneten, Altbüßerſtraße Nr. 30 belegenen, 
auf 5352 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 19. Mai 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt-Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Der Hypotheken ⸗Gläubiger Kohlenhändler 
Franz Schliefe wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 15. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2465] Bekanntmachung. 3 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 9 belegenen, auf 6089 Thlr. 8 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 14. Mai 1868, Vormittags 11 / Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Für ſt 0 
im Zimmer der 3. Deputation Nr. 19 im 
1. Stock des Gerichte⸗Gebaudes anberaumt. 

Taxe und Hypthekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


3423 


Bekanntmachung. 12868] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauerſtraße unter Nr. 66 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Stadt Breslau Band 29 
Blatt 225 verzeichneten, auf 7172 Thlr. 
14 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 


haben wir einen Termin auf 
den 19. Juni 1868, Vormitt. 114% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 


im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Dette, Les 1 67 

reslau, den 18. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2669] Bekanntmachung. N 

Zum noth wendigen Verkaufe des bier in 
der Sonnenſtraße Nr. 6 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 1 
Blatt 81 verzeichneten, auf 8886 Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 24. Juni 1868, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Jimmer Nr. 20 in 1. Stoa des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden.] aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 


Breslau, den 21. September 1867. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


[2466] Bekanntmachung. ae 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Odervorſtadt belegenen, im Hppotheken⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 11 Blatt 225 
verzeichneten „Johannisberg“ genannten, guf 
15,040 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. abgeſchäßſen 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 12. Mai 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 19 der 3. Deputation 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

5 und Hypothekenſchein konnen im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 17. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Proelama, [2469] 

Die von dem verſterbenen Kreisgerichts⸗ 
Executor Johann Koziol erlegte Amtscaution 
im Betrage von 100 Thlr. ſoll zurückgezahlt 
werden. * 

Es werden deshalb alle Diejenigen, welche 
aus der Amtsverwaltung des Executors Jo⸗ 
bann Koziol an dieſen Anſprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben bei dem 
ee Gericht, ſpäteſtens aber in dem 


en 
10. Januar 1868, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Dam⸗ 
nitz in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
Anſpruch an die gedachte Amtscaution wer⸗ 
den präcludirt werden und ledigl ch an die 
Erben, beziehentlich den Nachlaß des Kreis⸗ 
gerichts⸗Executor Johann Koziol ſich werden 
alten können. 

Ratibor, den 23. October 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


2666] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Breitenſtraße Nr. 12 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Stadt Band 10 Blatt 145 
verzeichneten, auf 8285 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. abs 


geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min — 
den 19. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 


im Termins⸗Zimmer Nr. 19 im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und e können im Bil 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mik ihren Anſprüchen bei 


— — — 
Das Fräulein Amalie Wilhelmine Grofe 
wird zu dieſem Termine nen 

Breslau, den 18. November 1867, 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 
[2667] Bekanntmachung. 

Zum e Verkaufe des hier kleine 
Scheitnigerſtraße Nr.? belegenen, im Hypo⸗ 
thelenbuche vom Sande, Dome und Hinters 
dome Band 9 Blatt 249 verzeichneten, auf 
9926 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ftüdes haben wir einen Termin auf 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11% Uhr 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff s 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 4 

Taxe und Hy othekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. aug en werden. 

Gläubiger, we che wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erlihtlihen Realforde⸗ 
Kung aus den Kaufgeldern Befriedigung fus 

„ haben 
uns zu melden. 

Zugleich wird der feinem Aufenthalte nach 
Heremamte A Gläubiger 1 
yursmann Bloch zu dieſem Termine bierm 


reslau, den 26. 1867. 
Königl. Stadt. — eilung 1. 


26651 Bekanntmachung. 
In unſer irmen-Regifter 15 sub laufende 
Nr. 765 die Firma Denno Kamm zu Süd⸗ 
Lagiewnik und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Benno Kamm dafs zufolge Verfü⸗ 
gung vom 28. November d. 
tragen worden. R 
Beuthen OS., den 30. Robember 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung i. 


ſich mit ihren Anſprüchen bei Z 


J. beute einge⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 18. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12670 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweionitzer⸗Vorſtadt in der Gräbſchner⸗ 
ſtraße gelegenen, auf dem bei den Grundacten 
befindlichen Situationsplane mit J. B. C. D. 
E. H. J. bezeichneten, im Hypotbekenbuche der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 10 Blatt 32 
eingetragenen, auf 13,554 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
abgeſchäzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf y 
den 15. Juni 1868, Vormitt. 1134 Uhr, 
tadt⸗Gerichts⸗Rath Fü rſt 


vor dem 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 1 

— und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die verw. Holzhändler Geisler, Henriette 
geb. Bogaſch, geſchiedene Kuſch, wird biers 
mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1867, 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 

Mothwendiger Verkauf. [1566 

Die der Joſeſine berwiktweten kaalſanel, 
meiſter Kroemer, geb. Schwiegel, gehörige, 
zu Ratibor auf der ehemaligen Kreuzprobſtei 
Hypotheken⸗Nr. 7 gelegene Hausbeſitzung, ab⸗ 
geſchätzt auf 5120 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1868, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden 

a. der Eigenthümer des ehemals kreuzprobſtei⸗ 
f Wan 1, fen 

. die Clara Vogel, früher hier wohnha 
öffentlich vorgeladen. g * 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Synotbelenbudte nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den aufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpru 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Ratibor, den 18. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht I. Abtheilung 


2671] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2164 die 
Firma Otto Tſchocke und als deren Inhaber 
der Kaufmann Otto Tſchocke hier heute einge: 
tragen worden. 

reslau, den 2. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

12672] Bekanntmachung. 

In ünſer a iſt Nr. 2165 die 

ma J. M. A. Kaerger und als deren 

nhaber der Viehhändler und Kaufmann 
Julius Moritz Adolph Kaerger hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 2. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2664] Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Firmen⸗ und 
Genoſſenſchaſts⸗Regiſter werden in der Zeit 
vom I, Januar bis ultimo December 1868 

J. durch die Breslauer Zeitung zu 
2. durch die Schleſiſche Zeitung | Breslau, 
3. durch den Königlichen Preußiſchen Staats: 

Anzeiger zu Berlin 
* — ace — f 

ur Bearbeitung der auf die Führung des 
Handels⸗ und Genofienihaftss Bente fi bes 
gehenden Geſchäfte iſt für den genannten 


eitraum f 
e e 

um gerichtlichen Commiſſarius b 

Fohrung der 1 — og 1 

der Kanzlei⸗Ra 

als Secretär ernannt et 

Ohlau, den 2. December 1867, 
Königliches Kreis- Gericht. 


Alle Schuldner des im April d. J. verſtor⸗ 


benen Kaufmanns Carl Lorenz hierſelbſt for ⸗ 


dere ich im Auftrage der zur Ei 

Forderungen allein legitimirten 1 — Me: 
den, der Fran Emma Lorenz, geb. Göppert, 
ier, auf, ſpäteſtens bis zum 10. d. M. Zah⸗ 


ung zu leiten. 597 
Schl, den 1, Decemilr 1er, 


Hirſchberg i. 
Wentzel, Rechts⸗Anwalt. 


auer Zeitung. 


* 


—— 


2604 Bekanntmachung. 
oncurs » Erd g. 
Königliches m f zu Goldberg. 


8 * 
Den 27. Robbr. 1867, Vormittags 9 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns G. 
N. Seidelmann zu Goldberg iſt der kauf⸗ 
. Nr eröffnet und der Tag der 
ungseinſtellun 
auf den 25. November 1867 
feſtgeſetzt worden. . 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

beit rag Paul Günther zu Goldberg 
eſte 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dezbr. 1867, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Tomasczewski im Terminszimmer Nr. 4 

des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen urd 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Bei: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
ar Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, ieren oder andern 
Sa en in Beſitz oder Gewahrſam haben oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denselben zu verabfolgen oder zu 
lande vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


e 

bis um 31. Dezbr. 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

7 — nhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 


chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
* werden alle Diejenigen, welche 
‚an die Maſſe ee als 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
nicht, mit dem dafür ver⸗ 


ängig ſein oder 
angten Vorrechte 


bis zum 2. Janu i iekli 
10 wi ifi ar 1868 einſchließlich 


lichen innerhalb der 
deten Forderungen 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 


auf den 30. Innuar 1868, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Herrn Gen te. Aer 
Tomasczewski, im Termins - Zimmer 


Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

a Abhaltung dieſes Termins wird geeig« 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

Scher 0 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
orderung einen am hie⸗ 


den igen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſcha 
Der wer die ts⸗Anwälte J 

fe und Steulmann zu Goldderg und 


au 


ſchlagen. 


15138) Auction. 

Am 9. Decbr. d. J. Vorm. 9 Uhr ab fol 
len Univerſitäts⸗Platß Nr. 16 die im Glae⸗ 
ſer'ſchen Leih⸗Inſtitute verfallenen Pfänder 
verſteigert werden. 

Wafßdorff, interim. Auct.⸗Commiſſ. 


[2651] Bekanntmachung 


Auf dem hieſigen Poſthalterei⸗Hofe, Kloſter⸗ 
traße Nr. 2, wird am 13. d. Mts., 9 Uhr 
ormittags, ein ausrangirter Kariolpoſtwagen 


Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 2. December 1867. 
oſt⸗Amt. 
itſchke. 


Pferde⸗Auction in Preslan. 


Sonnabend, den 7. December d. J. 


„ Früh 
10 un: wird an der alten Reitbahn (Garten⸗ 
ſtraße) hierſelbſt, ein junges, geſundes  tönigl. 
um Reiten weniger ge⸗ 
eignet iſt, von unterzeichnetem Regiment gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und NN 


Dienſtpferd, welches 


tend verkauft. 


Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schl. Nr. ): 


[4533) Bekanntmachu 
Mehrere hundert lebende 
und Hähne find zu derkaufen. 
Neudeck, den 1. December 1867, 
Die Gräft. Forſt⸗Inſpection. 


Bilderbücher 


dabei unzerreißbare von Leinwand, mit beweg⸗ 


lichen Figuren ꝛc., von 1 Sgr. bis 1 Thlr. 


odellir⸗Cartons, 
Anlleide⸗Jiguren 


ſowie eine große Auswahl von N ꝛc. 


empfehlen billigſt 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schubbrüde 
Bei Job. Urban Kern, eee 


[5117] 


atiencen-Bad)- 


iſt erſchienen: 
Neueſtes 


Sammlung neuer Beduld. Kartenlegeſpriele. 
; ung zu dem: „Buch der Patien een 
Eee 8 Gch Preis 


und Or Geh. Preis 9 S' ir. 


Das Legen von Patiencen ift eine 
liegendes 
7 Jahre alt, drei gebrauchte 

und ein offener 


in Gr.⸗Strehlitz zum Verkauf. [6029] 


Freitag, den 6. December 1867. 


angelegen 


5 Schattenſyy 


ſpiele mit 18 Rähmchen, ſehr komiſch, 


Coneuröläubiger 


oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur at der ſümmi⸗ 
en Friſt angemel⸗ 
owie nach Befinden zur 


Robert Walter, 
ng. Stadtkoch in Breslau, 
aſanenhühner 


It ſich zur beſten Beſorgung von Des 
re Diners und Sonupers au 


Neue Spiele. 


firaße Nr. 68 find erschienen: u 
Die kleinen Börfenfpeenlanten, 


Der Photograph 
Bilderſpiel — große und kleine Geſellſchaften. 


(5116) 


Achlu 


na Se gs⸗ 
tung vieler Damen; dieſen bietet b or ⸗ 
. Büchlein reichhaltigen neuen Stoff dı ır. 


—— ne I 
Zei mittelgroße Wagenpferde (Füchſe), 6 

und Wagen t, 
und zwar ein ganzgedeckter, ein halbgedecktt r 
agen, und ein leichte r 
Schlitten ſtehen beim Regier.⸗Rath Schwarz 


Keine Zahuſchmerzen mehr! 


gen Zahnſchm ; 
von 1 Thlt. — ae 


Wir haben es uns dieſes Jaht wieder 
ſein laſſen, Neuheiten in 


anzuſchaffen und empfehlen Schatten ⸗ 


25 Sgr.; groteske Schatten, 24 Figu⸗ 
ren, welche Augen, Naſe, Kinn, Bart 
verdrehen, 1 Thlr.; Schattenſpiel mit 
70 tbeils beweglichen Figuren 1% Thlr.; 
großes Schattentheater mit 4 Theaters 
jtüden (Haſenhirt, geftiefelte Kater, Rübe⸗ 
zahl und Steckelbein 27 Thlr. 


Nebelbilder-Apparate 


Dissolving-views, beſtes Fabritat7 & Thl. 


Lanterne magique 
decorè riche, während der jüngſten Pa⸗ 
riſer Waltausſtellung eingekauft, die Pläſer 
enthalten die beliebten Fabeln don Aſchen⸗ 
brödel, kleine Däumling, Robinſon Cruſoe 
und andere Fabeln von Lafontaine, 
[5143] 1% dis 5 Thlr. 


Fröbel'ſche 
Selbſcbeſchaſtigungsſpiel 


neu: brillantes piel, Häkelſchule, 
Arbeitsſchule für Mädchen, amerikaniſche 
Baumeiſter, der Heine Künſtler u. f. w. 


Lask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße 76, 
geradeüber Herrn Kunſemüller. 


Allerneueſte 


von Spielen zur Selbſt 
beſchäftigung für Kinder! 


Cosmos der Arbeit für Kna⸗ 


8 der Litzenarbeit, 
4) Die Schule d 
) (1X 1 5 e der Knüpfarbeit, 


5) Die Schule des A 

Genen je 

a. Parquetformen 
6) Sie Sele 5. lie 
e ule der enarbei 
. Du Giabveriärknten , 
d. Auflegen von Bauformen, 
22% Sgr. 
u. ſ. w. a 

Wir empfehlen dieſe ganz neuen Aus⸗ 
gaben umſomehr, als die Herau 
durch ihre Wirkſamkeit in Spielſchulen 
und Kindergärten ſich weit hin berühmt 
gemacht baden. 

Geſellſchafts⸗, Aufſtell⸗ und Cubus ⸗ 
Spiele, ſowie Schatten⸗ und andere 
Theater empfehlen gleichfalls in ſehr 
reichhaltiger Auswahl: [5132] 

Co., 


J. Poppelauer & 


apier handlung: Nikolaiſtraße 80, dom 
er Ringe finte 5. Gewölbe. $ 


Belvedere vor dem Wikolaithore, 


a dem 
aufe, Annahme von Speifen bei um und 


auch 
ö äumigen Sal 
f ng , n el AL dur oe 


Bei Joh. Urban Kern, 


Bede. 


Sſpiel di 
Hefen ep 1 92 Sugent, 
Mit 18 Karten und 3 Würfeln. 10 * | 
auf Neſſen. 


Guſtab Fr Mit 20 Karten. 
Von 5 * ten 


J Spotibiligin 


U 
Wer ſebr billig Reiſe⸗Effecten nach dem { 


Bahnhof expedirt baben will, der wende 5 
an das Speditions⸗Geſchäft von G * 
e 5 hab 195 ornick & Ee 
na em € eſ. Bahnbofe n 

Rollgeld bezahlt. A Alle. 


wir für 19 Etr. 


| 
Gebrüb | n 
3. Z. in 2 2 4 


Ein probates, nie feblſchlagendes Mittel ger 


gegen ae 


H. Schmidt in Zützen, bei Schwedt a) 
= 


et 


x 


| 
J 


il; 


. 
IN 
IH 
1 


11 

115 
6 
14 


| 
| 
ii 
| 
| 
| 


N 


10 


; 2 ufträge zum eſt ö \ 
werden baldigſt erbeten. 


1 


e 


v. Meyen auf Greſſe in Mecklenburg, in 


Sr 


& 
Ki 


1 1 


werden bei ſofortiger 


dem und todtem Inventar. 


Aͤbreſſe: I. B. 12. Exped. der Bres 


BVeriſche 9 


In 25 Lectionen gründliche Erlernun 


der doppelten italieniſchen Buchführung bei: 


S. Hillel, pralt. Buchhalter, Nilolaiſtraße 73. 


5092 


Güter !! 


nach Oſtrowo und Kaliſch expedirt allwöchentlich regelmäßig: 


16089] 


Spediteur G. W. Kanus, Büttnerſtr. 3. 


allen Anforderun 


Auswärts 


[5144] 


7 


Eduard 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 


Wie alljährlich, ſd habe ich auch jetzt eine bedeutende Aus⸗ 
wahl von Sopha s, 
“Tabourets ac, in allen 
nend, vorräthig. — Geſchmackvolle Ausführung nach den neueſten 
Modellen, ſowie billige und feſte Preiſe ſetzen mich in den Stand, 


Chaiſe longues, Großſtühlen, Fauteuils, 
Bezügen und zu jeder Stickerei ſich eig⸗ 


gen Genüge zu leiſten. Beſtellungen von 


bitle kecht bald an mich gelangen zu laſſen, um pünktlich effectuiren zu können. 


. Heinze, Ohlauerſtr. 75. 
Echte Harzer Kanarienvögel. 


ö Die beliebten Trenkner'ſchen Vögel von St. Andreasberg am Harz find zu haben, ſowie 
eine bedeutende Auswahl von ausländiſchen Vögeln un 


Junkeruſtraße 4 


Frische Austern, Trüffeln, Pasteten, 
Rhein- und Ostsee- Lach 
Caviar, Gänsebrüste, Hummer 
Algier. Blumenkohl 
Bohnen, Cardi und Artischoken 


empfiehlt: 


d ſprechenden Papageien. [6092] 


5, Carl Wenisch. 


8 
fleisch, 
Spargel, Schoten, 


5142 


Scholz. 


Ohlauerstrasse Nr. 79, vis-à-vis dem weissen Adler. 


Ich empfing wieder einen grossen Transport 


[6098] 


neuen fliessenden Astrachaner Caviar 


in schöner hellgrauer und wenig gesalzene Prima-Qualität, sowie 


kleine Moskauer 


- Zuckerschooten, 


das Pfund zu 1, 1%, 2, 


russische 


Tateibouillon, 


j einen russischen Garavanen-u.Peccothee, 


3 und 4 Thaler, sowie 


gepressten Astrachaner Gavfar, 


Rittergut Saatel, 


Nen-Vor-Pommern. 


Nächste Eisenbahnstation: Stralsund (3 M.). 


erson.- Poststation: Löbnitz ( M.). 
Briefpoststation: Barth. 


Bock⸗Verkauf. 


Original⸗Negretti⸗ 
— Widder, direct von der be⸗ 
rühmten Heerde des Herrn Kammerherrn 


Nächste P 


Depot hierſelbſt, offerirt zu zeitgemäßen 
Preiſen. Schurgewicht bis 10 Pfund. 
Gabel, Kreis Guhrau, Bahnſtation 


Bofanowo. [4365] 


Fuhland. 
300 ſt 


arle Hammel 
A L 5 


weidnitz in Schleſien. ] 


 Goftwiethfchafts-Verhanf, 
mit einigen 30 Sorgen outem der DIR nat, 
an belebtem 


2 


ſucht. Offerten an F. 
ber be. J 


ur Brauerei⸗Anlage geeignet 
tte. Preis 5000 Thlr. Anzatlun 


Friſche Hafen, 


gurt geſpickt von 15 bis 17 Sgr., ſowie auch 


ehwild, Fajanen, Rebbübner, empfiehlt zu 
1 A. Vietze, 
1 N intermaktt N Ede Scubbrücle. 


Nene Wildbandlung, Ming Nr. 60, 
N Oder 


ſtraßen⸗Ecke. 


gaſen, 


8 idt das Stück 14—17 Sgr. 
Jede f wit G. Bel 


08 3. 
55 gut 1 ele 1 Dil 2 50 die 
1008 8 45. 


Die 0 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65. 


a Pfund 20 Sgr. 


Gustav Scholtz, 


Sechweldunitzerstrasse Nr. 50, Ecke der Junkernstrasse, 


SGiesmansdorfer Preßhefe 


in anerkannt beſter triebfäbigfter Qualität, täglich friſch, empfiehlt: 


[4337] 


Fabrik⸗Niederlage 


Zu einer bereits im Betriebe . 
in einer leb⸗ 
Bierbrauerei haften Pros 
vinzialſtadt Brandenburg', welche einfaches 
und bairiſches Bier braut, wird ein thätiger 
A 14 mit einem Capital von 10 bis 
ſſocié 15,000 Thlr. geſucht. Offerten 
sub R. 777. nimmt die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60, 
entgegen. 15120] 


Ji wünſche mich mit 10—15,000 Thlr. 
baarem Capital bei einem ſoliden, nach⸗ 
weislich lucrativen Geſchäft, thätig zu bethei⸗ 
ligen und nehme Franco⸗Offerten A. 3 poste 
restante entgegen. [6018] 


Beachtenswerth für Hühneraugen- 
1 Reg [5135] 


Neues Hühneraugen⸗ 
mittel, befreit ohne Meſſer ſicher, schnell 


und ſchmerzlos von dieſem pei⸗ 
genden Uebel. Nach kurzem Gebrauch löſt ſich 
nach ein⸗ oder zweimaligem warmem Fußbad 
das Hühnerauge ganz von ſelbſt ab. Die 
Flaſche 6 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


afe 59. 59. 59. 
etail 


U lich, b 
Hr; gala, 


59. 59. 50. Oblauerſte 
en gros et en 


Aſtrach. Caviar, nen. 
Kieler Sprotten, dea 


wo dieſelben wirklich ſchön find, 


Geräuch. Aal u. Lachs, 
Speckbücklin e, Sang noch ſehr gering. 
Aal⸗Roulade, 
Marinirten Aal, 

Bratheringe, bose 
Elbinger Neunaugen x, 
Täglich feithe Rallchheringe vei 


aus Wollin 


F. Radmaun, in Pommern. 


Beſt 


L 


S. Kaſſel in Oppeln. 


N 
RT Tr 


R 
eglühlte unverfälſchte friſche Linden ⸗ 
„1867er Kirſch⸗ und Preiſelbeer⸗ 
aft, ſowie auch beſte Zucker⸗Couleur em⸗ 

ligſt: 5013 


3424 


Von 1. Januar 1868 iſt bei der hieſ. iſrael. 
Gemeinde die Stelle eines Lehrers für die 
untere Klaſſe, der zugleich zweiter Vorbeter 
und NP fein muß, ſowie in Vertretung die 
Dog N übernehmen hat, bei einem Fixum 
von 200 Thlrn. pro anno zu beſetzen. 

Qualifieirte Bewerber wollen durch Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich franco bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Sobrau OS., 4. December 1867. 

542 S. Hamburger. 


! Ganz neu !! 
Höchſt überraſchend [5131] 


Stroboscop 


mit 12 Bildern. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Bei Verſendung nach auswärts, der 
Kiſte wegen 7 Sgr. mehr. 


Priebatsch’s 


Buchhandlung. Breslau, 
Ning Nr. 14, Becherſeite. 


Capital⸗Geſuch. 


Auf ein Ruſtikalgut, 3 Meilen von Breslau, 
mit ca. 90 Mrg. vorzüglichem Acker und Wie⸗ 
ſen werden für einen pünktlichen Zahler 3000 
Thlr. 10 loco Term. Weihnachten d. J. ger 
ſucht durch T. Neugebauer in Prausnitz. 


Für Capitaliſten! 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in neue⸗ 
ſter Zeit das Capital aus allen Ländern 
Europas nach Ungarn ſtrömt, und dort in 
der Anlage von Eiſenbahnen, im Ankauf von 
Landgütern, und auf induſtriellem Felde eine 
Verwerthung findet, wie ſie kein anderes 
Land in Europa zu bieten vermag. Der 
Bodenwerth in Ungarn iſt während der letzten 
zwei Decennien um das doppelte und drei⸗ 
ſache ſchon geſtiegen, er muß nothwendiger 
Weiſe durch die nahe Vollendung des das 
Land nach allen Richtungen hin überziehenden 
Eiſenbahnnetzes in kürzeſter Friſt eine noch 
viel bedeutendere Steigerung erfahren. Ein 
auf Benutzung dieſer ausnahmsweis günſtigen 
Conjunecturen beruhendes, und auf ſolideſter 
Dafid begründetes Unternehmen — zu deſſen 
Betheiligung hiermit aufgefordert wird — bietet 
daher dem Capital bei ganz außergewöhnlicher 
Verzinſupg, die vollſtändigſte Sicherheit. 

Bei einer nur gegen pupillariſche Sicher⸗ 
beit ſtattfindenden Verwendung des Capitals, 
wird daſſelbe mit 8 Procent jährlich ver⸗ 
zinſet, und ſteht eine jährliche Dividende von 
beiläufig gleicher Höhe in ſicherer Ausſicht. 

Auf portofreie Anfragen, welche, mit gleich⸗ 
zeitiger Angabe der eventuellen Beitritts⸗ 
ſumme, unter der Chiffre 31, 131 nach 
Dresden, poste restante, bis ſpäteſtens 
20. December d. J. gerichtet werden, wird 
bereitwilligſt nähere Auskunft ertheilt. [5121] 


Das Zan den und elegant eingerichtete 


Hötel garni 


zur Stadt Trieſt, Ohlauerſtraße 24/25, 
empfehle ich einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum zur gütigen Beachtung. 6090] 

Ganz beſonders billige Preiſe. 


„empfiehlt ſic zum, } 
Prägen von Briefpapier 
in bunt und weiß. [5032] 


F. Koch's Pianoforte⸗Fabril 


empfiehlt Flügel unter Garantie zu ſoliden 
Preiſen Alte Sandſtraße Nr. 7. [6088] 


Ein Pianino 


mit außerordentlichem Ton iſt zu 1 5 
Carlsſtraße 48, 3. Etage. [6091 


Die Milch des Dom. Gramſchütz, 
Kreis Groß⸗Glogau, iſt ſofort oder vom Iften 
anuar 1868 ab an einen cautionsfähigen 
äſefabrikanten zu verpachten. [6103] 


Friſche Holſteiner Auſtern 
de Guſtav Friederiei. 


Für Vogelliebhaber! 


Nur auf kurze Zeit die echten Harzer 
Kanarienvögel, die alle beliebten Touren 
ſchlagen, ſind zu verkaufen Albrechtsſtraße 
Nr. 6, Hotel garni zum Palmbaum, drei 
Treppen, bei Frau Trenkner aus St. An⸗ 
dreasberg. 6076 


2 Comprimirte [5134] 
Ricinusöl⸗Pommade 
in Stangen. 


a5 Sgr. pro Stück. 2 

Dieſe Pommade theilt die nämliche allſeitig 
anarkennte haarwuchsbefördernde Wirkung mit 
der allbekannten Ricinusöl⸗Pommade in Büch⸗ 
ſen, bietet noch den Vortbeil bequemer An⸗ 
wendung und dient gleichzeitig als Cosmetique 
für Bärte. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Höchſt brillante [6080] 


Chriſtbaum Kugeln, 


ſchönſte Farben, billig bei 
H Blaſche, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Straße Nr. 76. 


Hamb. Rauchfleisch, 
Teltower Rübchen, 
Braunschw. 
Cervelat- Wurst, 
Sardines à I'hulle, 
italienische Maccaroni, 
eingemachte franz. Früchte 


empfiehlt: 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse 47, 
schrägüber der deneral-Landschaft. 


Türkische Pflaumen, 
groß und ſüß, & * Sgr., bei 5 Pfund 
4 


gr. 
25 Pfund für 2 Thlr. 2% Sgr. 
Italieniſche Maccaront, a 25 6 Sgr. 
A. Gonschior, 3 41. 


Nr. 11, 


eugliſche Stiefeltviche. 


Dieye neue Wichſe, welche in kürzeſter Friſt 
den ſchönſten tiefſchwarzen Glanz giebt, iſt frei 
von allen ſchädlichen Säuren und hat vermöge 
ihres paſſenden Gehaltes an Paraffin⸗ und 
Glycerin die vortreffliche Eigenſchaft, dem Le⸗ 
der ſteis eine vorzügliche Elaſtizität zu erhal⸗ 
en 3 gr ee des⸗ 

nzlich zu verhüten, 5 
2 1% 9 ie Schachtel 2% 
lleiniges Depot bei: 
2. G. Schwarg, Oblauerftr. 
1700 Stück kieferne Eiſenbahn⸗Schwel⸗ 
len ſiehen auf Bahnhof Miſchline der 
R. O. U. Babn zum Verkauf. 


Näheres Adalbert⸗Straße Nr. 1, par 
terre. [5048] 


Petroleum! 


ch empfehle beit raffinirtes 


1 etroleum 


in großen und kleinen Quantitäten ſtets zu 
den billigſten Preiſen. 
C. W. 


[5124] Reuſcheſtraße 58/59. 


in Cand, philol, oder geprüfter Lehrer 

(muſikaliſch) findet als Hauslehrer Stel- 
lung; — ebenſo wird ein mit der doppelten 
Buchführung und Correſpondence ſehr gut ber: 
trauter Buchhalter geſucht. Be Offer⸗ 
ten bittet man unter Chiffre L. B. 100 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. [4543] 


Ein, . Mann, welcher bis jetzt Häuſer und 
eine Ziegelei faſt ſelbſtſtändig verwaltete, 
ſucht andere beliebige Stellung. Offerten nebjt 
Bedingungen bittet man gef. unter Adreſſe 
J. E. 99 Breslau poste restaute franco eins 
zuſenden. 


Nr. 21. 


2 
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[6087] Weiter 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schanl⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke gklein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 


werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. [555] 


Reiſeſtelle⸗Geſuch! 


Ein gewandter Reiſender, der ca, 4 Jahre 
ein bedeutendes Leinen⸗Fabrik⸗Geſchäſt in 
Schleſien vertritt, ſucht zu Neujahr in einem 
eben ſolchen oder Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
anderweitige Stellung. 

Offerten bitte sub A. Z. 96 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. nieder zu legen. [4534] 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, ſeit vier Jahren in einem 
Wollgeſchäfte thätig, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung und Corxeſpondenz mächtig und für's 
Comptoir ſowohl als für's Lager paſſend, ſucht 
zu Neujahr Stellung in einem größeren Waa⸗ 
ren⸗ oder Fabrik⸗Geſchäfte. Die beiten Empfeh⸗ 
lungen ſtehen ihm zur Seite. Gefällige Offer⸗ 
ten sub G, B. 92. an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4526] 


dieſe Branche im Weſten Deutſchlands, ſucht 
eine dauernde Stellung. — Gef. Offerten unter 
A. W. 247 poste zestante Braunſchweig ers 
beten. 14538] 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, kann gegen 
guten Salair ſofort in Arbeit treten. [6074 
Briefe werden franco erbeten. * 
B. Lomnitz, Conditor, Beutben OS. 


in berrſchaftlicher Kutſer, berheiratbet, 
mit wenig Familie, , Per 


ſpännig fährt, 
enge — Empfehlungen zur Seite 


kann und die be 
hat, ſucht big zum 1. Januar eine Stellung. 
poste restante Neiſſe. [6038] 


Adreſſe A" 
en Lehrling zum baldigen A | 
Eber Raum. N. Pesch in Brant 4 


Term. Weihnachten 


zu vermiethen und zu beziehen Ring Nr. 32 
eine Wohnung in der Zten nr für 160 Thir. 
Hintermarkt Nr, 1 eine Wohnung in der 
dritten Etage für 170 Thlr. Näheres im 
Bazar, Ring Nr. 32. [6099] 


Na Nr. 11 iſt ein par terre belege⸗ 
MN nes Comptoir mit Gaseinrichtung für den 
jährlichen Miethspreis von 120 Thlr. vom 
1. April 1868 ab zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 2 Treppen. 16102] 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 83. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


4. und 5. Dezbr. Abs. 10 u. Mg. 6 u. Nchm. 2 u. 
0 nn ———— 
Alz bel“ 334761 33271 380754 


ie enden 
7 2 zZ 2, wer" 
Dunſtſättiaung 80pGt, S800 75 pt. 
ND1 So O 91 
trübe trübe trübe 


Breslauer Börse Tom 5. December 1867. Amtllene Motirungen. 
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kleine Cours-Rückgänge. 
Beranin. Revadsur! 


ur, 


Die Börse war matt und geschäftslos, Speculations- Papiere und Fonds erlitten 


Sisig, 


pro 100@rt.bei80pOt. Tralles loco: 


— Pruc ben Grat, Barth uur Gomp. (. Nrisdzichl in Breslau. 


